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Anregungen tur den Familienabend

Viele Artikel und Beitrdge in dieser Ausgabe kénnen Sie fir den Familienabend
verwenden. Dazu zwei Beispiele:

».Wie man Kindern hilft, den Heiligen
Geist zu erkennen”, Seite 10: Nachdem
Sie den Artikel gelesen haben, kénnten Sie
Gberlegen, wie Sie lhren Kindern auf un-
terschiedliche Weise — Gber das Horen, das
Sehen oder das Bewegen — veranschauli-
chen wollen, wie der Heilige Geist zu ihnen
spricht. Beispielsweise kénnten Sie die
Weihnachtsgeschichte lesen und nach-
spielen. Sie kénnten aus dem Gesangbuch
oder aus dem Liederbuch fur Kinder Lieder
Uber die Geburt Jesu lernen und sie Freun-
den oder Nachbarn vorsingen. Sie kénnten
miteinander Bilder vom Erloser betrachten
oder im Wohnzimmer eine Krippe aufstel-
len. Sie kénnten Gberlegen, wem Sie als

darauf, Ihren Kindern bewusst zu machen,
wenn sie den Heiligen Geist spiren.

«Interreligiéses Engagement macht
uns zu besseren Jiingern”, Seite 26:
Machen Sie sich Gedanken darUber, was
Sie in der Weihnachtszeit mit jemandem
anderen Glaubens unternehmen kénnten.
Man kdénnte gemeinsam mit einer Familie,
die einer anderen christlichen Konfession
angehort, die Weihnachtsgeschichte lesen
oder ein gutes Werk tun. Sie kdnnten auch

eine Familie, die nicht dem christlichen

Familie etwas Gutes tun kénnen. Achten

Sie bei allem, was Sie auch unternehmen,

Glauben angehort, zu einem Familien-
abend einladen, bei dem beide Familien
einander von ihren Glaubensansichten
und Traditionen erzéhlen. AnschlieBend
kénnten Sie mit lhren Kindern besprechen,
was sie daraus gelernt haben.

IN IHRER SPRACHE

Der Liahona und anderes Material der Kirche stehen unter languages.lds.org in vielen

Sprachen zur Verfugung.
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Die Zahlen geben jeweils die erste Seite des Artikels an.
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BOTSCHAFT VON DER ERSTEN PRASIDENTSCHAFT

Prasident

Henry B. Eyring
Erster Ratgeber in der
Ersten Prasidentschaft

CAMILIEN UND
FREUNDSCHAFTEN

FUR DIE

EWIGKEIT

o Sie auch leben, Sie kennen Menschen,

die sich nach dem tieferen Gliick sehnen,

das Sie durch ein Leben nach dem wieder-
hergestellten Evangelium Jesu Christi gefunden haben.
Thre Bekannten konnen dieses Gliick vielleicht nicht
mit Worten beschreiben, aber sie entdecken es in IThrem
Leben. Sie wollen vom Ursprung dieses Gliicks erfahren,
vor allem wenn sie sehen, dass auch Thnen Priifungen
nicht erspart bleiben.

Wir kennen die Freude, die damit verbunden ist, dass
man Gottes Gebote hilt. Diese Frucht ist jedem verheifden,
der nach dem Evangelium lebt (sieche Mosia 2:41). Natiirlich
halten Sie sich nicht deshalb treu an die Gebote des Herrn,
um von anderen gesehen zu werden — aber wer Ihr Glick
sieht, wird vom Herrn darauf vorbereitet, die gute Nachricht
von der Wiederherstellung des Evangeliums zu horen.

Die Segnungen, die Sie empfangen haben, bringen
Verpflichtungen aber auch wunderbare Gelegenheiten
mit sich. Als Jiinger Jesu Christi, der Biindnisse geschlos-
sen hat, ist es Thre Pflicht, Ihren Mitmenschen — insbeson-
dere Thren Freunden und Angehorigen — die Gelegenheit
zu bieten, tieferes Gliick zu erfahren.

Der Herr kennt Thre Moglichkeiten und hat diese Ver-
pflichtung mit einem Gebot beschrieben: ,Einem jeden, der
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gewarnt worden ist, kommt es zu, seinen Nichsten zu war-
nen.“ (LuB 88:81.)

Durch die Herzenswandlung, die Sie erfahren, wenn Sie
das Evangelium Jesu Christi annehmen und danach leben,
macht der Herr es Thnen leichter, dieses Gebot zu befolgen.
Diese Wandlung hat nidmlich zur Folge, dass Ihre Nichsten-
liebe zunimmt und ebenso der Wunsch, Ihre Mitmenschen
mogen das gleiche Gliick erfahren, das Sie gefunden haben.

Das zeigt sich beispielsweise in Ihrer Bereitschaft, im
Missionswerk des Herrn mitzuhelfen. Die Vollzeitmissionare
machen die Erfahrung, dass jemand, der sich wahrhaft be-
kehrt hat, gern bereit ist, eine Empfehlung auszusprechen.
Der Bekehrte sehnt sich ja danach, dass seine Freunde und
seine Angehorigen an seinem Gliick teilhaben.

Wenn der Gemeindemissionsleiter oder die Missionare
Sie bitten, jemanden zu nennen, der vom Evangelium
erfahren soll, konnen Sie dies als grofSes Kompliment
betrachten. Es bedeutet, dass Freunde und Bekannte Thre
Freude wahrnehmen und vorbereitet worden sind, vom
Evangelium zu horen und es anzunehmen. Es bedeutet
auch, dass der Gemeindemissionsleiter und die Missionare
darauf vertrauen, dass Sie denen, die ins Reich Gottes kom-
men, als guter Freund zur Seite stehen werden.

Sie brauchen keine Angst zu haben, dass Sie Freunde
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verlieren, nur weil Sie die Missionare
gebeten haben, sie zu besuchen. Ich
habe Freunde, die die Missionare nicht
anhoren wollten, die sich aber noch
nach Jahren bei mir dafiir bedankt
haben, dass ich ihnen etwas angebo-
ten habe, was mir selbst so viel be-
deutet. Man kann einen Freund fiir die
Ewigkeit gewinnen, wenn man ihm
das Evangelium anbietet, das einen
selbst so offenkundig gliicklich macht.
Lassen Sie nie eine Gelegenheit aus,
einen Freund oder — vor allem — einen
Angehorigen einzuladen, dem Plan
des Glucklichseins zu folgen.

Die beste Gelegenheit dazu bietet
der Tempel. Dort kann der Herr un-
seren Vorfahren die errettenden heili-
gen Handlungen anbieten, die sie zu
Lebzeiten nicht empfangen konnten.
Sie blicken voll Liebe und Hoffnung
auf Sie. Der Herr hat verheifSen, dass
sie die Gelegenheit erhalten, in sein
Reich zu kommen (siehe LuB 137:7,8),

( nundon!

und er wendet Ihr Herz ihnen zu.
Viele unter Thnen kennen die
Freude, die man verspiirt, wenn man
jemandem die Tempelverordnungen
anbietet — oder wenn man den Missi-
onaren den Namen eines Bekannten
nennt, damit sie ihn besuchen. Noch
grofSer ist die Freude, wenn man die
heiligen Handlungen im Tempel fiir
die eigenen Vorfahren an sich voll-
ziehen lisst. Dem Propheten Joseph
Smith wurde offenbart, dass wir nur
dann ewiges Gliick erlangen, wenn
wir unseren Vorfahren durch die stell-
vertretenden Tempelverordnungen
ermoglichen, diese Segnung ebenfalls
zu empfangen (siche LuB 128:18).
Zur Weihnachtszeit wendet sich
unser Herz dem Heiland zu. Wir
verspiren die Freude, die sein Evange-
lium uns schenkt. Unsere Dankbarkeit
zeigen wir am besten dadurch, dass
wir andere an dieser Freude teilhaben
lassen. Unsere Dankbarkeit verwandelt

sich in Freude, wenn wir den Mis-
sionaren Empfehlungen geben und
wenn wir die Namen unserer Vor-
fahren in den Tempel bringen. Aus
diesem Zeichen unserer Dankbarkeit
konnen Freundschaften und Familien
hervorgehen, die fir immer Bestand
haben. B

WIE MAN GEDANKEN AUS
DIESER BOTSCHAFT VERMITTELT

rasident Eyring sagt, dass wir unsere
PDankbarkeit fur den Erloser da-
durch zeigen kénnen, dass wir andere
am Evangelium teilhaben lassen. Sie
kénnen mit hren Zuhérern dariber
sprechen, welche Segnungen sie im
taglichen Leben durch das Geschenk
des Evangeliums empfangen. Vielleicht
maochten Sie sie bitten, gebeterfullt zu
Uberlegen, an wen sie das Geschenk
des Evangeliums weitergeben wollen
und wie sie das tun kénnten.
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Gib dein Zeugnis

Du kannst einem Freund oder Nachbarn
ein besonderes Weihnachtsgeschenk
machen, indem du ihm ein Buch Mormon
schenkst, in das du dein Zeugnis geschrieben
hast. So bereitest du es vor:

1. Zeichne auf ein Blatt Papier ein etwa
11 cm x 16 cm groBes Rechteck. Lass dir
von einem Erwachsenen dabei helfen,
es auszuschneiden.

2. Zeichne oben auf das Blatt ein Bild
von dir oder klebe ein Foto von dir auf.

3. Schreibe dein Zeugnis unter das Bild.

4. Bitte einen Erwachsenen, dir dabei zu
helfen, das Blatt auf die Umschlaginnen-

seite des Buches Mormon zu kleben.

Tch g

N rahi

Konnte ich ein Buch Mormon verschenken?

Josh Arnett

n meinem ersten Jahr an

der Highschool forderte
unser Seminarlehrer uns auf,
jemandem, der nicht der
Kirche angehért, ein Buch
Mormon zu schenken. Ich
war zwar furchtbar schlich-
tern, nahm aber die Auffor-
derung trotzdem an.

Es dauerte ein paar
Tage, bis ich den Mut dazu
aufbrachte, doch schlieBlich
drilckte ich meiner Freundin
Britny in der Mittagspause
das Buch in die Hand und
gab ihr kurz Zeugnis. Britny
bedankte sich fur das Buch.
Am Ende des Schuljahres

zog Britny fort, aber wir
hielten Kontakt. Sie erzahlte
mir von ihrer neuen Schule
und erwahnte, dass fast alle

6 Liahona

ihre Freunde Mitglieder der
Kirche Jesu Christi seien.
Aber sie sprach nie mit mir
Uber Religion.

Das anderte sich jedoch,
kurz bevor ich auf Mission
ging. Britny hatte mir etwas
Wichtiges mitzuteilen: Sie
wollte sich taufen lassen!
Und sie bedankte sich bei mir,
dass ich ein so guter Freund
gewesen und ihr ein gutes
Beispiel gegeben hatte.

Ein schlichterner Funf-
zehnjahriger ohne jede mis-
sionarische Erfahrung wurde
von Gott veranlasst, jemand
vom Evangelium zu erzéhlen,
von dem Gott wusste, dass
er es annehmen wirde. Ich
weil, dass wir Menschen
in unserem Umfeld finden

konnen, die darauf warten, das wieder-
hergestellte Evangelium kennenzuler-
nen. Wir mussen nur auf den Heiligen
Geist héren. Und wenn wir auch nur
einen einzigen Men-
schen zum Herrn
bringen - wie grof
wird doch unsere
Freude sein mit
ihm im Reich un-
seres Vaters (siehe
LUB 18:15)! o
Der Verfasser lebt‘
in Washington.




HALTE MICH NICHT FEST, GEMALDE VON MINERVA TEICHERT, ABDRUCK MIT FREUNDLICHER GENEHMIGUNG DES KUNSTMUSEUMS DER BRIGHAM-YOUNG-UNIVERSITAT

BESUCHSLEHRBOTSCHAFT

Befassen Sie sich gebeterfiillt mit diesem Lesestoff- Lassen Sie sich vom Geist inspirieren, welche
Gedanken Sie mit den Schwestern, die Sie besuchen, besprechen sollen. Wie stéirkt ein tieferes
Verstindnis des Lebens und der Mission Jesu Thren Glauben an ihn und kommt auch denen
zugute, die Sie als Besuchslehrerin betreuen? Mehr dazu finden Sie unter reliefsociety.lds.org

(in englischer Sprache).

Die géttliche
Mission Jesu
Christi: Der einzig-
gezeugte Sohn

Diese Botschafft ist 1eil einer Reihe von
Besuchslehrbotschafien, die einzelne
Aspekte der Mission Jesu belevichten.

nser Erloser Jesus Christus wird

der einziggezeugte Sohn genannt,
weil er der einzige auf Erden war,
der eine sterbliche Mutter und einen
unsterblichen Vater hatte. Von Gott,
seinem Vater, erbte er gottliche Macht.
Von seiner Mutter Maria erbte er die
Sterblichkeit und war dadurch Hun-
ger, Durst, Miidigkeit, Schmerz und
dem Tod unterworfen.’

Weil Jesus Christus der Einzigge-
zeugte des Vaters ist, konnte er sein
Leben niederlegen und es wieder
aufnehmen. In den heiligen Schriften
steht, dass wir ,durch das Stihnopfer
Christi ... eine Auferstehung erlangen®
(Jakob 4:11). Auflerdem erfahren wir,
dass alle, die glauben wollen, ,in Un-
sterblichkeit zu ewigem Leben erho-
ben werden“ kénnen (LuB 29:43).

Wenn wir vollstindiger begreifen,
was es bedeutet, dass Jesus der ein-
ziggezeugte Sohn des Vaters ist, wird
unser Glaube an Christus stirker.
Elder D. Todd Christofferson vom

Was kann ich tun?

1. Warum ist es wichtig, dass ich
die verschiedenen Aufgaben
des Erlosers verstehe?

Kollegium der Zwolf Apostel hat ge-
sagt: ,Glaube an Jesus Christus ist die
Uberzeugung und Gewissheit, dass er

1.) der einziggezeugte Sohn Gottes ist,
2.) ein unbegrenztes Stihnopfer voll-
bracht hat und 3.) buchstiblich aufer-
standen ist.“* Neuzeitliche Propheten
bezeugen: ,[Jesus Christus] war ... der
einziggezeugte Sohn im Fleisch, der
Erloser der Welt.“?

Aus den heiligen Schriften
Johannes 3:16; Lehre und Biindnisse
20:21-24; Mose 5:6-9

ANMERKUNGEN

1. Siehe Grundbegriffe des Evangeliums,
Seite 61

2. D. Todd Christofferson, ,So wichst unser
Glaube an Christus®, Liahona, September
2012, Seite 13

3. ,Der lebendige Christus — das Zeugnis der
Apostel“, Liahona, April 2000, Seite 2f.

2. Inwiefern wird unser Glaube
starker, wenn wir unsere
Bundnisse einhalten?

Glaube,
Familie, Hilfe

Aus unserer Geschichte

Im Neuen Testament wird
von Frauen berichtet — manche
werden namentlich erwahnt,
andere nicht -, die Glauben an
Jesus Christus Ubten, seine Leh-
ren aufnahmen und umsetzten
und von seinem Wirken, seinen
Wundern und seiner Herrlichkeit
Zeugnis gaben. Diese Frauen
wurden zu beispielhaften Jinge-
rinnen und wichtigen Zeuginnen
im Erlésungswerk.

Marta beispielsweise gab
machtvoll Zeugnis von der
Gottlichkeit Jesu, als sie zu ihm
sagte: ,Ich glaube, dass du der
Messias bist, der Sohn Gottes,
der in die Welt kommen soll.”
(Johannes 11:27.)

Zu den fruhesten Zeuginnen
der Gottlichkeit Jesu gehorten
seine Mutter Maria und ihre
Cousine Elisabet. Nachdem Maria
der Engel Gabriel erschienen war,
besuchte sie bald darauf Elisabet.
Als Elisabet Marias GruB horte,
wurde sie ,vom Heiligen Geist
erfullt” (siehe Lukas 1:41) und
gab Zeugnis, dass Maria den Sohn
Gottes zur Welt bringen werde.
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UNSER GLAUBE

DER HERR WIRD IN
HERRLICHKEIT AUF DIE
ERDE ZURUCKKEHREN

1l unsere Anstrengungen in der

Kirche — Missionsarbeit, Fami-
lienforschung und Tempelarbeit,
Evangeliumsunterricht, ein christliches
Leben - bereiten uns und andere auf
das ewige Leben und auf das Zweite
Kommen des Herrn vor.!

Fir sein erstes Kommen — sein
irdisches Leben — gab es nur wenige
Zeugen. Wenn er aber ,mit Macht
und grof3er Herrlichkeit“ wiederkehrt,
wird die ganze Menschheit Zeuge
sein (LuB 29:11). Das Zweite Kom-
men wird das Millennium einleiten
und Jesus Christus wird ,in Recht-
schaffenheit eintausend Jahre bei
den Menschen auf Erden wohnen*
(LuB 29:1D).

In den heiligen Schriften werden
viele Ereignisse genannt, die vor dem
Zweiten Kommen stattfinden. Dazu
gehoren:

8 Liahona

* der grofle Abfall vom Glauben,
eine Abkehr von der Wahrheit
(siehe 2 Thessalonicher 2:1-3;

2 Timotheus 4:3,4)

* die Wiederherstellung des Evange-
liums und des Priestertums sowie
das Hervorkommen des Buches
Mormon (siehe Jesaja 29:4-18;
Apostelgeschichte 3:19-21)

* das Evangelium wird auf der
ganzen Welt verkiindet (siche
Matthius 24:14)

* Kriege, Schlechtigkeit und Na-
turkatastrophen (siehe Matthius
24:6,7; 2 Timotheus 3:1-7)

» _wunderbare Zeichen ... am
Himmel und auf der Erde“ (Joel
3:3; siche auch Matthius 24:29,30;
LuB 29:14-16; 49:23)

Auch wenn wir Anzeichen sehen,

dass das Zweite Kommen Jesu nahe ist,
weif$ doch niemand genau, wann der

. Wir bezeugen, dass [Jesus Christus] eines
Tages zur Erde zurlickkehren wird. ,Dann offen-
bart sich die Herrlichkeit des Herrn, alle Sterb-
lichen werden sie sehen.’ (Jesaja 40:5.) Dann
regiert er als Kénig der Kénige und herrscht als
Herr der Herrn, und jedes Knie muss sich beu-
gen und jede Zunge ihn preisen. Alle Menschen
werden dann vor dem Herrn stehen, um gemaf
ihren Taten und den Winschen ihres Herzens
gerichtet zu werden.”

«Der lebendige Christus — das Zeugnis der Apostel”, Liahona,
April 2000, Seite 2f.

Herr zuriickkehren wird: ,Die Stunde
und den Tag weif§ kein Mensch, auch
nicht die Engel im Himmel, und sie
werden es auch nicht wissen, bis er
kommt.“ (LuB 49:7.)

Manche werden auf die Wieder-
kunft Jesu nicht vorbereitet sein. Fir
die Schlechten wird es eine bedngs-
tigende Zeit, fiir die Rechtschaffenen
jedoch eine Zeit des Friedens und des
Triumphes sein. Daher werden wir in
den heiligen Schriften und von neu-
zeitlichen Propheten dazu angehal-
ten, so zu leben, dass wir bereit sind,
unserem Erloser zu begegnen, wenn
er wiederkehrt. Der Herr hat gesagt:

,An jenem Tag, da ich in meiner
Herrlichkeit kommen werde, wird das
Gleichnis, das ich von den zehn Jung-
frauen erzihlt habe, in Erfiillung gehen.

Denn diejenigen, die weise sind
und die Wahrheit empfangen haben
und sich den Heiligen Geist als ihren
Fithrer genommen haben und sich
nicht haben tiuschen lassen — wahr-
lich, ich sage euch: Sie werden nicht
umgehauen und ins Feuer geworfen
werden, sondern werden den Tag
aushalten.“ (LuB 45:56,57; siehe auch
Matthdus 25:1-13.)

Weiteres dazu siehe Lukas 21; 2 Petrus 3;

Lehre und Buindnisse 45:16-52; 88:87-107;
133:17-56.

ANMERKUNG
1. Siehe beispielsweise David A. Bednar, ,Das
Herz der Kinder wird sich den Vitern zuwen-
den, Liahona, November 2011, Seite 24;
Neil L. Andersen, ,Die Welt auf das Zweite

Kommen vorbereiten®, Liahona, Mai 2011,
Seite 49

VON LINKS: AUSSCHNITT AUS DEM GEMALDE CHRISTUS IN EMMAUS VON CARL HEINRICH BLOCH; AUSSCHNITT AUS DEM GEMALDE DAS ZWEITE KOMMEN VON HARRY ANDERSON © IRI;

FOTO DES HOCHWASSERS © GETTY IMAGES; FOTO DER SONNE © CORBIS; AUSSCHNITT AUS DEM GEMALDE DAMIT IHR WISST VON GARY L. KAPP



Vor dem Zweiten
Kommen wird es
Erdbeben, Stiirme und
Unwetter mit Donner
und Blitzen geben,

und die Meereswogen
werden sich , (ber ihre
Grenzen hinaus erheben”
(siehe LuB 88:89,90).

,,Die Sonne wird sich in
Finsternis verwandeln und der

Mond in Blut, ehe der Tag des
Herrn kommt, der grof3e und
schreckliche Tag.” (Joel 3:4)

Der Erléser wird in Herrlichkeit
wiederkehren: ,,So grof3 wird die
Herrlichkeit seiner Gegenwart
sein, dass die Sonne vor Scham
ihr Angesicht verbergen wird.”
(LuB 133:49)

Die Rechtschaffenen

werden auferstehen
und entrickt
werden, dem ErlGser
in den Wolken zu

\ begegnen (siche

LuB 88:95-97).

Jesus Christus wird auf dem
Olberg stehen, und die Juden
werden fragen: ,Was sind das
fiir Wunden an deinen Handen
und an deinen FiBen?” Und er
wird antworten: ,, Diese Wunden
sind die Wunden, mit denen
ich im Haus meiner Freunde
verwundet worden bin. ...

Ich bin Jesus, der gekreuzigt
wurde.” (Siehe LuB 45:48-52)
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HEIM UND FAMILIE

WIE MAN KINDERN HILFT,

DEN HEILIGEN GEIST ZU ERKENNEN

Merrilee Browne Boyack

Wir kénnen die unterschiedliche Art und Weise, wie der Heilige Geist sich kundtut, nutzen,
um unseren Kindern dabei zu helfen, ein Zeugnis zu entwickeln.

Is Eltern von vier Sohnen sind mein

Mann und ich immer bemiiht,
Wege zu finden, wie wir unseren Kin-
dern helfen kdnnen, den Heiligen Geist
zu verspiren und selbst ein Zeugnis zu
erlangen. Auf eine eher ungewohnliche
Weise gewannen wir dazu eine ganz
neue Erkenntnis. Ich stand gerade in
einer Buchhandlung, da kam mir plotz-
lich ein Gedanke in den Sinn.

Unser iltester Sohn schrieb im Fach
Gemeinschaftskunde immer schlech-
tere Noten. Wir hatten schon mit ihm
dartiber gesprochen und ihn ange-
spornt, fleifSiger zu lernen, aber es
war nicht besser geworden. Wir hatten
gebetet, um Anregungen zu erhalten,
wie wir ihm helfen konnten. So stand
ich eines Tages in der Buchhandlung
und hatte die deutliche Eingebung,
ich solle ein bestimmtes Buch vom
Stapel der Sonderangebote kaufen.

Das Buch handelte davon, dass jeder
Mensch seinen eigenen Lernstil hat.
Viele Menschen sind der visuelle Lern-
typ, der am besten dadurch lernt, dass
er etwas vor sich sieht. Der visuelle
Lerntyp hat oft Gefallen an Kunst und
an Buchern. Dann gibt es den auditiven
Lerntyp. Er verarbeitet Informationen
am besten, wenn er sie hort. Auditive
Lerntypen sind oft Musikliebhaber.
Schliefilich gibt es noch den motori-
schen Lerntyp. Er lernt am leichtesten
durch Tun und wenn das Lernen
mit Bewegung verbunden ist. Dieser
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Lerntyp hat es in der Schule oft schwer,
wenn die Lehrer darauf beharren, dass
man stillsitzt. Er lernt ndmlich am bes-
ten, wihrend er in Bewegung ist.

Das war die Antwort! Offensichtlich
war unser Sohn ein auditiver Lern-
typ — er liebt Musik und unterhilt sich
gern! Wir fanden heraus, dass er im

Fach Gemeinschaftskunde oft wegen
anderer schulischer Aktivititen aus dem
Unterricht herausgeholt worden war
und der Lehrer ihm dann einfach auf-
getragen hatte, zu Hause das Material
durchzulesen. Seine Schwierigkeiten
rihrten daher, dass ihm das Unterrichts-
gesprich fehlte. Aufgrund unserer
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neuen Erkenntnis schlugen wir ihm vor,
uns den Unterrichtsstoff vorzulesen,
den er sich zu Hause aneignen sollte,
und ihn mit uns zu besprechen. Seine
Noten wurden sofort besser.

Unterschiedliche geistige
Erfahrungen

Damit war unsere Auseinanderset-
zung mit den verschiedenen Lernstilen
aber noch nicht zu Ende. Als wir uns
weiter damit befassten und unsere
Kinder beobachteten, stellten wir fest,
dass sich der Heilige Geist unseren
Kindern auf die Weise kundtut, die
dem jeweiligen Lernstil entspricht. Der
Prophet Joseph Smith hat gesagt, dass
der Heilige Geist in unserer Sprache
zu uns spricht und so, dass wir es ver-
stehen. Der Heilige Geist passt seine
Mitteilungen so an, dass jeder, selbst
ein kleines Kind, sie verstehen kann.
,2unser himmlischer Vater ist uns jeder-
zeit zugdnglich. Er passt sich unserem
Verstindnis an. ,\Wenn er zu einem
kleinen Kind kommt, passt er sich der
Sprache und Aufnahmefihigkeit des
kleinen Kindes an.‘ (Zehren des Pro-
pheten Joseph Smith, Seite 164.)“!

Wenn den Eltern bewusst ist, dass
der Heilige Geist seine Mitteilungen
unserem Verstindnis anpasst, konnen
sie fur ihre Kinder Gelegenheiten
schaffen, vom Heiligen Geist auf die
Weise belehrt zu werden, fir die sie
am empfinglichsten sind. ,Alle deine
Kinder werden vom Herrn belehrt
werden; und grofd wird der Friede
deiner Kinder sein.“ (3 Nephi 22:13.)

Wie ich schon sagte, ist unser
iltester Sohn vor allem ein auditiver
Lerntyp. Sowohl er als auch unser
Drittéltester horen sehr gerne Musik,
also horten wir zu Hause oft Musik
vom Tabernakelchor und auch klas-
sische Musik. In dieser Atmosphire
verspirten sie den Heiligen Geist sehr

stark. Wir fithrten auch viele lebhafte
Gespriche tiber das Evangelium,
wodurch sie Giber das Héren Wahrhei-
ten in sich aufnahmen, die der Heilige
Geist ihnen bestitigte.

Ein anderer Sohn war in erster Linie
ein visueller Lerntyp. Er las sehr gern
und versplrte den Heiligen Geist
am meisten, wenn er die heiligen
Schriften und andere Biicher Uber das
Evangelium las. Also versorgten wir
ihn mit vielen Buichern, die ihm hal-
fen, den Geist zu verspiiren und ein
Zeugnis zu erlangen. Wir schmiickten
die Winde mit christlichen Bildern
und Spriichen, sodass an allen Ecken
visuelles Lernen stattfinden konnte.

Unser Zweitiltester ist zugleich ein
visueller und ein motorischer Lerntyp.
Er war sehr lebhaft und fiihlte sich auf
einem Mountainbike oder beim Wan-
dern mit Papa am wohlsten. Wir stellten
fest, dass er den Heiligen Geist vor al-
lem dann verspiirte, wenn er im Freien
und in Bewegung war. Also machten
wir Ausfliige, ibernachteten im Zelt
und unterhielten uns dabei iber Jesus
Christus, die Schopfung und den Plan
der Erlosung. Bei solchen Ausfligen
nahm unser zweiter Sohn die Botschaft
des Evangeliums tief in sich auf.

Mein Mann und ich stellten auch
fest, dass man durch Bewegung lernt,
wenn man seinem Nichsten dient.
Also fithrten wir mit unseren Kindern
viele kleine Dienstprojekte durch, da-
mit unsere Kinder sahen und horten
und beteiligt waren. Dadurch konnten
alle unsere Sohne verinnerlichen, was
Nichstenliebe und christlicher Dienst
am Nichsten bedeuten. Mit solchen
Aktionen erreichten wir insbesondere
unseren zweitiltesten Sohn.

Hoéren und verstehen
Wir haben auch erkannt, dass
Menschen die Stimme des Heiligen

Geistes auf ganz unterschiedliche Weise
Jhoren“. Einmal unterrichtete ich in der
Sonntagsschule einige Mitglieder, die
noch nicht sehr lange der Kirche ange-
horten. Ich fragte sie: ,Wie verspliren
Sie den Heiligen Geist? Thre Antworten
waren sehr aufschlussreich. Einer sagte:
,Ich habe einen ganz klaren Gedan-
ken.“ Andere sagten: ,Ich empfinde ein
wirmendes Gefiihl“, oder: ,Ich verspiire
tiefen inneren Frieden.“ Eine Frau, die
sich erst vor wenigen Monaten der
Kirche angeschlossen hatte, meinte:

,Es kribbelt am ganzen Korper.“ Meh-
rere erklirten, gelegentlich ,horten” sie
eine Stimme oder ihnen kidme plotzlich
ein ganz neuer Gedanke.

Elder Dallin H. Oaks vom Kolle-
gium der Zwolf Apostel erklirte: ,Am
vertrautesten ist uns ..., dass Offen-
barung oder Inspiration durch Worte
oder Gedanken an unseren Verstand
ergeht (siche Enos 1:10; LuB 8:2,3),
durch eine plotzliche Erleuchtung
(siehe LuB 6:14,15), dadurch, dass wir
bei einem Vorhaben ein gutes oder
ein schlechtes Gefiihl haben oder
auch bei der erbauenden Auffiihrung
eines Kunstwerks. ... JInspiration kann
man eher fithlen als horen.*“?
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Folglich hort oder spiirt also jeder
von uns Kundgebungen des Heiligen
Geistes ganz unterschiedlich. Daher
reicht es nicht aus, nur von einem war-
men Gefiihl zu sprechen, wenn man
Kindern erklirt, wie man den Heiligen
Geist versprt. Vielleicht erfahren sie
niamlich gar kein solches Gefiihl, son-
dern empfangen Inspiration auf ganz
andere Weise.

Elder Jay E. Jensen, der zur Pri-
sidentschaft der Siebziger gehorte,
erzihlte einmal eine Begebenheit
mit einem Mitglied des Kollegiums
der Zwolf Apostel auf einer Missions-
rundreise. Zwischen zwei Zonen-
konferenzen wandte sich der Apos-
tel dem Siebziger zu, der in der
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vorangegangenen Konferenz ge-
sprochen hatte, und sagte zu ihm:
,lch frage mich, ob Sie bei den Missi-
onaren nicht einen Eindruck erweckt
haben, der mehr Probleme schafft,

als Sie 16sen konnen. Ich habe auf all
meinen Reisen nur wenige Mitglieder
der Kirche kennengelernt, die tatsich-
lich ein Brennen im Herzen verspiirt
haben. Ja, viele haben mir gesagt, dass
sie enttiuscht sind, weil sie dieses
Gefiihl nie erlebt haben, obwohl sie
uber einen langen Zeitraum gebetet
und gefastet haben.“ Elder Jensen
sagte weiter: ,Uber die Jahre habe ich
mich bemiht, die verschiedenen Ar-
ten der Kundgebung des Geistes des
Herrn kennenzulernen. Gott spricht

vom Himmel, das ist gewiss, aber er
tut sich auf vielerlei Weise kund, gibt
auf vielerlei Weise Bestitigung oder
Fihrung.“? Es ist sehr wichtig, dass
wir unseren Kindern erkliren, dass sie
lernen miissen, den Heiligen Geist so
zu horen, wie er zu ihnen spricht.
Wir sprechen mit unseren Kin-
dern tiber Grundsitze wie Glauben,
Umkehr, die Taufe und die Gabe
des Heiligen Geistes. Fiir ihre geis-
tige Entwicklung ist es unerlisslich,
dass wir ihnen auch beibringen, die
Eingebungen, die sie empfangen, zu
erkennen und zu verstehen. Prisident
Gordon B. Hinckley (1910-2008) hat
uns ans Herz gelegt: ,[Thre Kinder]
brauchen ... so viel Kraft und Glau-
ben, wie Sie ihnen in der Zeit, da sie
bei Ihnen sind, nur mitgeben kénnen.
Dazu bediirfen sie auch einer noch
grofSeren Kraft, die ihnen nur aus der
Macht Gottes zufliefen kann.“*
Durch den Heiligen Geist Fiihrung
vom Vater im Himmel zu empfangen,
ist ein grofier Segen im tiglichen
Leben. Wenn wir unseren Kindern
beibringen, wie man solche Einge-
bungen empfingt, wie man auf diese
Geflihle und Anregungen achtet, sind
sie imstande, selbst ein Zeugnis zu
erlangen, das ihnen auch in Zukunft
Halt gibt. Der Heilige Geist kann ihr
stindiger Begleiter sein, und sie sind
in der Lage, ihn besser wahrzuneh-
men. Als Eltern kénnen wir diesen
Lernprozess begleiten und unseren
Kindern dadurch grofie Segnungen
ermoglichen.
Die Verfasserin lebt in Kalifornien.

ANMERKUNGEN

1. Gérald Caussé, ,Sogar ein Kind kann es ver-
stehen®, Liahona, November 2008, Seite 32

2. Dallin H. Oaks, ,Acht Formen und Aufgaben
der Offenbarung®, Liahona, September
2004, Seite 8

3. Jay E. Jensen, ,Have I Received an Answer
from the Spirit?“, Ensign, April 1989, Seite 21f.

4. Gordon B. Hinckley, ,,Unsere kleinen Kinder*,
Liahona, Dezember 2007, Seite 7



ILLUSTRATION VON TAIA MORLEY

LEKTIONEN AUS DER BROSCHURE FUR EINE STARKE JUGEND

UMKEHR

mkehr ist durch das Sithnopfer
Jesu Christi moglich, und wir alle
missen umkehren.

Manchmal macht uns die Vorstel-
lung Angst, eine schwerwiegende
Stinde dem Bischof oder Zweigprisi-
denten bekennen zu missen, schreibt
Elder Bradley D. Foster von den
Siebzigern in seinem Artikel auf Seite
54f. Wer jedoch ,den Weg der Umkehr
bereits gegangen ist, wird dir sagen,
dass es nicht nur moglich ist, diesen
Weg zu gehen, sondern dass einem
eines klar wird, wenn man ihn gegan-
gen ist und zurtickschaut:

Du kannst es schaffen! Und wenn
du es geschalfft hast, wird alles besser
sein. ...

Sobald du den Weg betreten hast,
Sfithist du dich besser. ...

Dein Bischof hilft dir da hindurch.
Du wirst ihn lieb gewinnen und nie-
mals vergessen. “

Anregungen fiir Gesprache
mit Jugendlichen

Lesen Sie mit Kindern im Teen-
ageralter den Abschnitt Giber Umkehr
in der Broschiire Fiir eine starke
Jugend. Sprechen Sie mit ihnen tiber
die Segnungen, die wir durch das
Sthnopfer empfangen, und dariber,
wie die Umkehr dies ermoglicht.

Vielleicht wollen Sie Zeugnis von
der Umkehr und vom Sithnopfer ge-
ben — welche Erfahrungen Sie damit
gemacht haben. Sie kbnnten auch

Thre Kinder bitten, von der Umkehr
Zeugnis zu geben. Falls es sinnvoll ist,
konnten Sie Ihre ilteren Kinder bit-
ten, ihren jingeren Geschwistern bei
der unten vorgeschlagenen Aufgabe
zu helfen.

Anregungen fiir Gesprache
mit Kindern

Mit einem Spielzeugauto (-flug-
zeug, -boot) konnten Sie veranschau-
lichen, was es heifit, auf dem Weg zu
bleiben, den der Herr uns vorgegeben
hat. Legen Sie eine StrafSenkarte auf
den Tisch und bitten Sie das Kind,
das Auto von einem Ort auf der Karte
zu einem anderen Ort zu bewegen.
Fragen Sie: ,Was muss man tun,
wenn das Auto vom richtigen Weg
abkommt?*

Wenn das Kind weif3, dass das
Auto in diesem Fall wieder auf den
richtigen Weg zuriickgebracht werden
muss, kommen Sie auf die Umkehr zu
sprechen. Erkliren Sie, dass wir auf
unserem Weg durchs Leben manchmal
die Richtung dndern miissen, um dafir
zu sorgen, dass wir auf den richti-
gen Weg zurickkommen. Manchmal
konnen wir das alleine schaffen. Aber
manchmal brauchen wir auch Hilfe.
Lassen Sie die Kinder von Situatio-
nen erzihlen, in denen sie sich selbst
helfen konnten, und von Situationen,
in denen andere ihnen geholfen ha-
ben. Fragen Sie sie, wie der Vater im
Himmel und Jesus Christus ihnen
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SCHRIFTSTELLEN ZUM

THEMA UMKEHR

Sprichworter 28:13

Jesaja 1:16-18

Enos 1:2-8

Mosia 4:1-3; 26:30,31

Alma 34:32,33

Helaman 12:23

3 Nephi 9:20-22

Lehre und Btindnisse 18:10-13;
58:42,43

helfen kénnen. Denken Sie bei diesem
Thema daran, dass Kinder unter acht
Jahren nicht fiir ihr Handeln verant-
wortlich sind und nicht Umkehr iben
missen. Dennoch ist es sinnvoll, sie
mit den Grundsitzen der Umkehr
vertraut zu machen.

Besprechen Sie ihre Antworten, und
erkliren Sie, dass die Umkehr ein Ge-
schenk vom Vater im Himmel und von
Jesus Christus ist, das es uns ermog-
licht, zu ihnen zurtickzukehren. Il
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NACHRICHTEN DER KIRCHE

Weitere Nachrichten und Veranstaltungen der Kirche finden Sie unter news.lds.org

Elder M. Russell Ballard spricht zu den Mitgliedern in Europa

Der Glaube, den die ersten Pioniere in Europa
an den Tag gelegt haben, sei auch jetzt
notwendig, wenn die Heiligen der Letzten Tage
die Kirche und das Reich Gottes voranbringen
wollten, verkiindete Elder M. Russell Ballard
vom Kollegium der Zwolf Apostel bei einer
Ubertragung fiir die Mitglieder in Schweden,
Dinemark, Finnland und Norwegen.

,Wie sieht die Kirche Jesu Christi der Heiligen
der Letzten Tage in Thren Lindern in 20 Jahren
aus?“, fragte Elder Ballard. ,Wie wollen wir den

Elder M. Russell Ballard vom Kollegium der Zwélf

Apostel spricht nach einer Versammlung in Schweden
im Juni mit einigen Mitgliedern
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ersten Mitgliedern der Kirche aus Skandinavien
gegenubertreten, wenn wir ihnen nicht berichten
konnen, wir hitten genauso viel Glaube, Mut und
Tatkraft besessen wie sie und ebenso unser Bestes
gegeben, die Kirche in jeder Gemeinde und je-
dem Zweig, Pfahl und Distrikt zu stirken?*

Die Ubertragung fand vor kurzem im
Rahmen einer Reise statt, die Elder Ballard
nach Stockholm, London und Paris unternahm.

In Stockholm kam er mit den Missionaren
zusammen, die in Schweden titig sind, und
wandte sich in einer Ansprache an die jungen
Alleinstehenden. Die Versammlung wurde in 402
Gemeindehiuser im Gebiet Europa Ubertragen.
Elder Ballard sprach dartiber, wie wichtig die Ehe
ist, und hob hervor, dass die Zukunft der Kirche
davon abhingt, ob die jungen Alleinstehenden
sich dafiir entscheiden, nach den Grundsitzen
des Evangeliums zu leben. Er forderte jeden
von ihnen auf, bis Jahresende entweder jeman-
den zur Kirche mitzunehmen oder zur Kirche
zurlickzubringen.

AufSerdem sprach Elder Ballard zu den
Mitgliedern bei einer Konferenz fiir die nordi-
schen Linder, die in alle Gemeindehiuser in
Schweden, Dianemark, Finnland und Norwegen
iibertragen wurde. Es gibt in diesen Lindern iiber
23.000 Mitglieder und 123 Gemeinden.

In London kamen Elder Ballard und Elder José
Teixeira, der Prisident des Gebietes Europa, mit den
Missionaren zusammen, die in den Missionen Lon-
don und London Sid titig sind. Hunderte Missionare
horten zu, wie Elder Ballard Zeugnis gab, und spiir-
ten, wie sehr ihn die Missionsarbeit begeistert.

In Frankreich traf sich Elder Ballard mit einigen
Missionaren in Versailles. Er besuchte auch das
Grundstiick, wo der Paris-Tempel stehen wird, der
bei der Herbst-Generalkonferenz 2011 angekiin-
digt wurde. B

Aus einem Bericht von Sarah Jane Weaver, Church News

ABDRUCK DES FOTOS MIT FREUNDLICHER GENEHMIGUNG DER CHURCH NEWS



Buch Mormon
auf Malaiisch
veroffentlicht

ie Kirche hat die Veroffentlichung

des Buches Mormon auf Malaiisch
angekundigt. Damit ist diese heilige
Schrift nun in 109 Sprachen erhaltlich.
Erst im Marz dieses Jahres ist das Buch
Mormon auf Slowakisch erschienen.
Malaiisch wird in Stdostasien gespro-
chen, unter anderem in Malaysia,
Singapur, Indonesien und Indien.

Das Buch Mormon in malaiischer
Sprache kann Uber den Versand der Kir-
che, im Online Store unter store.lds.org
(Artikel-Nr. 35607 348) und Uber
scriptures.lds.org bestellt werden.

Hilfsmaterial auf
LDS.org fUr den
Unterricht bei
Kindern

eit Jahrzehnten verwenden Lehrer,

Fihrungsbeamte und Eltern die
Zeitschriften Friend und Liahona auch
im Evangeliumsunterricht. Diese Quel-
len sind nun auch online Gber LDS.org
verflighar und so unterteilt, dass man
die Unterrichtshilfen, die man gerade
braucht, leicht findet.

Man kann das Material nach Thema,
Kategorie und Nummer der PV-Lektion
durchsuche (nur auf Englisch). Geben
Sie dazu in die Suchleiste auf LDS.org
.Resources for Teaching Children” ein.
Auf diese Seite gelangt man auch Uber
die Seite mit den PV-Leitfaden.

Die Themenauswahl im Hilfsmate-
rial fr den Unterricht bei Kindern gibt
es auch auf Spanisch und Portugie-
sisch. AuBerdem ist es in diesen Spra-
chen sowohl auf LDS.org als auch auf
der Startseite zum Liahona zu finden.

Zum Hilfsmaterial gehtren Ge-
schichten, Aufgaben, Artikel aus dem
Liahona und weitere von der Kirche
genehmigte Medien, mit denen man
Kinder in der Familie und in der Kirche
unterrichten kann. Jeden Monat kom-
men weitere Themen hinzu.

Aus einem Bericht von Camille West,
Nachrichten der Kirche auf LDS.org

Die Primarvereinigung wird 135 Jahre alt

\/or 135 Jahren machte sich Bischof
John W. Hess in Farmington in
Utah Gedanken tiber das Verhalten
der Kinder in seiner Gemeinde. Er rief
die Miitter in der Gemeinde zusam-
men und erklirte ihnen, wie wichtig
es ist, kleine Kinder anzuleiten.
Aurelia Spencer Rogers horte auf-
merksam zu und sprach dann mit
Eliza R. Snow dariiber, die im Frithjahr
1878 nach Farmington zu Besuch kam.
Schwester Snow traf sich daraufhin mit
John Taylor, dem Prisidenten der Kir-
che. Er erlaubte Bischof Hess, in seiner
Gemeinde eine Organisation fiir Kin-
der zu griinden. Die Primarvereinigung

der Gemeinde Farmington wurde
daraufhin am 11. August 1878 offiziell
gegriindet und Schwester Rogers zu
deren Leiterin bestimmit.

Heute kommt die Primarvereinigung
jede Woche etwa einer Million Kinder
in aller Welt zugute. Den Fiihrungsbe-
amtinnen und Lehrkriften in der Pri-
marvereinigung geht es darum, Eltern
dabei zu unterstiitzen, dass ihre Kinder
ein Zeugnis vom Vater im Himmel, von
Jesus Christus und vom wiederherge-
stellten Evangelium erlangen. B
Aus einem Bericht von Rosemary M. Wixom,
Jean A. Stevens und Cheryl A. Esplin von der
Préisidentschaft der Primarvereinigung

Die erste Versammlung der Primarvereinigung, Gemélde von Lynn Fausett

und Gordon Cope

Kindern helfen, ein Zeugnis vom Vater im Himmel, von Jesus Christus und vom
wiederhergestellten Evangelium zu erlangen
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Elder
Bruce D. Porter

von den Siebzigern

LASSET UNS ANBETEN!

Was immer uns auch fesselt — Stinde, Lebens-
umstdnde oder vergangene Ereignisse —, der
Herr Jesus Christus, der grofse Immanuel,
ist gekommen, uns zu befreien.

ehr als 700 Jahre vor Christi Geburt prophezeite
Mjesaja vom Erloser. Seine Worte hat Georg Friedrich

Hindel in seinem Oratorium Der Messias festgehal-
ten: ,Denn uns ist ein Kind geboren, ein Sohn ist uns ge-
schenkt. Die Herrschaft liegt auf seiner Schulter; man nennt
ihn: Wunderbarer Ratgeber, Starker Gott, Vater in Ewigkeit,
First des Friedens. (Jesaja 9:5.)

In Hindels Messias wird auch dieser Aufruf aus Jesaja
40:9 durch die wunderschéne Musik lebendig: ,O du, die du
Zion frohe Botschaft verkiindigst ... o du, die du Jerusalem
frohe Botschaft bringst, erhebe deine Stimme mit Macht,
erhebe sie und furchte dich nicht; verkiindige den Stadten
Judas: Seht euern Gott.“!

Seht euern Gott, als Kind in Betlehem geboren, in Win-
deln gewickelt. Seht euern Gott, in Armut und Schlichtheit
geboren, damit er als gewohnlicher Mensch unter gewohnli-
chen Menschen wandle. Seht euern Gott, ja, den unbegrenz-
ten und ewigen Erloser, mit Fleisch bekleidet, gekommen,
um auf der Erde zu leben, die er geschaffen hat.

Kehren wir doch einmal gemeinsam zu jenem ersten
Heiligen Abend in Betlehem zuriick, um tiber die Geburt un-
seres Herrn nachzusinnen. Er kam in der Stille der Nacht in
der Zeiten Mitte — er, nimlich Immanuel (siehe Jesaja 7:14),
der Stamm Isais (siehe Jesaja 11:1), das aufstrahlende Licht
(siehe Lukas 1:78), der Herr, der Herrscher tiber die ganze

KRIPPE VON BERNARDINUS INDISUR VON ISTOCKPHOTO/THINKSTOCK
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Schopfung (siehe 2 Korinther 6:18). Seine
Geburt markierte das verheiflene Erscheinen
des Schopfers auf der Erde, die Herablassung
Gottes (siehe 1 Nephi 11:16-27). Jesaja schrieb
uber dieses Ereignis: ,Das Volk, das im Dun-
kel lebt, sieht ein helles Licht; iiber denen,
die im Land der Finsternis wohnen, strahlt
ein Licht auf.“ (Jesaja 9:1.)

Aus neuzeitlicher Offenbarung wissen wir,
dass der vorherordinierte Konig von Israel im
Frithjahr auf die Welt kam (siehe LuB 20:1).
Micha prophezeite, dass er in Betlehem — ,so
klein unter den Gauen Judas“ — geboren wer-
den sollte (Micha 5:1). Sein Geburtsort lag im
Schatten des michtigen Jerusalem, das knapp
zehn Kilometer nordlich lag. Jerusalem war die
Hauptstadt Judias, der Sitz des Tempels, das
Bollwerk der romischen Macht. Dagegen war
Betlehem ein idyllisches, schlichtes Stidtchen
auf dem Land. Sein einziger Ruhm bestand
darin, dass es der Geburtsort Davids, des alten
Konigs von Israel war, aus dessen Geschlecht
Christus abstammen sollte. Deshalb wurde
Betlehem auch die Stadt Davids genannt. Der
hebriische Name Beth Lechem, bedeutet ,Haus
des Brotes“?, was nicht weiter von Bedeutung
war bis der Herr, der als das Brot des Lebens
bekannt werden sollte, geboren wurde.

Auf den Feldern um Betlehem weideten
viele Schatherden, und im frithen Frithjahr
kamen die Limmer zur Welt. Die Hirten
blieben wohl in der Nacht meist wach
und hiiteten ihre Schafe unter dem klaren

18 Liahona

Der Erloser
kennt das
Leben von
allen Seiten
und jedem
Blickwinkel,
von oben wie
von unten.
Er, der der
Grofste war,
machte

sich zum
Geringsten —
der himm-
lische Hirte
wurde zum

Lamm.

Nachthimmel; daher mussten die Engel, die
die Geburt des Heilands verkiindeten, sie
auch nicht wecken.

Das Lamm Gottes

Das kleine Kind, das in dieser Zeit der
Limmer geboren wurde, wird auch ,das
Lamm Gottes“ genannt (Johannes 1:29;

1 Nephi 11:31; LuB 88:106). Dieser Titel ist
von tiefer Bedeutung, denn Jesus Christus
kam zur gleichen Zeit wie die Limmer auf
die Welt und sollte eines Tages wie ein
Lamm zum Schlachten gefiihrt werden (siehe
Jesaja 53:7). Zugleich war er aber der gute
Hirt (siehe Johannes 10:11), der sich um die
Limmer sorgt. Diese doppelte Symbolik steht
sowohl fiir diejenigen, die dienen, als auch
fir diejenigen, denen gedient wird. Christus
uibernimmt zurecht beide Aufgaben, denn

er ist in seinem irdischen Leben unter alles
hinabgestiegen (siche LuB 88:6) und in der
Ewigkeit ,in die Hohe aufgefahren®, und er
ist in allem und durch alles und ,rings um
alles“ (siche LuB 88:6,41). Er kennt das Leben
von allen Seiten und jedem Blickwinkel, von
oben wie von unten. Er, der der Grofite war,
machte sich zum Geringsten — der himm-
lische Hirte wurde zum Lamm.

Sein Kommen war mehr als nur die Geburt
eines grofien Propheten, die Ankunft eines
verheifdenen Erben des koniglichen Throns,
ja, mehr als nur die Ankunft des einzig voll-
kommenen Menschen auf Erden. Der Gott

DAS LICHT DER WELT, GEMALDE VON GREG K. OLSEN, VERVIELFALTIGUNG UNTERSAGT; DIE KREUZIGUNG, GEMALDE VON HARRY ANDERSON; DAS PASCHA, GEMALDE VON WILLIAM HENRY MARGETSON



des Himmels war ,auf seinen Fufdschemel”
gekommen, um hier ,fast wie ein Mensch zu
wandeln“.?

Jesus Christus ist der Schopfer der Welt,
der grof3e Jehova des Alten Testaments. Seine
Stimme ertonte auf dem Berg Sinai, seine
Macht stiitzte das auserwihlte Volk Israel
auf dessen Wanderschaft, und er war es, der
Henoch, Jesaja und allen Propheten die herr-
lichen zukiinftigen Ereignisse kundtat. Und
dies ist das grofite Wunder der Geburt Jesu:
Als der Gott und Schopfer des Himmels und
der Erde sich erstmals der Welt offenbarte, tat
er dies als hilfloses, abhingiges Kind.

GemiR einer alten hebriischen Uberliefe-
rung sollte der Messias zur Zeit des Pascha-
festes geboren werden. Wir wissen, dass die
Paschawoche tatsichlich in jenen April in
der Zeiten Mitte fiel — das Paschafest, an dem
die Juden ihrer Rettung gedenken, als der
zerstorende Engel den erstgeborenen So6hnen
Agyptens den Tod brachte. Alle israelischen
Familien, die ein Lamm opferten und die
holzernen Tirpfosten ihres Hauses mit des-
sen Blut bestrichen, wurden verschont (siehe
Exodus 12:3-30). Dreiunddreiffig Jahre nach
der Geburt Christi zur Zeit des Paschafestes
wurde der holzerne Pfosten eines Kreuzes
mit seinem Blut bestrichen, wodurch sein
Volk vor dem zerstorenden Engel des Todes
und der Siinde gerettet wurde.

Das Paschafest konnte auch ein Grund
dafiir gewesen sein, warum es fiir Maria und
Josef keinen Platz in der Herberge gab. In der
Paschawoche wuchs die Bevolkerung Jerusa-
lems um Zehntausende an, sodass Reisende
in den umliegenden Stidten eine Unterkunft
suchen mussten. Maria und Josef gingen nach
Betlehem, der Heimat von Josefs Vorfahren,
um die Vorgaben der von Kaiser Augustus
angeordneten Volkszihlung zu erfillen. Sie
hitten gemifd den Vorgaben der Volkszihlung
zu jeder Zeit des Jahres nach Betlehem reisen
konnen, wahrscheinlich wihlten sie aber des-
halb die Paschawoche, weil es das mosaische

Gemds einer
alten hebrdi-
schen Uberlie-

Sferung sollte

der Messias
zur Zeit des
Paschafestes
geboren wer-
den. Wir wis-
sen, dass die
Paschawoche
tatsdchlich in
Jjenen April
in der Zeiten
Mitte fiel.

Gesetz verlangte, dass sich jeder Mann zur Zeit des
Paschafestes in Jerusalem zeigte.? Da Betlehem sozu-
sagen vor den Toren der Heiligen Stadt lag, konnte das
Ehepaar aus Nazaret gleich zwei Verpflichtungen auf
einmal nachkommen.

Dem Wirt hingt irgendwie schon seit jeher ein
schlechter Ruf an. Bedenkt man aber, wie {iberfuillt
die ganze Region zur Zeit des Paschafestes war, kann
man es ihm schwerlich zur Last legen, dass er dem
Ehepaar aus Nazaret keinen Platz anzubieten hatte.
Die Mehrheit der Pilger wohnte in tausenden Zelten,
die auf den Ebenen rund um Jerusalem aufgeschlagen
wurden. Weitere Tausende suchten Obdach in den
Herbergen, auch Karawanserei oder Khan genannt.
Die Herberge in Betlehem war zweifellos bereits tiber-
belegt, und dass der Wirt den Stall anbot, war vermut-
lich eine sehr giitige Tat.

Selbst wenn das Paar einen Platz in der Herberge
bekommen hitte, wire das nur eine sehr primitive
Unterkunft gewesen. Eine aus Stein errichtete Kara-
wanserei bestand damals tiblicherweise aus einer
Reihe Schlafnischen, die an drei Seiten von Mauern
umgeben und an einer Seite offen und frei einsehbar
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waren. Der Stall war wahrscheinlich ein von Mauern um-
gebener Innenhof oder eine Kalksteinhohle, wo die Tiere
der Reisenden untergebracht wurden.> Ob in einem Hof,

in einer Hohle oder in einem anderen Unterschlupf — dass
Christus zwischen den Tieren zur Welt kam, hatte zumin-
dest einen klaren Vorteil gegentiiber der tiberfiillten Her-
berge: Es war friedlicher und abgeschiedener. In diesem
Sinne war der angebotene Stall ein Segen, weil die heiligste
Geburt der Menschheitsgeschichte in andichtiger Abge-
schiedenheit stattfinden konnte.

Die Befreiung der Gefangenen

Siebenhundert Jahre vor jener ersten Weihnachtsnacht
schrieb der Prophet Jesaja eine messianische Prophezei-
ung nieder, die der Erretter spiter in seiner Heimatstadt
Nazaret vorlas: ,Der Geist Gottes, des Herrn, ruht auf mir;
denn der Herr hat mich gesalbt. Er hat mich gesandt, damit
ich den Armen eine frohe Botschaft bringe und alle heile,
deren Herz zerbrochen ist, damit ich den Gefangenen die
Entlassung verkiinde und den Gefesselten die Befreiung.”
(Jesaja 61:1; siehe auch Lukas 4:18,19.)

Wenn wir lesen, dass es die Mission Christi war, den
Gefangenen die Entlassung zu verkiinden und den Ge-
fesselten die Befreiung, denken wir wahrscheinlich zuerst
an sein Wirken in der Geisterwelt. Aber wir alle sind ge-
Jangen — wir sind der Verderbtheit und der Schwiche des
irdischen Korpers ausgesetzt und den Versuchungen des
Fleisches, Krankheit und letztlich dem Tod unterworfen —
und wir alle miissen befreit werden.

Was immer uns auch fesselt — Stinde, Lebensumstinde
oder vergangene Ereignisse — der Herr Jesus Christus, der
grofse Immanuel, ist gekommen, uns zu befreien. Er ver-
kiindet den Gefangenen die Entlassung und die Freiheit
von den Banden des Todes, die Freiheit von Siinde, Unwis-
senheit, Stolz und Irrtum. Es wurde prophezeit, dass er den
Gefangenen sagen wird: ,Kommt heraus!“ (Jesaja 49:9.)
Die einzige Bedingung fiir unsere Freiheit ist, dass wir mit
reuigem Herzen und zerknirschtem Geist zu ihm kommen,
umkehren und danach streben, seinen Willen zu tun.

Vor etwa dreifSig Jahren lernte ich einen Mann kennen,
den ich Thomas nennen will. Er war 45 Jahre alt, als ich ihn
kennenlernte. Zwanzig Jahre zuvor hatten sich seine Eltern
der Kirche angeschlossen. Thomas interessierte sich nicht
fir die neue Religion seiner Eltern. Aber seine Eltern lieb-
ten ihn und hielten an der Hoffnung fest, ihr Sohn kénne
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eines Tages zur Erkenntnis der Wahrheit des wiederherge-
stellten Evangeliums gebracht werden. Die Jahre vergingen,
und sie versuchten oft, ihn davon zu tiberzeugen, sich doch
wenigstens einmal die Botschaft der Missionare anzuhoren.
Er lehnte es jedoch immer wieder ab und verspottete seine
Eltern wegen ihrer Religion.

Eines Tages schlug seine Mutter verzweifelt vor:
,Thomas, wenn du dir ein einziges Mal die Missionars-
lektionen anhorst, horst du von mir nie wieder ein Wort
uber die Kirche.“ Thomas fand, das sei fir ihn ein guter
Handel, und erklirte sich dazu bereit, den Missionaren
zuzuhoren. Bei den ersten drei Lektionen saf er nur stolz
da und machte sich gelegentlich iber das lustig, was die
Missionare lehrten.

Bei der vierten Lektion ging es um das Stthnopfer Jesu
Christi und die ersten Grundsitze des Evangeliums. Thomas
sagte nichts dazu. Er war ungewohnlich still und horte auf-
merksam zu. Am Ende gaben die Missionare Zeugnis vom
Erloser. Einer der Missionare hatte die Eingebung, er solle
die Bibel aufschlagen und diese Verse vorlesen:

,2JKommt alle zu mir, die ihr euch plagt und schwere
Lasten zu tragen habt. Ich werde euch Ruhe verschaffen.

Nehmt mein Joch auf euch und lernt von mir; denn ich
bin giitig und von Herzen demitig; so werdet ihr Ruhe
finden fir eure Seele.“ (Matthius 11:28,29.)

Plotzlich brach Thomas in Trinen aus. ,Wollen Sie mir
damit sagen, dass Christus mir meine Sinden vergeben
kann?“, fragte er. ,Ich habe ein furchtbares Leben ge-
fithrt. Die Erinnerung an meine Stinden verfolgt mich. Ich
wiirde alles tun, um von meinen Schuldgefiihlen befreit
zu werden.“

Sein Stolz war eine Fassade gewesen, hinter der sich
eine Seele verbarg, die von Stinde und Schuld gefangen
gehalten wurde. Die Missionare versicherten Thomas, dass
Christus ihm vergeben und ihm die Last der Schuld neh-
men werde, wenn er umkehren und sich taufen und kon-
firmieren lassen wirde. Dann gaben sie Zeugnis von der
Macht des Sithnopfers. Von diesem Augenblick an 4dnderte
sich Thomas grundlegend. Er musste von vielem umkehren
und vieles Giberwinden, aber der Herr segnete ihn und er
bereitete sich auf die Taufe vor.

Mehr als zwanzig Jahre spiter safd ich in der Kapelle
des Frankfurt-Tempels, als sich ein grauhaariger Mann
vor mir umdrehte und mich fragte: ,Sind Sie nicht Elder
Porter?* Zu meiner grofien Freude sah ich, dass es
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Thomas war — ein Mann, der durch die
Macht Jesu Christi aus der Knechtschaft
befreit worden und in der Kirche des Herrn
treu geblieben war.

Vielleicht wollen wir alle uns in dieser Weih-
nachtszeit dazu entschlieflen, uns demiitig im
Gebet an unseren Vater im Himmel zu wenden
und darum zu bitten, dass die Macht seines
geliebten Sohnes uns im tiglichen Leben
begleitet und uns aus allen Formen der Gefan-
genschaft befreit, im Groflen wie im Kleinen.

O heilige Nacht

Im Dezember 1987, etwa zwei Wochen
vor Weihnachten, reiste ich geschiftlich nach
Israel. Zu der Zeit herrschte betriiblicher-
weise grofSer Unfriede im Heiligen Land. Es
gab Demonstrationen im Westjordanland,
die Stralen in der Altstadt Jerusalems wa-
ren verlassen, Geschifte waren mit Brettern
vernagelt. Politische Spannungen lagen in der
Luft. Und fast die ganze Woche lang fiel ein
kalter Regen. Aus Angst vor Gewalttaten blie-
ben die tiblichen Scharen von Touristen fern.
Doch als ich durch die Stralen Jerusalems
ging, wurde mein Herz bei dem Gedanken,
dass dies die Stadt war, die der Heiland so
liebte, von Frieden erfiillt.

Ich kehrte spitabends am Freitag vor
Weihnachten in die Vereinigten Staaten
zuriick. Als zwei Tage spiter der Sonntag
anbrach, weckte mich mein Wecker mit
dem Lied ,O Holy Night*:

,Der Konig der Kénige lag in einer armseligen Krippe,
dazu geboren, uns in allen Priifungen ein
Freund zu sein.“°

Die Musik und die Botschaft drangen mir tief ins
Herz, und ich musste weinen, als ich iber das unfass-
bare Opfer und das vollkommene Leben des Erlosers
Israels nachsann, der geboren wurde als Freund der
Geringsten und als Hoffnung der Sanftmiitigen. Ich
dachte an mein Erlebnis in Jerusalem, und Liebe er-
fiilllte mein ganzes Wesen, Liebe zu ihm, der zur Erde
gekommen ist und unser aller Last auf sich genommen
hat. Der Gedanke, dass er mich als Freund betrachten
kénnte, war tiberwiltigend. Die tiefen Gefiihle an je-
nem frithen Sonntagmorgen habe ich nie vergessen. Es
war das reinste Zeugnis, das ich je empfangen hatte.

Ich gebe Zeugnis vom Erloser der Welt. Ich weifs,
dass er lebt. Ich weif3, dass er vor der Erschaffung
der Welt dazu vorherordiniert wurde, den Gefange-
nen die Entlassung zu verkiinden. Uber seine Geburt
und sein Leben sage ich: ,O lasset uns anbeten den
Konig, den Herrn!“” l

Aus der Ansprache ,,A Child Is Born* [Uns ist ein Kind geboren], die
am 9. Dezember 2008 bei einer Andacht an der Brigham-Young-
Universitdt gehalten wurde. Den englischen Text finden Sie in voller
Lénge unter speeches.byu.edu.

ANMERKUNGEN
1. The Messiah, Hg. T. Tertius Noble, 1912, Seite VI

. Siehe Schriftenfiihrer, ,Betlehem®, scriptures.lds.org

. ,O God, the Eternal Father“, Hymns, Nr. 175

. Siehe Bible Dictionary, ,Feasts*

. Siehe Russell M. Nelson, ,Wir finden Frieden und Freude in der
Gewissheit, dass der Erloser lebt“, Liahona, Dezember 2011,
Seite 21

6. ,Cantique de Noél“ (,O Holy Night), Recreational Songs, 1949,

Seite 143
7. ;Herbei, o ihr Glaubigen“, Gesangbuch, Nr. 139
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Indexierung

ST VON GROSSER TRAGWEITE

Durch die Indexierung werden immer mehr genealogische

Aufzeichnungen im Internet zugdnglich, was es den

Mitgliedern erleichtert, Namen ihrer Vorfahren zu finden

und zum Tempel zu bringen.

Jennifer Grace Jones
Zeitschriften der Kirche

uf dem Notizzettel an der Tastatur stand: ,PC ab
5 Uhr fir Samuel reserviert.“ Der Pfahlprisident
atte die Mitglieder des Pfahles aufgefordert, ins-

gesamt eine Million Namen zu indexieren, woraufhin der
14-jahrige Samuel B. aus Utah beschloss, morgens um
5 Uhr aufzustehen, um noch vor der Schule eine Weile in-
dexieren zu kénnen. Da Samuel den Familiencomputer mit
sechs Geschwistern teilen muss, die ihn auch fir die Haus-
aufgaben brauchen, musste er ein wenig Schlaf opfern, um
Zeit am Computer zu bekommen.

Seine Begeisterung steckte die ganze Familie an. Sein
Bruder Nathan und seine Schwester Ivyllyn begannen bald
darauf ebenfalls mit dem Indexieren. Sie verbrachten dafiir
etwas weniger Zeit mit Basketballspielen beziehungsweise
Lesen. ,Da haben mich meine Kinder ganz schén gefor-
dert“, meint Samuels Vater. ,Bevor sie mit dem Indexieren
angefangen haben, dachte ich, es sei wirklich schwierig.
Sie haben mir aber gezeigt, dass es ganz leicht ist und Spaf3
macht.“ Am Silvesterabend waren die Kinder eifrig damit
beschiftigt, ihr Jahresziel vor Mitternacht zu erreichen.

Tausende Kilometer entfernt packte Familie Lanuza in
Guatemala die gleiche Begeisterung. Die neunkopfige
Familie - funf Kinder, die Eltern und die Grof3eltern — be-
sitzt ebenfalls nur einen einzigen Computer. Die Kinder
miussen Hausaufgaben machen, die Mutter arbeitet an
ihrem Universitatsabschluss, der Vater nutzt ihn beruflich —
der Computer ist also stindig in Gebrauch, und nun auch
noch fir das Indexieren. Die Familie hat 2011 insgesamt
mehr als 37.000 Eintrige indexiert.

Diese Kinder und ihre Familien sind der Aufforderung
nachgekommen, die Elder David A. Bednar vom Kollegium
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der Zwolf Apostel im Oktober 2011 an die Jugend der
Kirche gerichtet hat:

,Viele von euch denken vielleicht, dass Genealogie
hauptsichlich eine Sache fiir 4ltere Leute ist. Mir ist aber
in den heiligen Schriften und in den Richtlinien der Fihrer
der Kirche keine Altersgrenze bekannt, durch die diese
wichtige Arbeit auf Erwachsene beschrinkt wird. ...

Ich fordere die jungen Leute der Kirche auf, mehr tiber
den Geist des Eljja zu erfahren und ihn selbst zu erleben.“!
Die Familienforschung wird schneller und einfacher

Das Indexieren ist eine ganz einfache Methode, sich
mit der Familienforschung anzufreunden und den Geist
des Elija zu verspiiren. In Amtern und Kirchen werden seit
Jahrhunderten Personenstandsregister und Familienregis-
ter aufbewahrt, die teilweise nur sehr schwer zuginglich
sind und die zu durchsuchen sehr viel Zeit kostet. Frither
musste man sogar in die moglicherweise weit entfernte
Heimat seiner Vorfahren reisen und dort die Aufzeichnun-
gen durchforsten, ohne jede Garantie, dass man auch nur
einen einzigen Namen finden wiirde.

Die Einfiihrung der FamilySearch-Indexierung im Jahr
2006 hat die Ahnenforschung erheblich beschleunigt.
Namen, die zuvor in handschriftlichen Aufzeichnungen
in irgendeinem fernen Archiv sozusagen verborgen wa-
ren, liegen nun in digitalisierter Form (indexiert) vor und
konnen im Internet rasch gefunden werden. Um dies
zu ermoglichen, laden die ehrenamtlichen Indexierer
einen Datensatz herunter, der etwa 10 bis 50 Namen ent-
halt. Sie geben dann die Namen, die Daten und weitere
Angaben in die FamilySearch-Datenbank ein, wodurch
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durchsuchbare elektronische Verzeichnisse entstehen.

Ehe FamilySearch mit der Indexierung begann, konnte
es mit damaligen Methoden der Urkundenauswertung
Jahre dauern, ein durchsuchbares Verzeichnis fiir nur einen
einzigen Satz von Aufzeichnungen zu erstellen. Michael
Judson, bei FamilySearch fiir die Indexierung zustindig,
weist darauf hin, dass es 11 Jahre dauerte, die Freedman
Bank Records (US-amerikanische Unterlagen iiber be-
freite Sklaven, die ein Bankkonto erdffneten) zu indexie-
ren. Das wiirde nach seinen Schitzungen jetzt nur noch
Monate dauern.

Ehrenamtliche Helfer in aller Welt haben seit 2006 be-
reits mehr als eine Milliarde Aufzeichnungen indexiert.
Aber es gibt noch viel zu tun. Im Granitgewolbe bei Salt
Lake City lagern Milliarden weiterer Aufzeichnungen, die
noch indexiert werden miissen. Darliber hinaus befinden
sich in aller Welt weitere Archive mit Aufzeichnungen, die
von Mitarbeitern der Abteilung Familiengeschichte in einer
Geschwindigkeit von etwa 35 Millionen Digitalaufnahmen
pro Monat abfotografiert werden.

Der Situation angepasste Segnungen

Die Erste Prisidentschaft hat erklirt: ,Die Mitglieder sind
angehalten, sich an der FamilySearch-Indexierung zu beteili-
gen, die fiir Genealogie und Tempelarbeit von entscheiden-
der Bedeutung ist.“? Mitglieder aus vielen Lindern der Welt
nehmen sich dies zu Herzen und werden reich gesegnet.

Mitglieder in der Ukraine arbeiten fleifsig daran, elektro-
nische Verzeichnisse zu erstellen, die die Familienforschung




in Osteuropa beschleunigen werden. Familie Rudenko
in Kiew geht mit gutem Beispiel voran. Sie verzichtet auf
andere Dinge, um ihren Internetanschluss bezahlen zu
konnen, damit die ganze Familie Namen indexieren kann.
Schwester Rudenko hat den Familien-Laptop immer auf
dem Kiichentisch stehen, damit sie in freien Augenblicken
im Laufe des Tages indexieren kann. Mit einem Arm hilt sie
das Baby, mit der freien Hand gibt sie die Namen ein. Auch
der 16-jihrige Sohn und die 12-jihrige Tochter indexieren
regelmiflig, und manchmal besucht die ganze Familie staat-
liche Archive, um nach ihren Vorfahren zu forschen. Familie
Rudenko reicht regelmiflig Namen fiir den Tempel ein und
lasst die heiligen Handlungen an sich vollziehen. Manchmal
ist die Familie mehrmals in der Woche im Tempel.
Schwester Rudenko sagt tiber die Segnungen, die sie
durch die Familienforschung empfangen hat: ,Ich glaube,
dass das Indexieren und die Familienforschung ein Schutz
fir meine Familie sind. In meinem Patriarchalischen Segen
wurde mir verheifden, dass diese Arbeit mich und meine
Kinder beschiitzen wird. Ihre Gedanken werden rein sein
und sie werden imstande sein, dem schlechten Einfluss der
Welt zu widerstehen. ... Durch diese Arbeit ruht die Macht
Gottes auf meinen Kindern.“

24 Liahona

Viele Mitglieder entdecken, dass jeder Einzelne mit dem
Indexieren einen wertvollen Beitrag leisten kann, ganz un-
abhingig von den eigenen Fihigkeiten oder Lebensumstin-
den. Malinda Perry aus Utah erlitt im Alter von 24 Jahren
bei einem Autounfall eine Querschnittslihmung vom Hals
abwirts. Wihrend Schwester Perry ihr Leben neu gestalten

musste, betete sie darum, wie sie dem Herrn dienen konnte.

Sie erhielt die Antwort, als Rayleen Anderson von der Pfahl-
FHV-Leitung sie besuchte und ihr beibrachte, wie man
indexiert. Jetzt verbringt Schwester Perry jeden Tag Zeit am
Computer. Mit Hilfe eines Stabs, der an ihrer Hand befestigt
wird, kann sie mit geringen Handbewegungen die Tastatur
bedienen. Sie indexiert tiglich einen Satz Namen.

LJAnstatt mich mit mir selber zu befassen wie bisher, be-
fasse ich mich damit, anderen etwas Gutes zu tun“, meint
Schwester Perry. ,Ich liebe den Herrn, und es macht mir
Freude, mit dem Indexieren dazu beizutragen, dass andere
seine Segnungen bekommen.“

Wihrend David Pickup, Pfahlprisident in Chorley in
England, sich einen Vortrag iber Familienforschung an-
horte hatte er die Eingebung, das Indexieren konne dazu
beitragen, dass die Mitglieder seines Pfahles vermehrt den
Wunsch versplirten, den Tempel zu besuchen. Er fragte
sich aber, wie etwas, was einfach eine banale Datenein-

gabe zu sein schien, Menschen zum Tempel fiihren konnte.

—

i
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Also beschloss er, es selbst einmal mit dem Indexieren zu
versuchen, und er stellte fest, dass er den Geist des Elija ver-
mehrt verspiirte. Das Indexieren hat auf ihn eine ,lduternde”
Wirkung. ,Man kann nicht indexieren, ohne sich nicht nur
uber die Namen Gedanken zu machen, die man gerade ein-
gibt, sondern auch iiber die eigenen Vorfahren®, stellt er fest.

Prisident Pickup hat die Mitglieder seines Pfahles aufge-
fordert, das Indexieren zu nutzen, um sich an der Familien-
forschung zu beteiligen. Schon nach kurzer Zeit bemerkten
er und andere Fithrungsbeamte des Pfahles eine deutliche
Zunahme der Tempelwiirdigkeit und der Anwesenheit in der
Abendmahlsversammlung. Es zeigte sich, dass die Mitglieder,
die sich am Indexieren beteiligten, nun auch die Namen
ihrer eigenen Vorfahren zum Tempel bringen wollten.

Die 17-jahrige Mackenzie H. nahm sich Prasident
Pickups Aufforderung zu Herzen. Sie beteiligte sich an
der Indexierung und brachte auch ihre Geschwister,
ihre Eltern und ihre Grof3eltern dazu, mitzuarbeiten. In weni-
ger als zwei Jahren hatte Mackenzie iiber 44.000 Namen inde-
xiert. Noch wichtiger aber ist, dass Mackenzie und ihre Fami-
lie sich daranmachten, die Namen ihrer Vorfahren ausfindig
zu machen, zum Tempel zu bringen und die errettenden
heiligen Handlungen fiir sie an sich vollziehen zu lassen.

Das Indexieren erwies sich flir die Mitglieder des Pfahles
Chorley als Segen, weil sie vermehrt den Heiligen Geist bei
sich hatten und auflerdem die notwendigen Hilfen ken-
nenlernten, um auch die Namen ihrer eigenen Vorfahren
zum Tempel zu bringen. ,Man muss fiir das Indexieren
nicht tempelwiirdig sein®, erklirt Prisident Pickup, ,aber
wenn man indexiert, wird man geldutert, und man hat den
Wunsch, tempelwlirdig zu sein, in den Tempel zu gehen
und die Arbeit fiir die eigenen Vorfahren zu verrichten. ...
Das weifd ich, weil ich es selbst erlebt habe.“

Vom Indexieren profitieren alle

Der Herr hat verheifden: ,Siehe, ich werde mein Werk
in seiner Zeit beschleunigen.“ (LuB 88:73.) Das Indexieren
ist ein Beitrag zur Erfullung dieser VerheifSung. Natiirlich
kann man einfach nach seinen eigenen Vorfahren forschen
und es anderen tiberlassen, ihre Vorfahren zu finden, aber
das Indexieren erleichtert und beschleunigt die Familien-
forschung fiir alle. ,Der Herr hat uns die Technik gegeben,
damit das Finden von Namen erheblich erleichtert wird®,
meint Bruder Judson. ,Jetzt forscht man nicht nur nach den
eigenen Vorfahren. Vielmehr ist das Indexieren ein gemein-
sames Unterfangen, allen Kindern des Vaters im Himmel
Segen zu bringen.“ l

MEHR ALS BLOSSE DATENEINGABE

Z

unachst konnte man meinen, das Indexieren sei nur

eine banale Dateneingabe, aber viele erfahrene In-

dexierer bestatigen, dass es eine geistige Arbeit ist, die

Menschen auf beiden Seiten des Schleiers Segen bringt.

Hier einige Anregungen, wie das Indexieren zu einer

geistig erfullenden Erfahrung wird:

1.

Beginnen Sie mit einem Gebet. Vielleicht méchten
Sie darum beten, den Geist des Elija zu verspuren,
damit sich Ihr Herz lhren Vorfahren zuwendet.

. Beseitigen Sie Ablenkungen, schalten Sie auch

den Fernseher oder Musik ab, die Sie davon ab-

halt, den Geist zu verspuren.

. Indexieren Sie gemeinsam mit Angehdrigen oder

Freunden. Dann ist es leichter, schwierige Hand-
schriften zu entziffern, und zudem ist es eine An-
regung, sich tber die eigene Familiengeschichte
unterhalten.

. Denken Sie daran, dass jeder Name, den Sie inde-

xieren, fur einen Menschen steht, der von seinen
lebenden Nachfahren gefunden werden kann
und fur den die heiligen Handlungen im Tempel

stellvertretend vollzogen werden kénnen.

. Vergessen Sie nicht, dass der Herr lhnen helfen

wird. Durch den Erretter kann jedes Hindernis
beim Indexieren tberwunden werden (siehe
2 Korinther 12:9,10).

Indexieren kann man in Deutsch, Englisch, Franzosisch,

Italienisch, Japanisch, Niederlandisch, Polnisch, Portugie-

sisch, Russisch, Schwedisch und Spanisch. Naheres erfahren

Sie unter familysearch.org/indexing.
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Interreligioses
l.ngagement

MACHT UNS ZU BESSEREN JUNGERN

Wenn wir uns Seite an Seite mit Menschen anderen Glaubens
fiir eine gute Sache engagieren, leisten wir nicht nur
einen positiven Beitrag in der Gesellschaft und verbessern
unsere Beziehungen zu ihnen, sondern werden
auch zu besseren fJiingern Christi.

Betsy VanDenBerghe
D ie Fiihrer der Kirche rufen die Mitglieder immer wieder dazu auf, sich mit

aufrichtigen Menschen — gleich welcher Religion — zu einem guten Zweck

zusammenzutun oder in Bezug auf sittliche Fragen gemeinsame Anliegen
voranzubringen. Dabei gehen die Fithrer der Kirche oft mit gutem Beispiel voran.
Vor kurzem erhielten Prisident Dieter F. Uchtdorf und seine Frau Harriet fiir ihr
humanitires Engagement vom Katholischen Sozialhilfeverband die Auszeichnung
,Humanitarian of the Year*. Prisident Uchtdorf meinte dazu: ,Wir sind zwei Deut-
sche, vormals evangelischen Glaubens und jetzt engagierte Mormonen, die von
Katholiken in den Vereinigten Staaten von Amerika geehrt werden.“!

Mitglieder in aller Welt sind dem Ruf, Schulter an Schulter mit Mitgliedern anderer
Organisationen zusammenzuarbeiten, vorbildlich gefolgt. Ich war beeindruckt von
den Berichten verschiedener Gemeinden der Kirche, die offentliche Parks gepflegt,
interreligivse Konferenzen zu sittlichen Fragen oder — im Schulterschluss mit ande-
ren Kirchengemeinden — Putzaktionen in ihrer Heimatstadt organisiert haben.

Bei der Zusammenarbeit mit Menschen anderen Glaubens habe ich die Erfahrung
gemacht, dass diese Mut machenden Worte von Elder Quentin L. Cook vom Kolle-
gium der Zwolf Apostel zutreffen: Respektvolle und offene interreligidse Zusammen-
arbeit dient nicht nur der Gesellschaft, sondern lisst auch uns — als Gemeinschaft
sowie jeden Einzelnen — in der Liebe zu Gott und seinen Kindern wachsen.?

Die Welt verbessern

Vor ein paar Jahren zog eine presbyterianische Pastorin in unsere Nachbar-
schaft. Sie wollte nicht nur fiir ihre Gemeindemitglieder da sein, sondern fiir alle
Menschen in der Nachbarschaft. In einer Wohngegend, wo vorwiegend Heilige




Holladay Matters (in Holladay, Utah) wurde gegriindet, um
Menschen aller Glaubensrichtungen ebenso wie Konfessions-
lose bei Nachbarschaftsprojekten und -veranstaltungen will-
kommen zu heiBen. Auf dem Foto sind die Griindungsmitglie-
der zu sehen, Frauen unterschiedlicher Religionszugehérigkeit.

der Letzten Tage leben, ging sie freundlich auf alle zu,
bot ihre Hilfe an und lud zu Nachbarschaftspartys ein.

In der Folge beteiligten sich unsere Mitglieder an Dienst-
projekten ihrer Gemeinde. Unter anderem organisierte
sie mit einigen Nachbarn unterschiedlicher Konfessionen
eine Spendenveranstaltung, um einer Familie aus unserer
Kirche zu helfen, die wegen hoher Krankheitskosten in
einer Notlage war.

Apostel Orson F. Whitney (1855-1931) hat gesagt: ,Gott
wirkt durch mehr als ein Volk, um sein grofies und wun-
derbares Werk zustande zu bringen. ... Sein Werk ist fiir
ein einziges Volk zu gewaltig, zu schwer.“? Wenn gute
Menschen sich zusammentun, kann Grofdes vollbracht
werden. Das Engagement der presbyterianischen Pastorin
in unserer Nachbarschaft fithrte zur Griindung eines inter-
religiosen Komitees, das dann — gemeinsam mit unserer
Pfahl-FHV - einen Frauentag veranstaltete, um Fliichtlings-
organisationen Hygienepickchen und Biicher zu spenden.
Dank der guten interreligidsen Verstindigung konnten
Mitglieder unseres Pfahles eine andere Kirchengemeinde
dabei unterstiitzen, eine grofse Gruppe Fliichtlinge mit
Essen zu versorgen. Ein andermal halfen wir aus, als eine
weitere Kirchengemeinde zusitzliche Krifte fiir ihre Arbeit
im Obdachlosenheim brauchte.

,Wir haben die Aufgabe ... mit anderen Kirchen und
Organisationen zusammenzuarbeiten®, erklirte Prisident
Thomas S. Monson den Mitgliedern?, und wenn wir auf
diese Weise auf andere zugehen, entsteht daraus noch
viel mehr Gutes als nur die humanitire Hilfe. In einer
Rede vor einer Gruppe christlicher Wiirdentriger aus den
Vereinigten Staaten berichtete Elder Jeffrey R. Holland
vom Kollegium der Zwolf Apostel von einem konstruk-
tiven theologischen Dialog zwischen Evangelikalen und

28 Liahona

1

Im Dezember 2011 haben Kinder der katholischen Kirchenge-
meinde Immaculate Conception im Bundesstaat New Jersey
gemeinsam mit Kindern einer Gemeinde der Kirche Jesu Christi
der Heiligen der Letzten Tage ein Weihnachtsprogramm aufge-
fiihrt. Auf dem Benefizkonzert wurden Lebensmittelspenden
fiir die 6rtliche Tafel gesammelt.

Heiligen der Letzten Tage, der seit einigen Jahren an der
Brigham-Young-Universitit stattfindet.’ Ein Ergebnis dieser
Konferenzen war, dass ein bekannter Theologe sich dafiir
entschuldigte, dass manche seiner Glaubensbriider die
Glaubenslehre der Kirche Jesu Christi falsch dargestellt
hatten.® Hier werden Briicken gebaut, und Elder Holland
meinte dazu, er erkenne darin ,Gottes fithrende Hand in
diesen beunruhigenden Zeiten’.

Beziehungen verbessern

Es gibt einige Richtlinien, die hilfreich dabei sind, die
interreligivse Zusammenarbeit sinnvoll zu gestalten und
Krinkungen zu vermeiden. In einer Grof3stadt machte
ich einmal die Erfahrung, dass ich allein wegen meiner
Mitgliedschaft in der Kirche Jesu Christi der Heiligen der
Letzten Tage abgelehnt wurde, als ich bei einem 6ffentli-
chen Nachhilfeprojekt einer 6rtlichen Kirchengemeinde
ehrenamtlich mitarbeiten wollte. Das machte mir bewusst,
wie wichtig es ist, jeden Beitrag, den jemand leisten will,
wertzuschitzen, ganz unabhingig davon, woran der
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Betreffende glaubt oder ob er iiberhaupt
glaubt. Wenn sich jemand fur die Kirche inte-
ressiert, nehme ich die Gelegenheit dankbar
wabhr, aber ich weif3, dass die Heiligen der
Letzten Tage den Auftrag Jesu ernst nehmen,
unsere Mitmenschen aufrichtig zu lieben, die
Nackten zu kleiden, die Hungrigen zu spei-
sen und die Gefangenen zu besuchen (sieche
Matthius 25:34-36) — und zwar ohne zu
erwarten, dass sich derjenige, dem man hilft,
oder diejenigen, mit denen man zusammen-
arbeitet, bekehren. Eine offene und respekt-
volle interreligitse Zusammenarbeit verlangt
von keinem der Beteiligten — auch nicht von
uns —, dass er seinen Glauben aufgibt. Viel-
mehr werden die Beteiligten darin bestirkt,
gegen keine Kirche zu streiten (siche LuB
18:20) und sich ,mit dem Band der Nichsten-
liebe“ zu bekleiden (LuB 88:125).

Eine weitere hilfreiche Richtlinie stammt
von einem weisen Fithrungsbeamten unse-
res Pfahles, in dessen Grenzen vorwiegend
Heilige der Letzten Tage leben. Er riet den
Mitgliedern, bei interreligi¢sen Projekten nie
einfach die Fithrung zu Gibernehmen und alle
Entscheidungen allein zu treffen, sondern in

Riten zusammenzuarbeiten und jedem ,das
gleiche Recht” einzurdumen (LuB 88:122). Er
selbst hatte bereits viel Erfahrung mit iiber-
konfessioneller Zusammenarbeit gesammelt
und spornte die Mitglieder an, dabei auch
gute Beziehungen aufzubauen. Er hatte nim-
lich von einigen, die mit Heiligen der Letzten
Tage zusammengearbeitet hatten, erfahren,
dass sie fleifSig und freundlich gewesen seien,
aber mehr daran interessiert schienen, die
Arbeit zu erledigen, als gute Beziehungen zu
anderen aufzubauen.

Beim ehrenamtlichen Engagement am
Wohnort oder an der Schule habe ich die
Erfahrung gemacht, dass der Heilige Geist
zugegen ist, wenn die unterschiedlichsten
Menschen sich einig fiir eine gute Sache ein-
setzen. Briderliche Liebe und gute Absichten
bringen uns dabei noch viel weiter als die
fleilige Arbeit selbst.?

Bei einer interreligivsen akademischen
Konferenz sagte ein Sprecher, der unsere Kir-
che vertrat, dass gute interreligidse Beziehun-
gen dazu fithren, dass unser Glaube besser
verstanden wird.’ Eine Dozentin, die einer
anderen Konfession angehort, leitet an einer
bekannten amerikanischen Universitit ein
Seminar iber die Glaubensansichten unserer
Kirche. Sie stellte fest, dass ihre Studenten
vor allem deshalb mehr iber unsere Kirche
erfahren wollen, ,weil sie in dem Glauben
aufgewachsen sind, die Kirche Jesu Christi sei
eine Sekte, ihre Erfahrungen mit Mitgliedern
der Kirche unter Bekannten und Kollegen
aber mit diesem Klischee iiberhaupt nicht
tibereinstimmen“*°.

PUNKTE DER LEHRE

Gott wirkt durch auf-
richtige Menschen in
allen Religionen und
Kulturkreisen, um sein
Werk auf der Erde
voranzubringen.

Wenn mir mit Men-
schen anderen Glau-
bens in einer guten
Sache zusammenar-
beiten, konnen wir
mehr Gutes vollbrin-
gen, als wir es alleine
koénnten.

Respektvolle und
freundschaftliche
interreligiose Zusam-
menarbeit raumt
Missverstandnisse aus
dem Weg, fordert
die bruderliche und
schwesterliche Ge-
meinschaft und bringt
uns Gott, dem Vater
aller, naher.

Teilnehmer einer inter-
religiésen Konferenz,
die im Méarz 2013 in
Sao Paulo in Brasilien
stattfand, diskutieren
Uber die Verteidigung
der Religionsfreiheit.




Unten, von links:
Bharatanatyam-
Tanzerinnen beim
Interreligiésen Musik-
festival im Tabernakel
in Salt Lake City im
Februar 2010. Eine
Besucherin genieBt
das Festival. In einem
Mormon-Messages-
Video duBern sich
junge Erwachsene
verschiedener Religio-
nen dazu, wie wichtig
sexuelle Reinheit ist.
Die Teilnehmerinnen
der jahrlich stattfin-
denden interreligiésen
Wohlfahrtsveranstal-
tung Quilting Bee

in Houston in Texas
fertigen Decken fiir
Bediirftige.

Uns selbst verbessern

Wenn wir uns gemeinschaftlich fiir eine
gute Sache einsetzen, werden wir nicht nur
von den anderen besser verstanden, sondern
auch angeregt, von ihnen zu lernen und uns
bewusst zu machen, dass Gott nicht auf die
Person sieht (sieche LuB 1:35). Er unterstiitzt
gute Menschen in allen Religionen und Kul-
turkreisen in ihren Bemithungen, das Leben
seiner Kinder zu verbessern.

Wenn wir das Gute in anderen sehen,
bleiben wir demiitig — im Gegensatz zu den
Pharisdern, die Jesus wegen ihres Hochmuts
verurteilte (siehe Matthius 23) oder den
Zoramiten, die sich, wie man im Buch Alma
liest, absonderten und fiir etwas Besseres
hielten (siehe Alma 31). Das Gute in anderen
bewusst wahrzunehmen macht uns selbst zu
besseren Menschen.

Dann wichst unsere Liebe tiber den engen
Kreis der Familie hinaus und schliefst nicht
nur Freunde, sondern schliefilich auch unsere
Mitmenschen - und sogar Feinde — mit ein. Ein
US-Soldat, der der Kirche angehorte und nach
dem Zweiten Weltkrieg in Japan stationiert war,
erzahlte einmal, wie verbittert er gegentiber
den Japanern gewesen sei. Doch als ihn Ein-
heimische einluden, einen Schrein der Gottes-
verehrung zu betreten, stellte er fest, dass ,ihr
Geist mich sehr beriihrte und ich zu meinem
Erstaunen merkte, dass sich meine Gefiihle
ihnen gegeniiber verinderten. Meine Bitter-
keit schmolz dahin. ... Ich habe oft dariiber

nachgedacht, was ich in diesem Schrein erlebt
habe und wie grundlegend sich meine Gefiihle
gegenliber den Japanern verindert haben.“!!

Ebenso konnen andere, die wir in unserer
Mitte herzlich willkommen heifden, eine solche
Wandlung erfahren. Eine evangelikale Christin,
die ihren Hochschulabschluss an der Brigham-
Young-Universitidt gemacht hatte, schrieb ei-
nen Artikel iber ihre Erfahrungen und berich-
tete von ihrer anfinglich ablehnenden Haltung
gegeniiber ihren Mitstudenten, die Heilige der
Letzten Tage waren. Als sie jedoch mit der Zeit
gute Freunde unter ihnen fand, lernte sie zu
schitzen, ,welchen Nachdruck die Heiligen
der Letzten Tage darauf legen, dass Gott den
Menschen wirklich nahe ist. Mir wurde all-
mihlich bewusst, dass ich in meinem Versuch,
Gottes Erhabenheit zu wahren, seine Nihe
geopfert hatte — und diese Einsicht fithrte zu
tiefgreifenden Veranderungen.“!?

In seiner Rede vor christlichen Wiirden-
tragern riumte Elder Holland ein, dass ,ein
gewisses Risiko damit verbunden [sei], dass
man jemanden besser kennenlernt. Neue
Einsichten haben immer Einfluss auf beste-
hende Ansichten, sodass ein Uberdenken
und Neuordnen der eigenen Weltanschauung
unvermeidlich ist.“'* Wenn ich mich mit Men-
schen anderen Glaubens anfreunde, setze ich
mich oft damit auseinander, was uns denn
nun unterscheidet, und versuche dabei kul-
turelle Unterschiede von rein theologischen
zu trennen. Und ich achte bewusst auf alles
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Alan Bachman, Vorsitzender der Uberkon-
fessionellen Tafelrunde in Salt Lake City,
spricht im Februar 2012 im Tabernakel in
Salt Lake City.

Tugendhafte und Liebenswerte, was der andere zu bieten
hat. Das mag einem zuweilen riskant erscheinen, aber es
ist in jedem Fall die Miihe wert. Im Zuge der Neuordnung
meiner Weltanschauung 16ste ich mich mehr und mehr von
oberflichlichen kulturellen Traditionen und kam dem Kern
des Evangeliums immer niher.

Mehrere Gruppen unserer Kirche luden meine liebe
Freundin, die Pastorin, ein, {iber das Thema ,Liebe deinen
Nichsten ungeachtet aller religiosen Unterschiede zu spre-
chen, und sie erhielt viel Anerkennung von den Anwesen-
den. Sie wiederum lud einige Heilige der Letzten Tage, mich
eingeschlossen, ein, zu verschiedenen Kirchengemeinden
uber das gleiche Thema zu sprechen. Nach diesen Zusam-
menkiinften umringten mich viele Zuhorer, die mit mir
reden oder mich umarmen wollten, manche waren sogar zu
Trianen gerthrt, weil gegenseitige Liebe und gegenseitiges
Verstindnis so stark zu spiliren waren. Solche Erfahrungen
bestitigten mir, dass Elder Hollands Schlussfolgerung zutrifft:

,Wenn wir iber die Hautfarbe, die ethnische Zugehorig-
keit, das gesellschaftliche Umfeld, die Kirche, die Synagoge,
die Moschee oder das Glaubensbekenntnis hinausschauen,
und wenn wir uns aufrichtig bemiihen, die Menschen als
das zu sehen, was sie sind — nimlich Kinder desselben

Y

Drei Mitglieder der Kirche Jesu Christi besuchen das Faith Feast in Spokane im
Bundesstaat Washington, ein interkulturelles Essen, bei dem sie und andere
Teilnehmer eine Moschee, eine Gurdwara der Sikh und eine presbyterianische
Kirche besuchten.

Gottes —, vollzieht sich etwas Gutes und Lohnendes in
uns, wodurch wir dem Gott, der unser aller Vater ist, noch
niherkommen.“" l

Die Verfasserin lebt in Utah.
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Mzungu

weeoen Freunde ,a\

Eine gute Tat eines dlteren Missionars hinterliefs einen bleibenden Eindruck.

David Dickson
Zeitschriften der Kirche

in Mzungu auf dem Baum? Was machte der
EMzungu oben auf dem Baum? Und was war das fiir
ein Werkzeug, mit dem er die Aste so rasch absigte?

Solche Fragen stellten sich wohl einige Ugander, die
zusahen, wie ein Fremder (ein Mzungu) mit einem batte-
riebetriebenen Elektro-Fuchsschwanz auf einem riesigen
Schattenbaum abgestorbene Aste entfernte. Schon das
Werkzeug an sich brachte die Dorfbewohner zum Staunen.
Viele von ihnen hatten noch nie etwas Derartiges gesehen.

Noch mehr staunten sie aber tiber den Mzungu. Elder
Roland Harris, ein dlterer Vollzeitmissionar aus Utah, saf3
hoch oben im Baum und sigte Zweig um Zweig die ab-
gestorbenen Aste ab. Die Menschen, die unten standen,
konnten es kaum glauben, dass ein Fremder so etwas
fir einen der ihren tat.

Diese einfache gute Tat war letztlich der Beginn einer
Freundschaft mit einem Mann, der eigentlich iberhaupt
nichts mit der Kirche oder irgendeinem Mitglied der Kirche
zu tun haben wollte.

Godfrey

Elder Roland Harris und Schwester Janet Harris erfuill-
ten eine 23 Monate lange Vollzeitmission in der Uganda-
Mission Kampala. Schwester Harris, von Beruf Kranken-
schwester, wurde als 4rztliche Beraterin der Missionare
berufen. Elder Harris, ein pensionierter Bauleiter, der so
ziemlich alles reparieren kann, was ihm in die Hinde
kommt, kiimmerte sich um die Geb4dude der Kirche
und um die Fahrzeuge der Mission.

Kurz nach ihrer Ankunft in Uganda stellten Elder Harris
und seine Frau ein Mitglied der Gemeinde — Mary — als
Putzhilfe an.

Mary hatte sich drei Jahre zuvor taufen lassen. ,Sie ist
uns gleich ans Herz gewachsen®, erzahlt Schwester Harris.
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,und sie hat uns die Lebens- und Denkweise der Ugander
nihergebracht.”

Je besser sie Mary kennenlernten, desto enger wurde
ihre Freundschaft. Sie erfuhren von Marys Mann Godfrey —
ein guter Mann, der aber die Mitglieder der Kirche und
vor allem die Missionare auf Abstand hielt. ,Er liefd keine
Missionare in sein Haus“, berichtet Schwester Harris. Mary
wollte aber gern, dass die beiden Godfrey kennenlernten.

Sie lud das Ehepaar Harris ein, einmal kurz bei ihnen
vorbeizuschauen. ,Wir hatten keinerlei Erwartungen®,
meint Schwester Harris. ,Wir sagten Godfrey nur, dass Mary
fiir uns zu einer lieben Freundin geworden war und wir
gern ihre Familie kennenlernen wollten.“ Godfrey unter-
hielt sich ein wenig mit ihnen, aber der Gedanke, sie ni-
her kennenzulernen, behagte ihm nicht.

Das 4nderte sich aber, als Elder Harris mit Elektro-
Werkzeugen und einer Leiter zuriickkam und seine
Hilfe anbot.

Der Wendepunkt

Das Haus, in dem Godfrey und Mary wohnten, war von
riesigen Schattenbiumen umgeben, die voller abgestorbe-
ner Zweige waren. Die ausladenden Aste ragten gefihrlich
weit Uibers Dach.

Elder Harris machte sich sofort ans Werk. Vier Stunden
lang saf er oben in den Biumen und sigte Aste mit einem
Durchmesser von bis zu knapp dreiflig Zentimetern ab. Der
Rickschnitt des Baumes war tiberfillig. ,Ich befand mich
mindestens 6 Meter (iber dem Boden, berichtet Elder Harris.
Menschen, die voriibergingen, trauten ihren Augen kaum.
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Godfrey war vollig verblufft. ,Er i
bedankte sich tiberschwinglich®,
sagt Schwester Harris. Selbst ~ i
relativ einfache Titigkeiten wie
das Zuriickschneiden eines
Baumes bergen grofde Risiken.
,Sie haben kein Geld fuir 4rztli-
che Versorgung®, erklirt Schwester
Harris. Wenn jemand vom Baum fiele und sich
den Arm oder das Bein brechen wiirde, miisste
der Bruch eben einfach so wieder heilen.

Der grofie Haufen abgeschnittener Zweige
und Aste bildete die Grundlage einer herzlichen

/
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Freundschaft. ,Von da an kam Godfrey immer he-

raus, um uns zu begriifSen, erzihlt Elder Harris.
AufSerdem luden Godfrey und Mary auch andere
Mitglieder der Kirche zu sich nach Hause ein.

Uber den Nil

In den folgenden Monaten entwickelte sich
eine enge Freundschaft zwischen dem Ehepaar
Harris und Godfrey und Mary. Und als sich etwa
nach der Hilfte ihrer Mission ein tragisches
Ungliick ereignete, gab diese Freundschaft dem
Ehepaar Harris Kraft und Halt. Sie erhielten die
Nachricht, dass ihr Sohn Brad bei einem Unfall
auf der Autobahn ums Leben gekommen war.

Sobald Mary und Godfrey davon erfuhren,
zogen sie ihre besten Kleider an und machten

sich auf eine gefihrliche Reise, um ihren Freun-

den zur Seite zu stehen.
In Uganda besitzt kaum jemand ein eigenes

Fahrzeug. Entweder man geht zu Fuf§ oder man '

nimmt ein Taxi. Das am weitesten verbreitete

Taxi ist das Bodaboda, ein Motorrad,
auf dem oft bis zu sechs Leute sitzen.
,Es ist gefahrlich, im Dunkeln mit dem

Bodaboda unterwegs zu sein®, erldutert

Schwester Harris. ,Aber sie iberquerten im
Dunkeln den Nil auf einem Bodaboda.*
Godfrey und Mary nahmen einiges auf sich,
als sie mitten in der Nacht auf gefihrlichen
StrafSen unterwegs waren, um schliellich ,mit
den Trauernden zu trauern“ und ,diejenigen zu
trosten, die des Trostes bediirfen (Mosia 18:9).
In diesem Moment hatte sich der Kreis geschlos-
sen. Nun waren es Mary und Godfrey, die ihrem
Nichsten voller Mitgefiihl und Liebe dienten.
,Es war eine beeindruckende Erfahrung®, sagt
Schwester Harris. Mary schlug vor, dass alle nie-
derknien und gemeinsam beten sollten. Godfrey
schloss sich ihnen ohne Zogern an.

Elder Harris und Schwester Harris flogen
nach Kalifornien zu Brads Beerdigung. An-
schliefSend kehrten sie nach Uganda zurtick,
um ihre Mission zu beenden. Inzwischen sind
Roland und Janet Harris zurtick in Utah, aber sie
bleiben mit Mary und Godfrey in Verbindung.

Dienst am Nichsten ist der Schliissel, der Ti-
ren Offnen kann, die sonst verschlossen blieben.
Prisident Thomas S. Monson hat erklirt: ,Wenn
selbstloses Dienen jedes selbstsiichtige Bestre-

ben ausloscht, dann bringt die Macht Gottes
seine Absichten zuwege.“ (,Bereit und wiirdig,
zu dienen*, Liahona, Mai 2012, Seite 68.) B
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Richard M. Romney
Zeitschriften der Kirche

s fillt einem leicht, die Menschen in Afrika
E ins Herz zu schlieflen“?, sagte Elder Jeffrey

R. Holland vom Kollegium der Zwolf Apos-
tel bei einem Besuch in Freetown in Sierra Leone
auf einer Reise, die ihn auch nach Liberia und
Ghana fihrte.

Er sagte, der Glaube und der Gehorsam der
afrikanischen Mitglieder, die aus ihrer Liebe zum
Evangelium herriihrten, setze ein Beispiel fiir alle
Mitglieder der Kirche.
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Der Taufbund 6ffnet die Tiir zu vielen
Segnungen, das Gleiche gilt fiir eifriges
Evangeliumsstudium.

Elder Holland sagte, es sei eindrucksvoll mitzuerleben,
,wie viel ihnen das Evangelium bedeutet, was sie damit
vollbracht haben, wie dankbar sie dafiir sind, wie treu sie
den Zehnten zahlen und ihren Mitmenschen dienen und
zum Tempel gehen — der Tempel bildet wohl die Kronung
des Ganzen —, und wie sie ihre Kinder in der Kirche grof3-
ziehen und ihre S6hne und Tochter auf Mission schicken.
Das ist ein wunderbarer Beweis ihrer Treue.“?

Man erlebt es mit eigenen Augen

Abgesehen von Siidafrika (wo 1970 ein Pfahl gegriindet
wurde) gebe es die Kirche in Afrika erst seit weniger als
30 Jahren, stellte Elder Holland fest. Aus diesem Grund sei
die Kirche in Afrika ,binnen kiirzester Zeit quasi vor ihrer
aller Auge errichtet worden®, so Elder Holland. ,Afrika
gehort zu den besonderen Orten, wo man die Herrlichkeit
des Herrn, das Wunder der Wiederherstellung, buchstib-
lich mit eigenen Augen erleben darf.“3

Er sagte, er werde nie vergessen, wie er sich mit Prisi-
dent Gordon B. Hinckley (1910-2008) in Accra in Ghana
aufgehalten habe, als dieser den Bau des Tempels ankiin-
digte. ,Die Menschen standen auf und jubelten, sie weinten
und tanzten, hielten einander in den Armen und vergossen
Trianen. Dieser Geist ist auf gewisse Weise noch immer



spurbar. Deswegen liegen mir die
Afrikaner so sehr am Herzen — weil
sie solch unbeschreibliche Freude am
Evangelium haben. Viele haben nur
sehr wenig materiellen Besitz, aber
als sie das Evangelium empfingen,
nahmen sie es mit offenen Armen
voll und ganz an. Das tun sie noch
immer. Das hat sich bis heute nicht
geidndert.“4

Prophezeiungen haben sich erfiillt
Andere Propheten und Apostel,
die beauftragt wurden, verschiedene

Linder in Afrika zu besuchen, be-
zeichnen diesen Kontinent als einen
Ort, wo sich Prophezeiungen des
Herrn buchstiblich erfiillen.

,Die Afrikaner sind freundliche
und geduldige Menschen®, sagte
Elder Richard G. Scott vom Kollegium
der Zwolf Apostel, nachdem er mit
Mitgliedern der Kirche in Mosambik
und in Nigeria zusammengekommen
war. ,Sie haben kein hohes Einkom-
men, kaum Mittel, die sie einsetzen
konnten, und bewiltigen vieles ein-
fach nur mit ihrer Entschlossenheit.
Sie gehen viele Kilometer zu Fuf3,
um das auszufithren, was der Heilige
Geist ihnen eingibt, um das Werk
voranzubringen.“

Elder Scott wies darauf hin, dass
es 1999, als er Mosambik fiir die Ver-
kiindigung des Evangeliums weihte,
dort gerade einmal 40 Mitglieder der
Kirche gab und das Land zur Siid-
afrika-Mission Johannesburg gehorte.
Bei seinem zweiten Besuch in Mo-
sambik im Januar 2011 gab es dort
bereits zwei Distrikte und — tiber das
gesamte Land verteilt — 19 Zweige
mit insgesamt Uiber 5000 Mitgliedern.
In Mosambik befindet sich der

Missionssitz der Mosambik-Mission
Maputo, zu der auch Angola gehort.®

Jung, aber im Wachstum begriffen

,Die Kirche ist hier noch jung*’,
sagte Elder Russell M. Nelson, eben-
falls vom Kollegium der Zwolf Apostel,
als er Madagaskar, Malawi und Kenia
besuchte. ,Wir sehen, wie der Herr die
Menschen auf diesem grofden Konti-
nent Afrika segnet — mit Wahrheit, dem
Licht des Evangeliums [und] mit den
heiligen Handlungen zur Errettung
und Erhohung.“® Er sagte, ihn habe
vor allem die Stirke der ortlichen Fiih-
rer der Kirche beeindruckt: ,Wir sind
unbeschreiblich dankbar fir die ortli-
chen Fiihrer der Kirche, die ihre Zeit
und ihre Talente im Werk des Herrn
einsetzen, um den Menschen Segen
zu bringen.*’

Elder Nelson sieht die Zukunft der
Kirche und der Menschen in Afrika
,sehr optimistisch®, weil der Glaube
der Menschen dort stirker sei als ihre
Herausforderungen. ,Sie sind Kin-
der Gottes, Kinder Israel, Kinder des
Bundes, die vorbereitet werden, dem
Herrn Jesus Christus und Gott, dem
ewigen Vater, zu begegnen und mit
Threr Familie in ihrer Gegenwart zu
leben“!?, sagte er bei einer Versamm-
lung in Madagaskar. Elder Nelson
stellte auBerdem fest: ,Die Menschen
hier besitzen grofes Potenzial. Sie
haben Glauben. Sie lieben den
Herrn, und sie haben alles, was notig
ist, um Menschen wirklich stark zu
machen.“!

In einem Interview in Nairobi sagte
Elder Nelson: ,Es gibt hier Gemeinde-
hiuser der Kirche Jesu Christi. Hier in
Nairobi gibt es einen Pfahl. Wir haben
heute eine Pfahlkonferenz abgehalten.
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Die Teilnahme am Abendmahl gibt den
Mitgliedern neue Kraft und hilft ihnen,
immer an den Erléser zu denken.

Es war herrlich, mit den Menschen hier zusammenzukom-
men: mehr als tausend Anwesende, die sehr andichtig
waren, ein wunderbarer Chor, auf dem Podium die her-
vorragende Pfahlprisidentschaft und der Patriarch. Meine
Freude uiber diese groflartige Entwicklung lisst sich kaum
in Worte fassen.“!?

Trotz groBer Widrigkeiten

Elder Holland sagte, die Kirche in Afrika gedeihe selbst
inmitten grofler Schwierigkeiten. Als Beispiel fithrte er an:
,Trotz des Biirgerkrieges in der Elfenbeinkiiste kamen die
Mitglieder immer wieder zum Tempel. Das zeichnet sie
sehr aus. Ich bewundere sie zutiefst.“*3

Uber Sierra Leone und Liberia sagte er: ,Weil die jlingste
Vergangenheit in diesen Lindern so blutig, brutal und von
Krieg erschiittert war, fasst das Evangelium dort so rasant
Fuf3. Die Menschen haben miterlebt, wie das Leben nicht
sein soll, und nun, da die Missionare und die Mitglieder
Zeugnis ablegen, erleben sie, wie es sein kann. Der Him-
mel hat es ermoglicht, dass sich [ihre Priifungen] als ein
Segen erwiesen [habenl]. Sie erheben sich aus den politi-
schen Unruhen und dem Biirgerkrieg.“'

Er wies auch auf das Wachstum der Kirche in Simbabwe
hin, wo die Kirche inmitten der Widrigkeiten der letzten




Jahre gediehen sei. ,Die Kirche
wichst — es gibt Pfihle und Missionen.
Und zwar in ganz Afrika.“®

Wir verkiinden das Evangelium

Ein Schlissel zum Erfolg der Kirche
in Afrika bestehe darin, dass sie sich
nicht in vieldiskutierte, gesellschaftspoli-
tische Angelegenheiten einmische, sagte
Elder Holland. ,Wir verkiinden das
Evangelium. Uns geht es um Gerech-
tigkeit und soziale Moglichkeiten und
Chancengleichheit. Die Losung dafiir ist
jedoch das Evangelium, also verkiinden
wir einfach das Evangelium. Es hat sich
in aller Welt gezeigt und so auch in
Afrika, wenn jemand diese Erkenntnis,
diesen Segen, dieses Licht empfingt,
dass sich plotzlich die Umstinde 4dndern
und das Leben besser wird.“1¢

Die VerheiBung des Herrn

Elder Holland fithrt auch eine Aus-
sage des Heilands an: ,So werden die
Letzten die Ersten sein und die Ersten
die Letzten.“ (Matthius 20:16.)

,In mancher Hinsicht kam das Evan-
gelium erst spat nach Afrika“, sagte er,
,aber es war der Zeitplan des Herrn,
da bin ich mir ganz sicher. Erst seit
vergleichsweise kurzer Zeit gibt es hier
in Afrika Missionen und Missionare der
Kirche, die Segnungen des Priestertums
und so weiter. Afrika ist ein riesiger
Kontinent, und wir haben noch einen
langen Weg vor uns. Das Wachstum,
das wir nun in Afrika erleben, gehort
zur Erfillung dieser VerheifSung des
Herrn. Die Heiligen der Letzten Tage in
Afrika erheben sich voller Glauben. Sie
machen schnell Fortschritt. Sie meistern
die Herausforderung, das Evangelium
anzunehmen, und zeigen, dass sie
danach leben.“” B
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DIE GEBIETE AFRIKA SUDOST

UND AFRIKA WEST*

Mitglieder: 381.417

Pfahle: 70

Gemeinden: 508

Missionen: 22

Distrikte: 60

Zweige: 646

Gebietshiiros: Johannesburg in Stidafrika
und Accra in Ghana

*Stand.: April 2013

TEMPEL
in Betrieb
Accra-Tempel in Ghana, geweiht am
7. August 2005
Aba-Tempel in Nigeria, geweiht am
11. Januar 2004
Johannesburg-Tempel in Siidafrika,
geweiht am 24. und 25. August 1985
angekiindigt
Durban-Tempel in Stidafrika
Kinshasa-Tempel in der Demokratischen
Republik Kongo
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STIMMEN VON HEILIGEN DER LETZTEN TAGE

DAS GROSSTE WUNDER

n einem sonnigen Septembertag

wurde unsere jiingste Tochter
Erica Opfer eines schlimmen Auto-
unfalls. Sie wurde ins Krankenhaus
geflogen, und nach einer stunden-
langen Notoperation erhielten wir
die schreckliche Nachricht: Unsere
hiibsche, lebhafte 17-jahrige Tochter
war gestorben.

Die folgenden Monate waren eine
Qual. Wir ertrugen ihren Geburts-
tag und das Erntedankfest, und wir
versuchten, uns zu wappnen, um
das erste Weihnachtsfest ohne sie zu
tiberstehen. Wir hatten von vielen
gehort, dass die Feiertage sehr schwer
werden wiirden, aber all ihre Warnun-
gen konnten uns nicht auf das vorbe-
reiten, was kam.

Trauer und Verzweiflung iiber-
wiltigen uns. Und dazu kam noch,
dass ich andere Familien beneidete,
die frohlich zusammen feierten. Ver-
bittert fragte ich mich: ,Warum wir?
Warum wurde uns nicht ein Wunder
geschenkt, wie man es immer wieder
von anderen hort?”

Inmitten meiner Verzweiflung
wurden in mir Erinnerungen wach an
eine Weihnachtsfeier der Gemeinde
unter dem Motto ,Weihnachten in
Betlehem®. Die Gemeindemitglieder
kamen in Kostimen, die angelehnt
waren an die Zeit, als Jesus geboren
wurde. Erica, damals vier Jahre alt, trug
ein aufgetragenes langes, weifles Kleid.
Um den Kopf hatten wir ihr ein Tuch
gewickelt. Als Hohepunkt des Abends
wurde die Geburt Jesu nachgestellt,
wozu ein Stall als Kulisse aufgestellt
worden war mit Heuballen und ei-
ner Krippe. Ein junges Ehepaar
mit seinem neugeborenen
Baby stellten Maria, Josef
und das Jesuskind dar.
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Als sich alle um die Krippe schar-
ten, bemerkte ich, dass Erica nicht
mehr neben mir stand. Ich erschrak,
doch dann erspihte ich ihr weifses
Kleid in der Nihe der Krippe. Meine
Sorge um ihr Wohlergehen wich der
Sorge, dass sie das Weihnachtsspiel
storen konnte. Eigentlich wollte ich
sie zu mir rufen, aber ich hielt inne
und beobachtete, wie sie auf die
Krippe zuging.

Ganz leise kniete sich Erica neben
Maria nieder und schaute zu ihr auf,
als wolle sie sie um Erlaubnis bitten.
Dann streckte Erica die Hand aus und
streichelte zirtlich das schlafende
Baby. Ich war nicht die Einzige, die es
bemerkt hatte. Auch andere beobach-
teten schweigend, wie Erica neben
dem Baby kniete. Eine andichtige
Stille legte sich iber die Zuschauer,
als ihnen bewusst wurde, dass Erica
in diesem Baby das Jesuskind sah.

Diese Erinnerung an die
Hingabe meiner kleinen
Tochter schenkte mir

ine andéchtige

Stille legte sich
Uber die Zuschauer,
als ihnen bewusst
wurde, dass Erica
in diesem Baby das
Jesuskind sah.

in meinem groflen Kummer Frieden
und Trost. Ich hatte viele Fragen

iber Leben und Tod - Fragen, die
vor Ericas Tod keine so grofde Rolle
gespielt hatten. Wenn ich nun Gber
die Auferstehung und die Kreuzigung
nachsann, konnte ich mit Maria mit-
fithlen. Sie liebte ihren neugeborenen
Sohn. Wie grofs missen ihr Schmerz
und ihr Kummer gewesen sein, als
sie sein Leiden und seinen Tod miter-
lebte. Christus wurde das Kreuz nicht
erspart, und Maria wurde der Kummer
nicht erspart.

Zu Weihnachten feiern wir den
Beginn des irdischen Lebens Jesu, aber
fiir mich ist seine Geburt nun immer
auch mit seinem Leiden verbunden, mit
seinem Tod und seiner Auferstehung —
mit dem Sthnopfer. Weil der Erloser
die Bande des Todes zerrissen hat, wird
Ericas Tod nicht endgiiltig sein. Dies ist
das Wunder, fiir das wir dankbar sein

koénnen - das grofite Wunder
tberhaupt. &
Ellen Knell, Utah
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DIE ANTWORT AUF SEINE GEBETE

Eigentlich war ich tberhaupt nicht

in Weihnachtsstimmung. Es war
Dezember und mein letztes Jahr an
der Highschool. Ich musste mich

fiirs College bewerben und aufSer-
dem mein letztes Projekt als Lor-
beermidchen in Angriff nehmen.
Deshalb hoffte ich auf eine giinstige
Gelegenheit: ein Projekt, das meiner
College-Bewerbung forderlich war und
zugleich als Lorbeermidchen-Projekt
zahlte. Zum Gliick fragte unsere Men-
torin von der Schiilervertretung meine
Freundin Jessica und mich, ob wir be-
reit wiren, an der Schule eine Sammel-
aktion zu starten — Spielzeug fiir eine
ortliche soziale Einrichtung.

Ich delegierte den Grofsteil der
Arbeit an das Projektkomitee. Ich
lief3 sie eine Tafel mit einem groflen
Thermometer gestalten, auf dem die
Anzahl der gespendeten Spielzeuge
angezeigt wurde. Wir fanden, dies
sei ausreichend Werbung fiir unsere
Aktion, und sammelten immer in der
Mittagspause die Spenden ein. Die
Schiiler brachten aber nicht viel Spiel-
zeug, und die Anzeige am Thermo-
meter kletterte kaum hoher.

Unsere Mentorin legte immer wie-
der ein paar der Spielzeuge zur Seite,
was uns verwunderte. Als Jessica und
ich fragten, was sie damit vorhatte, er-
zihlte sie uns, dass ein Lehrer an der
Schule vor kurzem an Krebs erkrankt
war. Zuerst hatte er versucht, trotz der
Behandlung weiter zu unterrichten,
aber nun hatte er beschlossen, sich
krankzumelden. Weihnachten stand
vor der Tiir, und die Arztrechnungen
stapelten sich. Da blieb nicht viel fir
Weihnachtsgeschenke. Unsere Mento-
rin schlug vor, dass wir das Spielzeug,
das sie beiseitegelegt hatte, fiir diese
Familie einpackten.

Ich war sehr betroffen. Bis dahin
hatte ich das Dienstprojekt nur als
etwas betrachtet, was mir selbst Vor-
teile brachte. Aber nun beschloss ich,
unser Ziel fiir die Spielzeugspenden
zu verdreifachen und auflerdem noch
Geldspenden fiir den Lehrer und
seine Familie zu sammeln.

Jessica und ich gingen in die ein-
zelnen Klassen, um die ganze Sache
voranzubringen. Die Resonanz war
enorm. Lehrer, Mitarbeiter und Schii-
ler spendeten Spielzeug und Geld, um
der Familie beizustehen. Schon bald
hatten wir unser Ziel tibertroffen, und
als wir das Spielzeug der sozialen
Einrichtung iiberreichten, wa-
ren deren Vertreter von dem
Ergebnis sehr beeindruckt.
AufSerdem hatten wir iiber
1000 Dollar fiir die Familie
zusammenbekommen.

Als wir die Ge-
schenke, die wir
gesammelt und
gekauft hatten,
sorgfiltig ein-
packten, wurde
mir bewusst,
dass ich ein

Is wir

die
Geschenke
sorgfaltig
einpackten,
wurde mir be-
wusst, dass ich ein
Zeugnis vom Dienen
empfangen hatte, das
genauso wertvoll war

wie die Geschenke.

Zeugnis vom Dienen empfangen
hatte, das genauso wertvoll war wie
die Geschenke. Ich kann kaum sagen,
wie aufgeregt ich war, als wir heimlich
beobachteten, wie die Familie die Ge-
schenke entdeckte, die wir ungesehen
vor ihrer Haustiir abgestellt hatten.

Ein paar Monate spiter wurden
Jessica und ich gebeten, einen Vortrag
uiber Dienstprojekte zu halten. Wir
erklidrten, was wir getan hatten, ohne
den Namen des Lehrers zu nennen. Ein
Midchen hob die Hand und stand auf.
Die Trinen liefen ihr Giber die Wangen.
Sie sagte, der Lehrer sei ihr Onkel, und
sie schilderte, wie viel ihm unser Dienst
bedeutet habe. Es sei die Antwort
auf seine Gebete gewesen.

Wie grof3 war unsere
Freude, als wir erfuhren, wel-
che Wirkung unser auftich-
tiger gemeinsamer Einsatz
gehabt hatte. H

Lindsey Leavitt,
Nevada
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ICH KANN ES SCHAFFEN!

Es war ein Abend in der Vorweih-
nachtszeit. Eine dicke Schneedecke
lag auf dem Boden. Monatelang hat-
ten mein Mitarbeiter und ich dem kal-
ten Wetter in Deutschland getrotzt, an
Tiren geklopft und Biicher Mormon
verteilt. Viele Deutsche waren aller-
dings auch fiinfzehn Jahre nach dem
Zweiten Weltkrieg gegeniiber Ameri-
kanern noch sehr zuriickhaltend.

Aber an diesem Abend wollte In-
geborg Bienmiiller sich taufen lassen.
Auf der langen Busfahrt zum Stiitz-
punkt der US-Luftwaffe war sie jedoch
sehr still. Ich spiirte, dass sie immer
bedriickter wurde.

Als wir uns der Bushaltestelle
niherten, sah Ingeborg uns an und
fragte: ,Wissen Sie eigentlich, wie

schwer das fiir mich ist? Die Alliierten

haben im Krieg meinen Mann getotet,

und viele meiner Angehorigen starben
bei Bombenangriffen.®

Sie beriihrte ihr Bein. ,Ich wurde
von einem Granatsplitter getroffen. Es
war eine Schwefelbombe. Das Bein
wird nie ganz heilen. Ich weifd nicht,
ob ich da hineingehen kann.*

Wir saflen schweigend da und
nahmen ijhre Worte in uns auf. Der
Bus hielt an. Ingeborg riihrte sich
nicht. Mein Herz klopfte schneller.

Ich betete, sie moge nicht aus Angst
kehrtmachen.

Da stand sie auf und verkiindete:
,Der Vater im Himmel hat mir ein
Zeugnis von der Wahrheit der Wieder-
herstellung gegeben. Ich weif3, dass

I ngeborg schaute uns an und fragte: ,Wissen Sie eigentlich, wie schwer das fiir mich ist?"
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das Buch Mormon wabhr ist. Ich kann
es schaffen! Elder Atkin, darf ich mich
bei Thnen einhaken?*

Der Weg bis zum Tor kam uns lang
vor. Ingeborg atmete schwer, als wir
an den Wachen vorbeigingen. Wir
zogen die weifde Kleidung an und
gingen zum Schwimmbecken. Das
Schwimmbecken auf dem Stlitzpunkt
wurde zu einer heiligen Stitte. Tiefer
Friede umgab uns. Ingeborgs kum-
mervoller Gesichtsausdruck wandelte
sich in grofSe Freude, als sie ins Was-
ser stieg und sich taufen liefs.

,An dem Abend, als die Missionare
mir das Buch Mormon gegeben hat-
ten, war ich ganz aufgeregt”, erzihlte
sie uns auf der Riickfahrt. ,Ich blieb
noch lange auf und las bis Mosia 18,
wo Alma die Menschen auffordert,
sich taufen zu lassen: ,Siehe, hier sind
die Wasser Mormon ..., und nun, da
ihr den Wunsch habt, in die Herde
Gottes zu kommen und sein Volk
genannt zu werden, ... was habt ihr
dann dagegen, euch ... taufen zu
lassen?” (Mosia 18:8,10.)

Leise fuhr sie fort: ,Ich schlief
ein, als ich diese Worte las, und
ich hatte einen Traum. Ich stand
neben einem herrlichen Gewisser,
einem Ort wie die Wasser Mormon.
Auf der anderen Seite des Wassers
standen Menschen, die in Weif3 ge-
kleidet waren — meine Angehorigen!
Mein Mann, der im Krieg gefallen war,
lichelte und bedeutete mir, ich solle
mich taufen lassen.*

An jenem Abend wurde Schwes-
ter Bienmtiller Mitglied des Zweiges
Wiirzburg. Sie war eine von vielen
Deutschen, die ihre Angste schlieflich
iberwanden und sich der Kirche
anschlossen. B
Roy Atkin, Kalifornien




WIR WOLLEN UNSERE GESCHENKE ABHOLEN

Is ich Mitglied der Distriktsprisi-

dentschaft war, half ich bei der
Koordinierung eines Projekts. Die
Mitglieder unseres Distrikts spendeten
Spielzeug fiir arme Kinder in der Stadt
Soacha in Kolumbien. Die Beteiligung
seitens der Mitglieder war grof3. Nicht
alle Geschenke waren neu, aber die
meisten waren in einem guten Zustand.

Als wir die Geschenke in die Busse

geladen hatten, die uns nach Soacha
bringen sollten, brachte mir ein Mad-
chen noch einen Plastikball, der schon
recht abgenutzt und
verkratzt war. Ich
hielt den Ball in
der Hand und
fragte mich,

warum jemand einen so ramponierten
Ball spendete. Ein wenig verichtlich
warf ich ihn unter den Sitz.

Als wir ankamen, sangen unsere
Jugendlichen Weihnachtslieder. Die
Musik und die Weihnachtsmiitzen,
die die Jugendlichen trugen, lockten
viele Kinder an. Als wir begannen,
die Geschenke zu verteilen, riefen die
Kinder weitere Kinder herbei. Bald
hatten wir alle Geschenke verteilt.

Als wir schon wieder aufbrechen
wollten, sah ich einen etwa achtjih-
rigen Jungen, der mit seinem kleinen
Bruder an der Hand auf uns zu rannte.
Als sie uns erreicht hatten, sagte der
iltere Junge: ,Wir wollen unsere
Geschenke abholen.“ Dies sagte

|ch hoffte im Stillen, ich wére
ebenso eifrig darum besorgt,
anderen Gutes zu tun, wie
dieser Junge eifrig darum
besorgt war, seinem kleinen

Bruder etwas Gutes zu tun.

er so unschuldig, dass es mich tief
bertihrte. Ich suchte nach Worten.

Ich erklirte ihm, dass wir keine
Geschenke mehr hatten. Er antwor-
tete: ,Es macht nichts, wenn mein
Geschenk fehlt, aber fiir meinen
Bruder muss noch eines da sein.“

Da fiel mir der Ball ein, den ich
achtlos unter den Sitz geworfen hatte.
Ich sagte den Jungen, ich hitte noch
ein Geschenk, es sei aber wirklich
nichts Besonderes.

,Es ist egal, was es ist“, erwiderte
er. ,Das ist das Geschenk fiir meinen
Bruder.”

Ich ging in den Bus und holte
den Ball. Als ich ihn dem kleinen
Jungen in die Hand driickte, war er
aufSer sich vor Freude. Er hiipfte auf
und ab und rief dankbar: ,Ein Ball!
Das ist genau das, was ich mir vom
Christkind gewlnscht habe.“ Er tanzte
weiter frohlich herum, als er und sein
Bruder mit ihrem kostbaren Geschenk
losmarschierten.

Ich stand stumm da, und mir stie-
gen die Trinen in die Augen, als ich
tiefen Frieden und Dankbarkeit ver-
spurte. Wie liebevoll und selbstlos der
iltere Bruder sich um seinen kleinen
Bruder gekiimmert hatte, ging mir sehr
nahe. Und im Stillen hoffte ich, ich
wire ebenso eifrig darum besorgt, an-
deren Gutes zu tun, wie dieser Junge
eifrig darum besorgt war, seinem klei-
nen Bruder etwas Gutes zu tun.

Wihrend die Jungen frohlich da-
vonzogen, musste ich daran denken,
wie sehr der Heiland uns liebt. Er ver-
gaf3 nicht einmal einen armen kleinen
Jungen aus den Bergen, der sich zu
Weihnachten einfach nur einen Ball
gewunscht hatte. Bl

Walter Emilio Posada Rodriguez,
Kolumbien
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Elder Robert D. Hales

vom Kollegium
der Zwolf Apostel

ie VERHEISSUNG
der WEIHNACHT

Mogen wir uns in dieser Weihnachtszeit dafiir Zeit nehmen,
unser Gelébnis zu erneuern, dem Heiland zu folgen und

seinen Willen zu tun, wie er den Willen des Vaters im Himmel
erfiillt hat.

wenn wir die Bedeutung des Lebens, des Sithnopfers und der Auferste-
hung Jesu nicht verstehen.

Wenn ich an die Geburt des Erretters denke, fallen mir die Worte ein, die er zu
Pilatus gesprochen hat: ,Ich bin dazu geboren und dazu in die Welt gekommen,
dass ich fiir die Wahrheit Zeugnis ablege. Jeder, der aus der Wahrheit ist, hort auf
meine Stimme.“ (Johannes 18:37.)

Ich mochte uns in dieser Vorweihnachtszeit die Prophezeiungen tiber den Erloser
ins Gedichtnis rufen, die wir in den heiligen Schriften finden. Dies sind nicht irgend-
welche zufilligen, seltsamen Auflerungen. Vielmehr sind es tiefgriindige Aussagen
und Verheiffungen tiber das Leben und die Mission des Heilands und dartiber, was
er fiir jeden von uns bedeutet.

Wir konnen die Bedeutung des Weihnachtsfestes nicht vollstindig erfassen,

Prophezeiungen seines Kommens

Das Kommen Christi wurde tiber tausende von Jahren immer wieder vorherge-
sagt. Bereits ungefihr 2000 Jahre vor der Geburt Jesu Christi sprach Abraham tber
die Rolle, die der Heiland im Erlosungsplan spielt. Etwa 1400 Jahre vor der Geburt
Jesu lehrte Mose ebenfalls diese wunderbaren Wahrheiten. Etwa 700 Jahre vor der
Geburt Jesu offenbarte Jesaja Einzelheiten zu seiner Geburt, seinem Leben und
seinem Tod:
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,Darum wird euch der Herr von
sich aus ein Zeichen geben: Seht, die
Jungfrau wird ein Kind empfangen,
sie wird einen Sohn gebiren, und sie
wird ihm den Namen Immanuel (Gott
mit uns) geben.“ (Jesaja 7:14.)

,2Denn uns ist ein Kind geboren, ein
Sohn ist uns geschenkt. Die Herrschaft
liegt auf seiner Schulter; man nennt
ihn: Wunderbarer Ratgeber, Starker
Gott, Vater in Ewigkeit, Fiirst des
Friedens.“ (Jesaja 9:5.)

,Er wurde verachtet und von den
Menschen gemieden, ein Mann voller
Schmerzen, mit Krankheit vertraut. ...

Aber er hat unsere Krankheit getra-
gen und unsere Schmerzen auf sich
geladen. Wir meinten, er sei von Gott
geschlagen, von ihm getroffen und
gebeugt.

Doch er wurde durchbohrt wegen
unserer Verbrechen, wegen unserer
Siinden zermalmt ..., durch seine
Wunden sind wir geheilt. ...

Wie ein Lamm, das man zum
Schlachten fiithrt, und wie ein Schaf
angesichts seiner Scherer, so tat auch
er seinen Mund nicht auf.

Durch Haft und Gericht wurde er
dahingerafft. ...

Bei den Ruchlosen gab man ihm
sein Grab, bei den Verbrechern seine
Ruhestitte, obwohl er kein Unrecht
getan hat und kein triigerisches
Wort in seinem Mund war.“ (Jesaja
53:3-5,7-9.)

Nicht lange nach Jesajas Prophe-
zeiung hatte der Prophet Lehi einen
bedeutungsschweren Traum und
berichtete seiner Familie, was er
darin erfahren hatte. Nephi schrieb:
,Nach sechshundert Jahren von
der Zeit an, da mein Vater Jeru-
salem verlassen hatte — ... werde
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der Herr, Gott, unter den Juden
[einen Propheten] erwecken, selbst
einen Messias oder, mit anderen
Worten, einen Erretter der Welt.“

(1 Nephi 10:4.)

Lehi erwihnte auch, dass eine
grofde Zahl von Propheten Zeugnis
vom Kommen des Erlosers der Welt
gegeben habe (siehe 1 Nephi 10:5).

Die VerheiBung der Weihnacht

Im Lukasevangelium lesen wir,
dass sich die Mutter Jesu vor der
Geburt des Erlosers eilig auf den
Weg machte, um ihre Cousine
Elisabet zu besuchen.

,Als Elisabet den Grufd Marias
horte, hiipfte das Kind in ihrem
Leib. Da wurde Elisabet vom Heili-
gen Geist erfiillt und rief mit lauter
Stimme: Gesegnet bist du mehr als
alle anderen Frauen, und gesegnet
ist die Frucht deines Leibes.” (Lukas
1:41,42.)

So wie der Heilige Geist Elisabet
Zeugnis gegeben hat, gibt er auch
uns Zeugnis, dass sich die Worte der
Propheten erfiillt haben. Der Heiland
ist gekommen und hat das Werk voll-
bracht, das sein Vater ihm aufgetra-
gen hat.

Nephi schrieb tiber den Erloser:

,Und ich schaute und sah wieder
die Jungfrau, und sie trug auf den
Armen ein Kind.

Und der Engel sprach zu mir:

Sieh das Lamm Gottes, ja, selbst den
Sohn des ewigen Vaters!“ (1 Nephi
11:20,21.)

Mit zwolf Jahren lehrte Jesus Christus
im Tempel. Seinen besorgten Eltern
erklirte er, er sei doch in dem, was
seinem Vater gehore (siehe Lukas

2:42-49).

Jede Woche, wenn wir am heiligen
Abendmabhl teilnehmen, erneuern
wir fiir uns die VerheiBung der
Geburt Jesu.



Und er erfillte den Willen des
Vaters, bis er seine irdische Mission
vollendet hatte. Die Erfillung seiner
Mission beschreibt der Erloser mit
den ergreifenden Worten:

,Ich bin zu den Meinen gekom-
men, und die Meinen haben mich
nicht empfangen. Und die Schriften
tiber mein Kommen sind erfillt.

Und all jenen, die mich empfangen
haben, denen habe ich es gegeben,
So6hne Gottes zu werden; und so
werde ich es auch all jenen, die an
meinen Namen glauben werden,
denn siehe, durch mich kommt die
Erlosung, und in mir ist das Gesetz
des Mose erfiillt.“ (3 Nephi 9:16,17.)

Diese Verheiflung, dass wir seine
Séhne und Téchter werden, wird sich
erfullen, wenn wir an ihn glauben,
auf ihn vertrauen und ihm gehorchen.
Dann sind wir vorbereitet, die Gabe
des ewigen Lebens zu empfangen.

Der Erloser sagt: ,Siehe, ich bin es,
der von der Grundlegung der Welt an
bereitet war, mein Volk zu erlosen.
Siehe, ich bin Jesus Christus. ... In mir
werden alle Menschen Leben haben,
und das ewiglich, nimlich jene, die an
meinen Namen glauben werden; und
sie werden meine Sohne und meine
Tochter werden.“ (Ether 3:14.)

Die Bedeutung der Weihnachtszeit
Weihnachten ist die Zeit, andere zu
beschenken, sie zu stirken und unse-
ren Teil im Reich Gottes beizutragen.
Weihnachten ist auch die Zeit, ande-
ren unsere Liebe auszudriicken und
Zeugnis vom Erloser zu geben.

Wir kdnnen beispielsweise Zeugnis
geben, indem wir bei uns zu Hause
eine Krippe aufstellen, die Gespriache
tiber die Geburt Jesu anregt. Oder wir

konnen eine Geschichte erzihlen wie
die von John Weightman in der Erzih-
lung The Mansion.

John Weightman war ein erfolg-
reicher Mann, dessen Wohltitigkeit
ihm Ansehen und Ruhm einbrachte.
Eines Abends, nachdem er einige
ausgeschnittene Zeitungsartikel durch-
gesehen hatte, in denen er fiir seine
Freigebigkeit gepriesen wurde, nahm
er die Bibel zur Hand. Bald darauf
schlief er ein, nachdem er diese Worte
Jesu gelesen hatte: ,Sammelt euch
nicht Schitze hier auf der Erde, wo
Motte und Wurm sie zerstoren und
wo Diebe einbrechen und sie steh-
len.“ (Matthius 6:19.)

Im Traum fand sich John in ,der
himmlischen Stadt“ wieder. Auch an-
dere waren bei ihm, und jeder erhielt
seine Wohnstatt. Der Hiiter des Tores
blieb schliefSlich vor einer winzigen,
aus gebrauchtem Material gezimmer-
ten Hiitte stehen und sagte zu John:
,Hier wirst du wohnen.“

John protestierte und zihlte seine
vielen offentlichen Spenden auf.

,Sind sie nicht alle auf der Erde
sorgfiltig aufgezeichnet worden und
haben zu deinem Ansehen beigetra-
gen?”, fragte der Hiiter des Tores. ,Du
hast deinen Lohn dafiir doch bereits
erhalten. Willst du doppelt bezahlt
werden?“!

Ich hoffe, dass wir dieses Jahr in
der Weihnachtszeit die Gelegenheit
haben, anonym Gutes zu tun.

Wie erlangen wir die VerheiBung?
Jede Woche, wenn wir am heiligen
Abendmabhl teilnehmen, erneuern wir
fir uns die VerheifSung der Geburt Jesu.
Wir nehmen den Namen Christi auf
uns, und wir erneuern unser Gelobnis,

ihm zu gehorchen, und unser Verspre-
chen, immer an ihn zu denken.

Das Evangelium besteht laut dem
Buch Lehre und Biindnisse darin:
,2Dass er in die Welt gekommen
ist, namlich Jesus, um fiir die Welt
gekreuzigt zu werden und um die
Stinden der Welt zu tragen und um
die Welt zu heiligen und um sie von
allem Unrecht zu siubern; dass durch
ihn alle errettet werden konnen.”
(LuB 76:41,42.)

Mogen wir uns in dieser Weih-
nachtszeit dafiir Zeit nehmen, unser
Gelobnis zu erneuern, dem Heiland
zu folgen und seinen Willen zu tun,
wie er den Willen des Vaters im Him-
mel erfullt hat. Dann trifft auf uns
zu, was Konig Benjamins Volk zum
Ausdruck brachte und was 125 Jahre
vor der Geburt Jesu niedergeschrie-
ben wurde: ,O sei barmherzig, und
wende das siihnende Blut Christi
an, damit wir Vergebung empfan-
gen flir unsere Stinden und uns das
Herz rein gemacht werde; denn
wir glauben an Jesus Christus, den
Sohn Gottes, der Himmel und Erde
und alles erschaffen hat, der unter
die Menschenkinder herabkommen
wird.“ (Mosia 4:2.)

Ich bezeuge, dass der Erloser in
der Mitte der Zeit gekommen ist und
dass er wiederkommen wird. Ich gebe
Zeugnis, dass seine Kirche, die in der
letzten Evangeliumszeit vor seinem
Zweiten Kommen wiederhergestellt
wurde, ein wunderbares Werk, ja,
ein Wunder ist (siehe 2 Nephi 25:17),
mit dem wir Heilige der Letzten Tage
befasst sind. l

ANMERKUNG
1. Henry Van Dyke, ,The Mansion®, zitiert in
Inspirational Classics for Latter-day Saints,
Hg. Jack M. Lyon, 2000, Seite 54-57, 62f.

Dezember 2013 47

ANISHOVMY3 IDNNT



Elder
Jeffrey R. Holland

vom Kollegium der
Zwolf Apostel

Die Vorbereitung auf das

Grofartige Ménner und Frauen in vergangener Zeit waren imstande,

weiterzumachen, weiterhin Zeugnis zu geben, weiterhin ihr Bestes zu

geben - nicht, weil sie wussten, dass sie selbst Erfolg haben werden,

sondern weil sie wussten, dass Sie erfolgreich sein werden.

ir betreten die irdische Bithne wihrend der grofi3-
artigsten Evangeliumszeit, die es je gab, und wir
miussen das Beste daraus machen.

Mir gefillt die Aussage des Propheten Joseph Smith,
dass frithere Propheten, Priester und Konige ,mit freudiger
Erwartung nach dem Tag Ausschau gehalten haben, nim-
lich der Zeit, in der wir leben; angefeuert von himmlischer
Vorfreude, haben sie unseren Tag besungen und beschrie-
ben und davon prophezeit“.! Beachten Sie eine dhnliche
Aussage von Prisident Wilford Woodruff: ,Die Augen
Gottes und aller heiligen Propheten blicken auf uns. Dies
ist die grof3artige Evangeliumszeit, von der seit Anbeginn
der Welt gesprochen worden ist.“?

Ich habe da so meine Theorie tiber die fritheren Evan-
geliumszeiten und die damaligen Fihrer, die Familien, die
Menschen. Ich habe oft iber sie nachgedacht, dariiber,
welcher Zerstorung sie sich wohl gegeniibersahen. Sie
lebten in einer entsetzlichen Zeit und blieben in ihrer Evan-
geliumszeit meistenteils erfolglos. Das Evangelium wurde
ja gerade in diesen Letzten Tagen wiederhergestellt, weil es
sich in friheren Zeitaltern nicht halten konnte und daher
noch einmal in einem letzten, triumphalen Zeitalter hervor-
kommen musste.
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Eine Evangeliumszeit, die nicht untergeht

Kurz gesagt: Abfall vom Glauben und Zerstdrung auf
die eine oder andere Weise waren letztlich das Schick-
sal einer jeden bisherigen Evangeliumszeit. Aber jetzt
kommt meine Theorie. Ich glaube, dass diese grofsarti-
gen Minner und Frauen, die Fithrer in vergangener Zeit,
weitermachen konnten, weiterhin Zeugnis geben konn-
ten, weiterhin ihr Bestes geben konnten — nicht, weil sie
wussten, dass sie selbst Erfolg haben werden, sondern
weil sie wussten, dass Sie erfolgreich sein werden. Ich
glaube, sie schopften Mut und Hoffnung weniger aus
ihrer eigenen Situation als vielmehr wegen Thnen, einer
beeindruckenden Ansammlung von jungen Erwachse-
nen, die sich heute weltweit zu Hunderttausenden mit
dem festen Ziel versammelt haben, mitzuerleben, wie das
Evangelium sich bewihrt und triumphiert.

Moroni sagte einmal an uns gerichtet, die wir seinen
Bericht in den Letzten Tagen empfangen sollten:

,Siehe, der Herr hat mir Grofses und Wunderbares in
Bezug auf das gezeigt, was in kurzem kommen muss, an

jenem Tag, da dieses hier unter euch hervorkommen wird.

Siehe, ich spreche zu euch, als seiet ihr gegenwirtig,
und doch seid ihr es nicht. Aber siehe, Jesus Christus hat

CHRISTUS IM ROTEN GEWAND, GEMALDE VON MINERVA TEICHERT © IRI, ABDRUCK MIT FREUNDLICHER GENEHMIGUNG DES HISTORISCHEN
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euch mir gezeigt, und ich weif}, was
ihr tut.“ (Mormon 8:34,35.)

Ich glaube, dass fast alle Propheten
und Apostel in alter Zeit auf die eine
oder andere Weise eine Vision von
unserer Zeit hatten, aus der sie Mut fiir
ihre eigene, weniger erfolgreiche Zeit
schopfen konnten. Diese Fithrer von
damals wussten erstaunlich viel tiber
uns. Propheten wie Mose, Nephi und
Jareds Bruder sahen die Letzten Tage
bis ins letzte Detail. Einiges, was sie
sahen, war nicht schon, aber dennoch
haben die friiheren Generationen si-
cher Mut aus der Gewissheit geschopft,
dass es letztlich eine Evangeliumszeit
geben werde, die nicht untergeht.

Unsere, nicht ihre Zeit lief3 sie auf
Himmlisches und Erfreuliches hoffen
und veranlasste sie, iber den Sieg
zu singen und zu prophezeien. Kurz
gesagt: Jetzt ist die Zeit, auf die die
Propheten von Anfang an geschaut
haben, und die Fuhrer von damals
feuern uns von der Geisterwelt aus
immer noch an! Auf sehr reelle Weise
hingt es von unserer Glaubenstreue
und unserem Sieg ab, ob sie sich als
erfolgreich betrachten konnen. Mir
gefillt die Vorstellung, dass wir in den
Letzten Tagen in den Kampf ziehen
und dabei Alma und Abinadi vertreten
und das, wofiir sie einstanden, oder
auch Petrus und Paulus und die Op-
fer, die sie brachten. Wenn Sie sich fiir
so eine Rolle im Weltentheater nicht
begeistern konnen, sind Sie fiir gar
nichts zu begeistern!

Die Kirche Christi wird auf das
Zweite Kommen vorbereitet

Ich mochte noch ein weiteres Ele-
ment zu dieser Sichtweise auf unsere
Evangeliumszeit hinzuftigen, das sich
meiner Meinung nach zwingend er-
gibt. Weil unsere die letzte und grofite
Evangeliumszeit ist, weil jetzt alles
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schliefilich seinen Hohepunkt findet
und erfiillt werden wird, obliegt uns
in der Kirche zu dieser Zeit eine be-
stimmte, ganz besondere Aufgabe, die
den Mitgliedern der Kirche in fritherer
Zeit so nicht aufgetragen war. Im Ge-
gensatz zur Kirche zur Zeit von Ab-
raham und Mose, Jesaja und Ezechiel
oder auch zur Zeit des Neuen Testa-
ments unter Jakobus und Johannes,
haben wir die Aufgabe, die Kirche des
Lammes Gottes bereitzumachen, das
Lamm Gottes zu empfangen — wenn

Wir haben die Aufgabe, die
Kirche des Lammes Gottes
bereitzumachen, das Lamm
Gottes zu empfangen -
wenn der Herr selbst, in
Triumph und Herrlichkeit,
in seiner Rolle als Kénig
der Kénige im Millennium
erscheint.

der Herr selbst, in Triumph und Herr-
lichkeit, in seiner Rolle als Herr der
Herren und Konig der Konige im
Millennium erscheint. Keiner anderen

Evangeliumszeit kam diese Aufgabe zu.

In der Sprache der heiligen Schrif-
ten ausgedriickt, ist es unsere histori-
sche Aufgabe, die Braut fiir die An-
kunft des Brautigams bereitzumachen
und einer Einladung zum Hochzeits-
mahl wirdig zu sein (siehe Matthdus
25:1-12; 22:2-14; LuB 88:92,96). Man
kann sagen: Wir haben als Kirche und
als einzelne Mitglieder dieser Kirche
die Aufgabe, wiirdig zu sein, dass
Christus zu uns kommen kann; wiir-
dig zu sein, dass er uns begrifien, uns
annehmen, uns willkommen heifden

und uns umarmen kann — und zwar
ganz unabhingig davon, ob das zu
unseren Lebzeiten oder zu denen
unserer Kinder oder Enkelkinder oder
sonst wann geschieht. Das Leben, das
wir ihm in diesem heiligen Moment
vorlegen, muss unbedingt seiner
wiirdig sein!

Wir miissen Gott wohlgefallig sein

Ich bin von Ehrfurcht ergriffen
und mir ist eindringlich bewusst, dass
ich mich bereitmachen muss — und,
soweit es mir moglich ist, auch den
Mitgliedern bei ihrer Vorbereitung hel-
fen muss — fiir den lang verheifSenen
Tag, fiir die Ubergabe der Vollmacht,
fir den Augenblick, da wir die Kirche
demjenigen vorlegen, dessen Kirche
dies ist.

Wenn Christus kommt, miissen die
Mitglieder seiner Kirche so aussehen
und handeln, wie es von Mitgliedern
seiner Kirche erwartet wird, damit wir
ihm wohlgefillig sind. Wir miissen
sein Werk tun und wir miissen nach
seinen Worten leben. Er muss schnell
und leicht erkennen kénnen, dass wir
wahrhaft seine Jinger sind. Wie Prisi-
dent J. Reuben Clark Jr. (1871-1961),
ehemals Erster Ratgeber in der Ersten
Prisidentschaft, einmal sagte, darf es
nicht schwierig sein, unseren Glauben
zu entdecken.?

Ja, wenn wir in der letzten, groflen
Stunde behaupten wollen, wir seien
Gldubige, dann sollten wir dies gewiss
auch nach auf3en hin zeigen. Der Hirt
kennt seine Schafe, und wir miissen
an diesem groflen Tag als seine Nach-
folger in Wort und Tat erkennbar sein.

Ja, meine lieben jungen Freunde,
dies sind die Letzten Tage, und Sie
und ich mussen die besten Heili-
gen der Letzten Tage sein, die wir
sein konnen — mit Betonung auf
Heilige bitte.

ILLUSTRATION VON EMILY KING; FOTO VON CRAIG DIMOND © IRI



Wann wird all dies vorbei sein?
Wann wird Christus fiir alle sichtbar
und im Triumph erscheinen und das
Millennium einleiten? Ich weif$ es
nicht. Ich weif} jedoch, dass dieses
Ereignis vor 193 Jahren seinen ers-
ten Anfang nahm. Ich weif}, dass wir
aufgrund der ersten Vision und der
nachfolgenden Geschehnisse in einer
Zeit mit nie da gewesenen Segnungen
leben, die wir erhalten, damit wir treu
und rein leben, damit der Brautigam,
wenn er schliefSlich in Herrlichkeit
kommt, uns zu Recht personlich zum
Hochzeitsmahl laden kann.

Meine lieben jungen Briidder und
Schwestern, ich habe Sie lieb und
bezeuge Ihnen nicht nur, dass Gott
lebt, sondern dass er uns auch liebt.
Er liebt Sie! Alles, was er tut, dient uns
zum Guten und zu unserem Schutz. In

der Welt gibt es Boses und Kummer,
aber von ihm gehen weder Boses
noch Unheil aus. Er ist unser Vater, ein
vollkommener Vater, und er wird uns
vor dem Sturm schiitzen.

Ich wiinsche mir, dass wir uns nur
um eines sorgen, und zwar jeder fiir
sich allein: Wie konnen wir intensiver
und glaubenstreuer leben, damit alle
Segnungen dieser grofSen Evangeli-
umszeit jedem von uns und all jenen
zuteilwerden, auf die wir Einfluss
haben?

,Furchtet euch nicht, kleine
Herde; ... Blickt in jedem Gedanken
auf [Christus]; zweifelt nicht, fiirchtet
euch nicht.“ ,Ihr habt noch nicht ver-
standen, welch grofse Segnungen der
Vater ... fiir euch bereitet hat.“ (LuB
6:34,36; 78:17.)

Ich liebe und segne Sie. Als Apostel

Mir gefallt die Vorstellung,
dass wir in den Letzten Tagen
in den Kampf ziehen und dabei
Alma und Abinadi vertreten
und das, wofiir sie einstanden,
oder auch Petrus und Paulus
und die Opfer, die sie brachten.
Wenn Sie sich fiir so eine Rolle
im Weltentheater nicht begeis-
tern kénnen, sind Sie fiir gar
nichts zu begeistern!

bezeuge ich die Wahrheit des Ge-
sagten. Unsere Evangeliumszeit wird
nicht untergehen. Diejenigen, die
nach den Worten Christi leben und
mit seinem Werk befasst sind, werden
wiirdig sein, zum Hochzeitsmahl gela-
den zu werden, wenn der Briutigam
kommt. H

Aus der Ansprache , Terror, Triumph und ein
Hochzeitsmahl®, die am 12. September 2004 bei
einer CES-Fireside fiir junge Erwachsene gehalten
wurde. Die Ansprache finden Sie in voller Linge
unter speeches.byu.edu.

ANMERKUNGEN

1. Joseph Smith, zitiert in History of the
Church, 4:609f.

2. Wilford Woodruff, zitiert in James R. Clark,
Hg., Messages of the First Presidency of The
Church of Jesus Christ of Latter-day Saints,
6 Binde, 1965-1975, 3:258; siehe auch
Gordon B. Hinckley, ,Es dimmert ... zum
schonen Tag“, Liahona, Mai 2004, Seite 83

3. Siehe J. Reuben Clark Jr., The Charted
Course of the Church in Education,
rev. Ausgabe, 1994, Seite 7
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ICH HABE EINE FRAGE

»Wie kann ich Versuchung
widerstehen?*

o seltsam es klingen mag: Versuchungen sind fur
unsere geistige Entwicklung notwendig. Wiirden wir
nicht versucht, konnten wir nicht zwischen Gut und
Bose wihlen (sieche LuB 29:39). Und wenn wir uns
nicht — angesichts einer Alternative — bewusst fir das
Gute entscheiden konnten, wiirden wir uns geistig nicht wei-
terentwickeln (siehe 2 Nephi 2:11-30).

Ein Schliissel dazu, Versuchung zu widerstehen, ist bestin-
diger Gehorsam. Wenn man hin und wieder nachgibt, ist es in
Zukunft noch schwieriger, der Versuchung zu widerstehen. Wi-
dersteht man aber bestindig der Versuchung, wird man stirker
und es fillt einem auch in Zukunft leichter zu widerstehen. Die
Kraft zu widerstehen erhalten wir grofitenteils dadurch, dass
wir das Stihnopfer des Erretters in unserem Leben wirksam
werden lassen. Wenn du nach besten Kriften die Lehren Jesu
in dir aufnimmst und sie befolgst, gibt dir der Herr Kraft, Versu-
chung zu widerstehen.

In den heiligen Schriften erfahren wir von weiteren Metho-
den, wie man Versuchung widerstehen kann:

,Bete immer, damit du als Sieger hervorgehst, ja, damit du
den Satan besiegst.“ (LuB 10:5.)

,Wer auf das Wort Gottes [hort] und daran [festhilt, der
wird] niemals zugrunde gehen; auch [konnen] die Versuchun-
gen und die feurigen Pfeile des Widersachers sie nicht mit
Blindheit schlagen, um sie weg ins Verderben zu fithren.“

(1 Nephi 15:24.)

,Leistet dem Teufel Widerstand; dann wird er vor euch flie-
hen. Sucht die Nihe Gottes; dann wird er sich euch nihern.“
(Jakobus 4:7,8.)

Man muss auch wissen, dass es nicht falsch ist, dass man
versucht wird. Selbst Jesus wurde versucht. Er litt Versuchun-
gen, schenkte ihnen aber keine Beachtung.“ (LuB 20:22.) Lass
dich von seinem Beispiel leiten — und vom Beispiel vieler
anderer in den heiligen Schriften.

Bete um Kraft

Um Versuchung widerstehen zu kdnnen, brauchen
wir den Willen und den aufrichtigen Wunsch, das
Rechte zu wihlen. Mir hilft es, wenn ich mir eine
Situation im Voraus vorstelle und mir tiberlege, wie
ich mich fiir das Richtige entscheide. Aufserdem
hilft mir das Beten. Wenn wir um Kraft beten,
unserem Geist Nahrung geben und uns gut tiberlegen, wo wir

uns aufhalten, kann der Heilige Geist
unser stindiger Begleiter sein, der bei
uns ist und uns warnt.

Esther G., 18, Niedersachsen

Unterstiitzt euch gegenseitig

[ Ich denke, dass wir
Versuchung widerstehen
konnen, wenn wir taglich
in den heiligen Schriften
lesen, beten, Selbstbe-
herrschung tiben und uns
an die Worte des Propheten halten.
Wenn du Versuchung widerstehst,
wichst dein Glaube, und du zeigst dem
Vater im Himmel, dass du entschlossen
bist, deine Biindnisse zu halten.
Freunde in der Kirche sind ebenfalls
eine Hilfe, weil wir einander unterstiit-
zen kénnen. Man braucht eine ordent-
liche Portion Mut, um Nein zu sagen.
Denk aber daran: ,Gott hat uns nicht
einen Geist der Verzagtheit gegeben,
sondern den Geist der Kraft, der Liebe
und der Besonnenheit.“ (2 Timotheus
1:7.) Wenn wir Versuchungen tiberwin-
den, kommen wir Jesus Christus und
dem Vater im Himmel niher.

Nancy S., 19, Tultitldan, Mexiko

Erzahl anderen von deinen
Glaubensansichten

In der Highschool hatte ich viele
Klassenkameraden, die mir Alkohol
anboten oder mit mir pornografi-
sches Material anschauen wollten. Ich
sagte immer Nein, weil ich tun will,
was mein Erretter von mir erwartet.
Ich denke an ihn und halte meine
Biindnisse. Manchmal bringen mich
Freunde und Klassenkameraden
schon gar nicht in Versuchung, weil
sie bereits meine Glaubensansichten
kennen. Wenn wir anderen — vor allem
Freunden, Klassenkameraden, Nach-
barn und Angehorigen — von unse-
ren Glaubensansichten erzihlen und

Die Antworten sollen Hilfe und Ausblick geben, sind aber nicht als offizielle Lehre der Kirche zu verstehen.



Zeugnis geben, werden wir in unserer
Umgebung nicht so oft in Versuchung
gefiihrt. Ich weif3, dass wir Versuchun-
gen Uiberwinden kénnen, wenn wir
nach dem Evangelium leben.

Romeo P, 19, Negros Occidental, Philippinen

Hore auf den Heiligen Geist

Ich habe die Erfahrung gemacht, dass
der Heilige Geist versucht, mich da-
vor zu warnen, dass ich mich falsch
entscheide, wenn ich versucht werde.
Sorge dafiir, dass der Heilige Geist bei
dir bleibt — etwa indem du betest und
in den Schriften liest — und vermeide
Orte, wo der Heilige Geist nicht dabei
sein kann.

Rachel O., 13, Pennsylvania

Steh an heiligen Statten
Mein alterer Bruder rit
mir immer, ich solle ,an
_j heiligen Stitten stehen”.
. Ich verstehe darunter
! Orte, wo es weniger
. Versuchungen oder keine
so grofden Versuchungen gibt. Mein
Pfahlprisident rit uns: ,Widersteht
nicht nur der Versuchung, sondern
vermeidet sie.“ Natlrlich muss man
manchmal Versuchungen widerstehen,
aber es ist leichter, nach dem Evange-
lium zu leben, wenn man sich mog-
lichst keiner Versuchung aussetzt.
Aaron L., 18, Utah

Es ist immer unsere Entscheidung
Die Gabe des Heiligen Geistes hilft
uns, zwischen Gut und Bdse zu un-
terscheiden und Versuchungen zu
erkennen. Wir diirfen nicht vergessen,
dass Versuchungen Priifungen sind,
die uns den Unterschied klarmachen,
wann wir uns richtig verhalten und
wann nicht. Und wir miissen wissen:
Wenn wir dem Herrn folgen, wird er
nicht zulassen, dass wir tiber unsere

Kraft hinaus versucht werden (siehe
1 Korinther 10:13). Es ist immer un-

sere Entscheidung, ob wir den rech-
ten Weg wihlen oder den falschen.

Juan T, 19, Montevideo, Uruguay

Triff im Rollenspiel die richtige
Entscheidung
Ich finde, es ist wichtig,
dass man sich schon im
Voraus tiberlegt, welche
P Entscheidungen man
vielleicht treffen muss.
Ich bin einmal ganz
unerwartet in eine schwierige Situa-
tion geraten, habe sie aber gut tiber-
standen, weil ich mich schon frither
entschieden hatte, dass ich bei mei-
nen Grundsitzen keine Abstriche
machen will. Wir machen in der
Familie immer wieder Rollenspiele,
das ist mir zwar manchmal etwas
unangenehm, aber ich kann mir dabei
Uberlegen, was ich in einer bestimm-
ten Situation sagen oder tun wiirde.
Emelyne P, 14, Wyoming

Gute Freunde

Gute Freunde, die den rechten Weg
wihlen wollen, helfen dir, Versuchun-
gen zu widerstehen. Sie geben dir ein
gutes Beispiel. Du kannst sie anrufen,
wenn du in Versuchung geritst. Sie

EINE NEUE FRAGE

. Was soll ich tun, wenn
ich in der Schule verspot-
tet werde, weil ich mich
an die Grundsatze der
Kirche halte?”

ENTSCHEIDE
DICH FRUHZEI-
TIG, GLAUBEN
AUSZUUBEN

»Unerschitterlicher
Glaube an den Herrn
Jesus Christus ist ndtig, um den Weg
zum ewigen Leben zu wahlen. ... Wenn
wir aufgrund dieses Glaubens handeln,
wachst unsere Kraft, den Willen Gottes
zu tun. Und wenn wir diesen Glauben
an Jesus Christus austiben, kdnnen wir
der Versuchung widerstehen und durch
das Stihnopfer Vergebung erlangen. ...

Es ist am besten, einer Versuchung
schon friihzeitig zu widerstehen. Die beste
Zeit umzukehren ist jetzt. Der Feind unse-
rer Seele wird uns verfiihrerische Gedan-
ken eingeben. Wir kdnnen uns frihzeitig
darauf verlegen, Glauben auszutiben und
schlechte Gedanken zu vertreiben, noch
ehe wir entsprechend handeln.”

dHDITANIONT

Prasident Henry B. Eyring, Erster Ratgeber
in der Ersten Prasidentschaft, ,Geistige
Vorbereitung - fangen Sie friihzeitig an und
bleiben Sie dabei!”, Liahona, November
2005, Seite 38, 40

helfen dir, das Richtige zu tun. Gute
Freunde geben dir den Rat zu beten, in
den Schriften zu lesen und dich an die
Gebote zu halten.

Sam E., 17, Washington

Schickt eure Antwort und, falls gewtinscht, ein hoch-
auflésendes Foto, bis zum 15. Januar 2014 online unter
liahona.lds.org, per E-Mail an liahona@Idschurch.org
oder per Post (Anschrift siehe Seite 3).

Wir behalten uns vor, Antworten zu kiirzen oder klarer
zu formulieren.

Eure E-Mail/euer Brief muss die nachstehenden Angaben
und die Genehmigung enthalten: 1.) vollstandiger Name,
2.) Geburtsdatum, 3.) Gemeinde/Zweig, 4.) Pfahl/Distrikt,
5.) eure schriftliche Genehmigung oder, wenn ihr unter
18 seid, die schriftliche Einwilligung eurer Eltern (E-Mail
genligt), dass eure Antwort und euer Foto gedruckt
werden durfen.



FUR EINE STARKE JUGEND

Elder
Bradley D. Foster

von den Siebzigern

Der Blick vom

ENDE DES WEGES

Vom Ende des Weges aus gesehen, gibt es nur eine Botschaft:
,Du kannst es schaffen. Und wenn du es geschafft hast,

wird alles besser sein.”

ischof, ich werde Sie nie verges-
Bsen. Sie haben mir das Leben
gerettet.”

Der Mann, von dem diese Aussage
stammt, war anfangs ganz anderer
Ansicht. Als Jugendlicher hatte er
Angst. Er wusste, er musste umkehren.
Ich war damals sein Bischof, und er
wusste, dass er mit mir reden musste.
Aber er war voller Zweifel.

,Was wird der Bischof von mir
denken?*

,Wird er es vertraulich behandeln?*

,Wie soll ich ihm je wieder in die
Augen sehen?”

Solche Sorgen kénnen iberwiltigend
erscheinen, und es scheint nahezu un-
moglich, gentigend Mut aufzubringen,
den Weg der Umkehr zu beschreiten.

Wie sieht der Weg aus?

Schauen wir uns diesen Weg doch
einmal an. Manche Bestandteile der
Umkehr sind einfacher als andere. Ein
erster Schritt ist das Erkennen. Meist
ist uns bewusst, dass wir etwas falsch
gemacht haben. Der Heilige Geist lisst
uns das spiiren. Wir miissen uns 4n-
dern und wollen es meist auch.

Die nichsten Schritte sind schon
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schwieriger. Der Herr sagt, dass wir
unsere Siinde bekennen und von ihr
lassen mussen. Dem Vater im Himmel
unsere Siinden im Gebet zu bekennen
fallt uns nicht so schwer. Viele Stinden
kann man auf diese Weise in Ordnung
bringen — man bittet um Vergebung,
leistet Wiedergutmachung und bessert
sich, bis der Heilige Geist bestitigt,
dass man alles getan hat, was einem
moglich war.

Manche Stinden muss man aber
auch dem Bischof oder Zweigprisiden-
ten bekennen. Und in dieser Lage war
der junge Mann. Er brauchte Hilfe von
aufSen, und er brauchte Gewissheit,
dass der Weg der Umkehr moglich war.

Hoffnung entlang des Weges

Wer den Weg der Umkehr bereits
gegangen ist, wird dir sagen, dass es
nicht nur moglich ist, diesen Weg zu
gehen, sondern dass einem Folgendes
klar wird, wenn man ihn gegangen ist
und zuriickschaut:

Du kannst es schaffen! Und wenn du es
geschafft hast, wird alles besser sein.

Der Herr gebietet uns umzukeh-
ren, weil er uns liebt. Durch sein

Stthnopfer hat er den Preis fiir unsere
Stinden gezahlt, und deshalb weif3 er,
dass die Umkehr uns frei macht. Er
gibt jedem Kraft, der sich an ihn wen-
det. Alma hat erklirt, dass wir — jeder
von uns — umkehren miissen, damit
das Stuhnopfer fiir uns wirksam wird
(siehe Alma 5:33,34). Der Weg mag
sehr schwer sein, aber der Bischof be-
gleitet dich. Und es gibt Hilfe entlang
des Weges.

MIT EINEM LACHELN

,Die Umkehr ist ein Geschenk Gottes
und wir sollten mit einem Lécheln tber

sie sprechen.”
Elder D. Todd Christofferson vom Kollegium

der Zwolf Apostel, ,,Umkehr - ein Geschenk
Gottes”, Liahona, November 2011, Seite 38



ILLUSTRATION VON GREG NEWBOLD

Sobald du den Weg betreten hast,
fuhlst du dich besser.

Sprich mit deinem Bischof. Du
wirst feststellen, dass er dich lieb hat
und dich achtet. Zu ihm kannst du ein
echtes Vertrauensverhiltnis aufbauen.
Es wird dir erhalten bleiben. Und du
wirst auch in Zukunft anderen Bischo-
fen vertrauen. Der Bischof sieht deine
Lage aus einem anderen Blickwinkel.
Dank seiner Weisheit und Erfahrung
und durch Inspiration vom Herrn
zeigt er dir auf, dass das, was du fir
das Ende der Welt gehalten hast, wo-
moglich nur eine Bodenwelle ist.

Er wird dir dabei helfen, wirklich
zu verstehen, dass Jesus Christus
das Licht der Welt ist. Wenn du das
Sthnopfer fir dich wirksam werden
lasst, wird dein Leben heller, wird
die Zukunft verheifSungsvoller, und
du begreifst, dass ein wesentlicher
Zweck des Erdenlebens darin besteht,
dass wir Glauben an den Herrn Jesus
Christus entwickeln.

Dein Bischof hilft dir da hindurch. Du wirst

ihn lieb gewinnen und niemals vergessen.
Ich bin Giberzeugt, dass wir uns

den Menschen, die uns in einer Krise

zur Seite stehen, immer von Herzen
verbunden fiithlen werden. Um wie
viel mehr fiihlt man sich dann dem
Bischof verbunden, wenn er einem

in einer geistigen Krise zur Seite steht!
Der Herr macht die Giite des Bischofs
grof$ und ebenso seine Fihigkeit, dich
anzuleiten. Dein Bischof wird fiir im-
mer dein Freund sein.

Ein junger Mann, der eines Tages
vielleicht selbst Bischof oder Pfahl-
prasident sein wird, lernt aus seinen
Erfahrungen mit seinem Bischof au-
Rerdem vieles, was ihm zugutekommt,
wenn er eines Tages auf der anderen
Seite des Tisches sitzt.

Zum Schluss mochte ich noch kurz
von meinem Gesprich mit dem jun-
gen Mann damals erzihlen. ,Bischof,
sagte er, ,Sie werden mich hassen,
wenn ich Thnen jetzt sage, was ich
sagen muss. Sie werden mich nie wie-
der ansehen konnen, und wenn Sie
irgendjemandem etwas davon erzih-
len, bringe ich mich um.*

Ich erwiderte: ,Ich verspreche
dir, dass das, was du mir anvertraust,
unter uns bleibt. Ich werde es mit
ins Grab nehmen.“

Er berichtete von einigen

unbedeutenderen Vorfillen und be-
obachtete meine Reaktion. Als ich ihm
sagte ,Ich kann mir vorstellen, was du
da durchmachst. Ich kann dir helfen®,
kam er allmihlich zu der Sache, die er
eigentlich mit mir besprechen wollte.
Immer wieder versicherte ich ihm,
dass ich es bewundernswert fand,
dass er seine Fehler bekannte und
sich indern wollte. Die ganze Zeit
uber schien er kurz davor zu sein,
einfach wegzulaufen, aber gemeinsam
brachten wir die Sache hinter uns, die
er mir mitteilen musste.

War es so schlimm? Fir ihn schon.
Aber im Laufe unseres Gespriches
wurde ihm klarer, welche Barmherzig-
keit der Herr dem erweist, der auf-
richtig umkehrt. Nach unserem ersten
Gesprich arbeiteten wir miteinander,
und nach einiger Zeit war seine Um-
kehr vollstindig. Noch heute ruft er
mich ab und zu an und wir unterhal-
ten uns lebhaft.

Ich durfte ihm zu der Erkennt-
nis verhelfen, dass wir alle auf das
Stihnopfer angewiesen sind. Und
ich stimme in sein Loblied auf Jesus
Christus mit ein, denn er war es,
der ihm das Leben gerettet hat. B
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Als junges Madchen
war ich der Meinung,
Pornografie kénne
mir keine Schwierig-

keiten bereiten.

- NICH] MEHR

ABHANGIG:
Wie ich von der

pornogra{'ie |osl<am

Name der Redaktion bekannt
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chen ein Problem mit Pornografie-

sucht haben konnte. Mit sechzehn
Jahren musste ich jedoch feststellen,
dass ich mich geirrt hatte. Mir kam ein
pornografisches Video in die Hinde,
und da ich allein und neugierig war,
schaute ich es mir an. Nach diesem
ersten Mal dringte es mich jeden Tag
aufs Neue, so etwas anzuschauen. Ich
wurde von Pornografie abhingig.

Wenn ich pornografisches Mate-
rial ansah, fihlte ich mich iberhaupt
nicht gut. Obwohl ich wusste, dass es
falsch war, unternahm ich nichts, um
etwas zu dndern. Ich war nicht mehr

I ch hitte nie gedacht, dass ein Mid-




ILLUSTRATION VON JIM MADSEN; AUSSCHNITT AUS DEM GEMALDE CHRISTUS IN GETSEMANI VON HEINRICH HOFMANN

gliicklich, fithlte mich schmutzig, vom
verlockenden Unflat des Satans befal-
len. Dennoch fand ich immer wieder
Wege, mein Verlangen nach porno-
grafischem Material zu stillen. Meine
Sucht fiihrte zu weiterem Fehlverhal-
ten. Ich belog alle: meinen Bruder,
meine Mutter und — was am schlimms-
ten war — den Herrn und mich selbst.
Immer wieder redete ich mir ein, ein
weiterer Film konne mir doch nicht
schaden, eine weitere schmutzige Ge-
schichte kénne nicht so schlimm sein.
Ich ging weiterhin zur Kirche, zu
den Aktivititen der Jungen Damen
und zum Seminar, aber ich hatte
weder die richtige Einstellung noch
den Geist bei mir. Wegen meiner
ablehnenden Haltung nahm ich aus
den Unterrichten nichts mit. Ich horte
auf, den Zehnten zu zahlen, zu beten
und in den Schriften zu lesen. Aber
trotz meiner Schuldgefiihle konnte ich
mich nicht dazu bringen aufzuhoren.
Jeden Tag rutschte ich tiefer ab.
Schliefslich wurde mir der Zugang
zu Pornografie erschwert. Zuerst hielt
ich es ohne Pornografie nur schwer
aus, aber dann stellte ich allmahlich
fest, dass es mir besser ging. Es trat
eine Veranderung ein. Ich schaute
nicht mehr jeden Tag pornografi-
sche Filme. Der Drang danach war
immer noch da, aber es gelang mir
besser, ihm zu widerstehen. Endlich,
nachdem ich zwei Jahre lang porno-
grafiestichtig gewesen war, fing ich
an, bestandig um Kraft zu beten, und
horte ganz damit auf, pornografisches
Material anzusehen. Aber ich fiihlte
mich noch immer schmutzig. Ich
wusste, dass ich mit dem Bischof spre-
chen musste. Aber ich konnte mich
einfach nicht dazu iiberwinden.
Immer wieder berichteten Mitglie-
der von ihrer Umkehr und den Pri-
fungen, die sie iberwunden hatten,
und schliefllich war mir klar, dass ich

unbedingt mit meinem Bischof spre-
chen musste. Mir wurde auch be-
wusst, dass mir eine wichtige Segnung
entgangen war: der Patriarchalische
Segen.

Also vereinbarte ich einen Termin
mit meinem Bischof.

Ich schimte mich sehr, als ich an
dem Abend das Biiro des Bischofs
betrat. Ich hatte Angst, er wiirde mich
ansehen und mir sagen, ich sei ein
hoffnungsloser Fall und hitte mir ein
zu tiefes Loch gegraben, aus dem es
kein Entrinnen gibe. Und ich hatte
Angst, er wiirde mich nie wieder so
sehen wie vorher. Aber als ich ihm die
ganze Geschichte erzihlte, lachelte er
liebevoll und horte mir aufmerksam
zu. Er war aufrichtig um mich besorgt.
Nachdem ich mit dem Bischof gespro-
chen und alle notwendigen Schritte
unternommen hatte, teilte er mir
schliefllich mit, dass ich rein sei.

Meine Pornografiesucht war die
schlimmste Zeit meines Lebens, aber
nun, nach all den Jahren, war es ein
wunderbares Gefiihl, das Biiro des
Bischofs zu verlassen und mich rein
zu fiihlen. Es war, als sei mir eine Last,
die ich jahrelang getragen hatte, von
den Schultern genommen worden. Ich
freute mich sehr, dass ich nun meinen
Patriarchalischen Segen empfangen,
wiirdig am Abendmabhl teilnehmen
und den Geist bei mir haben konnte.
Ich fihlte mich wie neugeboren. Eini-
gen fiel auf, dass etwas an mir anders
war und ich eine andere Ausstrahlung
hatte. Ich war sehr viel frohlicher und
hatte eine positivere Grundeinstellung.

Ich weif3, dass wir uns mit der Hilfe
des Herrn 4andern und Sucht tiberwin-
den konnen. Und man braucht sich
wirklich nicht davor zu fiirchten, mit
dem Bischof zu sprechen. Er hilft uns
bei der Umkehr, damit wir uns durch
das Sthnopfer Jesu Christi wieder rein
fuhlen konnen. l

WAS IST UMKEHR?

.Durch das Stihnopfer kénnt ihr
Vergebung erlangen und von euren
Stinden reingewaschen werden,
wenn ihr Umkehr dbt.

Zur Umkehr gehdrt mehr als nur
zuzugeben, dass man etwas falsch
gemacht hat. ... Dazu gehért, dass
man sich von Siinde abwendet und
Gott um Vergebung bittet. ...

Falls ihr gesiindigt habt: Je eher
ihr umkehrt, desto eher macht ihr
euch auf den Rtickweg und findet
den Frieden und die Freude, die mit
der Vergebung einhergehen. ...

Sucht, wenn ihr umkehrt, Hilfe
und Rat bei euren Eltern. Schwer-
wiegende Stinden wie sexuelle
Ubertretungen oder der Konsum von
Pornografie miissen dem Bischof
bekannt werden. Seid ihm gegen-
tber ganz ehrlich. Er wird euch bei
der Umkehr helfen.”

Fiir eine starke Jugend, Broschiire, 2011,
Seite 28f.
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u kennst es aus vielen Roma-
D nen und Filmen: Ein grofies,

beidngstigendes Problem naht
wie eine finstere Wolke. Die Kata-
strophe scheint unvermeidlich. Dann
tritt der Held auf, der alle Hindernisse
uberwindet und die Lage rettet.

Meist haben solche Helden einen
Begleiter. Dieser Begleiter hat keine
aufSergewOhnlichen Fihigkeiten, son-
dern ist hauptsichlich dazu da, dem
Helden eine Waffe zuzuwerfen, wenn
sich die Bosen auf ihn stiirzen.

Als Juniorpartner eines Heimlehrers
konntest du versucht sein, zu glauben,
du wirst nur so etwas wie ein An-
hingsel. Der erwachsene Heimlehr-
partner macht das ja schon viel linger
und hat mehr Erfahrung als du. Ist er
nicht derjenige, der die Lage rettet?

Das stimmt so nicht.

Beim Heimlehren gibt es nicht
den Superhelden (der iltere Heim-
lehrpartner) und seinen Begleiter (dw).
Vielmehr gibt es zwei Superhelden,
die gemeinsam die Welt zu einem

besseren Ort machen kénnen.

Wer du auch bist und wie deine
Lebensumstinde auch aussehen mo-
gen — du hast alles, was notig ist, um
den Menschen, die ihr besucht, eine
grofde Hilfe zu sein.

Die groBte Berufung

Prisident Ezra Taft Benson (1899—
1994) hat gesagt: ,Es gibt in der Kir-
che keine grofSere Berufung als die
des Heimlehrers.“!

Heimlehrer bringen nicht einfach
nur eine geistige Botschaft. Sie zeigen
jeder Familie, dass es jemanden gibt,
an den sie sich wenden konnen.

Prisident Thomas S. Monson hat
gesagt: ,Ein Freund macht mehr als
den einen Pflichtbesuch im Monat. ...
Ein Freund nimmt Anteil. Ein Freund
liebt. Ein Freund hort zu. Und ein
Freund packt mit an.“?

Gute Freundschaften kann man
in jedem Alter entwickeln.

Ein hilfsbereiter Freund

Sean C., 16 Jahre, aus dem Siiden
Utahs weif3, wie man als Heimlehrer
ein guter Freund sein kann. Sean hat
viele Interessen, unter anderem Ro-
deoreiten, Wrestling, die Arbeit mit Rin-
dern und Autoreparaturen. Er freundet



ILLUSTRATION VON SAL VELLUTO

sich gerne mit den Mitgliedern an, die
er als Heimlehrer besucht.

,Ich unterhalte mich gern mit
Leuten auch um herauszufinden,
ob ich etwas fiir sie tun kann®,
meint Sean.

Sein Heimlehrpartner ist der Bi-
schof. Sie besuchen unter anderem
eine Schwester, deren Mann nicht der
Kirche angehort. Sean verstand sich
gleich beim ersten Besuch gut mit
ihrem Mann, Floyd. Als Floyd seinen
Jeep erwihnte, wurde Sean hellhorig.
,Wir hatten einfach einen Draht zu-
einander®, berichtet Sean.

In dem Jahr, als Sean und der
Bischof Floyd und seine Frau besuch-
ten, festigte Sean die Beziehung — un-
ter anderem half er hin und wieder,
wenn an den Motoren von Floyds
Fahrzeugen etwas zu tun war.

Eine von Seans Lieblingsschriftstel-
len handelt vom Dienen: ,Wenn ihr
im Dienste eurer Mitmenschen seid,
[seid] ihr nur im Dienste eures Gottes.”
(Mosia 2:17.)

Sean erklirt: ,Wir miissen einfach
aufmerksam sein, um zu sehen, wie
wir helfen kénnen.“

Deine geistigen Gaben

Wir allen haben geistige Gaben
und Talente. Und dazu haben wir un-
sere eigenen Interessen und Hobbys.
Jeder hat etwas ganz Bestimmtes zu
bieten, was niemand sonst auf genau
die gleiche Weise tun kann.

,Kein Mensch gleicht dem anderen,
und jeder leistet seinen ganz individu-
ellen Beitrag®, erklart Prisident Henry
B. Eyring, Erster Ratgeber in der Ers-
ten Prisidentschaft. ,Niemand ist zum
Scheitern verurteilt.“? Das Heimlehren

bietet dir Gelegenheit, deine Gaben
fir andere einzusetzen.

Wenn du beispielsweise an der
Reihe bist, einen geistigen Gedanken
zu vermitteln, kannst du schon friih-
zeitig beten, um herauszufinden, mit
welchen Worten den Mitgliedern, die
ihr besucht, am meisten geholfen wire.

Du wirst es oft erleben, dass dir
fir das Gesprich mit der Familie, die
ihr besucht, ein eigenes Erlebnis zu
einem bestimmten Thema in den Sinn
kommt. Lass dein Licht leuchten! Gib
dein Wissen weiter.

Sei auch kreativ und Uberlege,
wie du den Familien, die ihr besucht,
sinnvoll helfen kannst. Ein kleines
Beispiel: In einer der Familien, die ihr
besucht, mochte jemand Gitarre spie-
len lernen. Zufillig spielst du schon
seit Jahren Gitarre. In diesem Fall
konnten ein paar gelegentliche Tipps
firs Gitarrespielen ebenso hilfreich
sein, wie Schnee zu schippen oder
Biume zurtickzuschneiden.

Dein Seniorpartner beim Heimleh-
ren mag grofde geistige Stirke besit-
zen. Aber eines muss dir klar sein: Du
bist ein Kind Gottes und deiner Auf-
gabe als Heimlehrer ebenso gewach-
sen wie er.

Du besitzt auf jeden Fall etwas ganz
Besonderes, was nur du beitragen
kannst. &
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BETEILIGE DICH
AM GESPRACH

Im Dezember geht es in den Lektionen
am Sonntag um den Aufbau des Gottes-
reiches. Das Heimlehren leistet seinen Bei-
trag dazu. Und jeder kann durch alltagliche
gute Taten mithelfen, das Reich Gottes
aufzubauen. Wenn du fiir andere betest,
empfangst du Eingebungen vom Heiligen
Geist, was du fiir den Betreffenden tun
kannst. Schwester Linda K. Burton, die
Prasidentin der FHV, hat dazu den guten
Rat gegeben: , Erst aufmerksam sein, dann
helfen."# Welche Erfahrungen hast du
damit gemacht, zuerst aufmerksam zu sein
und dann zu helfen, um das Reich Gottes
aufzubauen? Erzahl in der Gemeinde, in
der Familie oder anderen Jugendlichen
von deinen Erfahrungen.
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STEHT AN
HEILIGEN

STATTEN

Die Zeitschriften der Kirche
haben dieses Jahr Jugendliche
aus aller Welt gebeten, Fotos
einzusenden, die zeigen, wie sie
an heiligen Statten stehen. Hier
kann man sich einige der Fotos
ansehen und erfahren, wie
Jugendliche den Leitgedanken
far 2013 umgesetzt haben.

Immer wenn ich etwas Aufbauendes

unternehme, vor allem auch mit meiner
Familie, stehe ich an einer heiligen Statte.
LaRae R., 16, British Columbia, Kanada

Ich stehe an einer heiligen Statte, wenn
mir das, was von ewigem Wert ist, mehr
bedeutet als die Dinge dieser Welt.
Kirck M., 18, Negros Occidental, Philippinen

FOLINESE 103 13

THE MOLSE OF Thr 1y

An heiligen Statten zu stehen bedeutet fiir
3 mich Dienst am Néchsten. Mir macht vor
allem der Dienst im Tempel Freude. Ich verspiire
sehr stark den Heiligen Geist, wenn ich im Haus
des Herrn im Werk des Herrn mithelfe.

Kiana B, 15, Utah
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Ich stehe hier neben dem Taufbecken, in
dem ich getauft wurde. Fiir mich ist dieses
Taufbecken eine heilige Stétte, denn hier schlie-
Ben Menschen einen Bund mit Gott und werden
von neuem geboren.
Joe-Smith E., 17, Akwa Ibom, Nigeria

Immer wenn ich bergwandern gehe und
die Welt hinter mir lasse, wird mir bewusst,
dass die Berge heilige und friedevolle Statten
sein kdnnen.
Emma P, 17, Oregon

Ich bin sehr gern in der freien Natur. An
6 einem Ort wie diesem (Delicate Arch in
Moab in Utah) fiihle ich mich meinem Vater
im Himmel noch naher. Ich betrachte die ein-
drucksvolle Schopfung Gottes und verspiire
den Heiligen Geist.
JohnT, 18, Utah

Unser Zuhause ist fiir mich ein heiliger Ort,
weil ich dort gliicklich und geborgen bin.
Und wenn ich im Buch Mormon lese, verspiire
ich den inneren Frieden, den der Heilige Geist
uns schenkt.
Melisa D., 13, Kosovo
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Dies ist ein Foto von unserer Veranstaltung

Ein neuer Anfang. Das Gemeindehaus ist fiir
mich ein heiliger Ort. Hier lerne ich die Ideale der
Jungen Damen und die Grundsétze des Evangeli-
ums kennen. Hier festige ich auch Freundschaften
mit anderen Madchen, die denselben Glauben
haben wie ich.
Luize S., 12, Rio Grande do Sul, Brasilien

Ich stehe an einer heiligen Statte, wenn ich
Menschen helfe und mit guten Freunden
SpaB habe.
James R., 17, North Carolina

'I Ich stehe an einer heiligen Statte, wenn
ich mit Freunden zusammen bin, die
nach dem Evangelium leben. Sie helfen mir, dem
Vater im Himmel nahe zu bleiben und noch bes-
ser mit dem Heiligen Geist in Einklang zu sein.
Jonathan N., 17, Buenos Aires, Argentinien

1 Ich stehe an einer heiligen Stétte, wenn

ich in der Abendmahlsversammlung Klavier
spiele. Die Musik und der Text der Kirchenlieder
starken meinen Glauben und mein Zeugnis.
Chelsea A., 13, Banten, Indonesien

1 Ich stehe an einer heiligen Stétte, wenn
ich in der Abendmahlsversammlung den

Gesang leite, weil mich der schdne Gemeinde-

gesang sehr berihrt.

Geovani W,, 15, Banten, Indonesien

'I Ich stehe an einer heiligen Statte, wenn
ich sonntags mein Kollegium unterrichte.

Ich habe groBe Freude daran, anderen das Evan-

gelium naherzubringen.

Ramén M., 16, Kalifornien
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Ihr Liedvortrag
gefiel mir nicht
besonders, bis
mir bewusst

wurde, fir wen
sie sang.
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" Das schons
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Weihnachtslieo

C. G. Lindstrom

s war die ubliche Weihnachtsfeier, wie
E sie in einer Kirchengemeinde stattfin-

det: rote und griine Papiertischdecken,
Essen auf Papptellern, herumspringende
Kinder, frohliches Geplauder. Irgendwie war
es jemandem gelungen, etwas Ruhe hinein-
zubringen, damit die Speisen gesegnet wer-
den konnten. Dann begannen alle zu essen.
Gleich sollte das Programm beginnen.

Es war nicht meine Gemeinde. Ich war
mit einer Freundin bei der Weihnachtsfeier
ihrer Gemeinde, also kannte ich kaum
jemanden. Eigentlich hatten wir nicht lange
bleiben wollen, aber die Mutter meiner
Freundin redete uns zu, uns doch noch
das Programm anzusehen.

Als Erstes zogen die PV-Kinder mit ihrem
Goldflitter-Heiligenschein auf die Biihne. Sie
sangen ein Lied und verlielen dann einan-
der schubsend und kichernd die Biithne, wo-

bei sie eine Spur von Goldflitter hinterlieflen.

Nun spielten zwei Pianisten frohliche
Weihnachtslieder. Der erste spielte das
Lied ,Herbei, o ihr Glaubigen® (Gesang-
buch, Nr. 139) — fehlerfrei. Der andere, ein
kleiner Junge, setzte sich ans Klavier und
blickte Giber die Schulter bekiimmert zu
seiner Mutter, die begann, den Takt leise zu
zahlen. Der Junge seufzte, drehte sich zum

Klavier und spielte so gut er es eben konnte
sein Weihnachtslied.

Als Nichstes stand eines meiner Lieblings-
lieder auf dem Programm: ,C-h-r-i-s-t-m-a-s*“.

Ich sah auf und sah eine Schwester in
gebeugter Haltung mit unbeholfenen Schrit-
ten aufs Klavier zugehen, die eine Hand eng
an den Korper gepresst. Sie stand in schiefer
Haltung neben dem Klavier und formte ein
einseitiges Licheln, ehe sie das Lied an-
stimmte. Zu meiner Schande muss ich geste-
hen, dass ich mich fragte, ob das wohl etwas
werden wiirde.

,Als ich ein kleines Kind war, bedeutete
Weihnachten nur eins®, sang sie. In dem Lied
geht es darum, dass ein Kind lernt, Christmas
[Weihnachten] richtig zu buchstabieren, und
dabei auch erfihrt, worum es an Weihnach-
ten wirklich geht.

Thr Mund hing auf einer Seite herunter,
und sie hatte Schwierigkeiten, die Worte
deutlich auszusprechen.

Vorsichtig sah ich mich im Raum um und
beobachtete die Gesichter der Gemeinde-
mitglieder. Niemand schien verlegen zu sein.
Alle lachelten und lauschten aufmerksam.

Die Schwester sang weiter und wandte
das Gesicht nach oben, als fixierte sie einen
bestimmen Punkt an der Decke. Nach ein
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paar Augenblicken schaute ich ebenfalls zur
Decke, entdeckte aber nichts AuSergew6hn-
liches. Als ich wieder zu ihr hinsah, bemerkte
ich glitzernde Trinen in ihren Augen.

Nach ihrem Vortrag ertonte lebhafter

Applaus. Thre Wangen réteten sich. Als sie '*':.';I el ¥ Y
zu ihrem Stuhl zuriickging, beriihrten viele F#ff 4 ; ;

sie am Arm oder an der Schulter, um ihr auf- i)

richtig zu danken. Eine Schwester, die in mei- \

ner Nihe saf3, dankte ihr fiir ihren schonen ‘j 3
Gesang, worauf sie leise erwiderte: ,Danke. |
Ich hoffe, es hat ihm gefallen.” . Cj

Ihm? Fur wen hatte sie gesungen? Kaum ! :F
hatte ich in Gedanken die Frage formuliert,
kannte ich auch schon die Antwort. Sie hatte
nicht fiir die gesungen, die hier im Raum
saflen. Thr ging es nicht um das Wohlwollen
des Publikums. Sie hatte fiir den Erl6ser ge-
sungen, um ihn zu preisen.

Seit dieser Weihnachtsfeier sind
viele Weihnachtsfeste vergangen und
ich habe das Lied ,C-h-r-i-s-t-m-a-s“
unzihlige Male gehort, vorgetragen von
Sidngern mit gut ausgebildeter Stimme.
Aber die Version, die ich damals gehort
habe, eine eher ungewohnliche Darbietung,
die aber aus tiefstem Herzen kam, ist mir am
deutlichsten in Erinnerung geblieben. l
Die Verfasserin lebt in Washington.
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Mein Bruder,

der Missionar

Kevin V., 11, Mexiko

»Ich méchte gern ein Missionar sein.
In Gottes Auftrag diene ich an jedem
Ort!*“ (,Ich méchte einmal auf Mis-
sion gehn”, Liederbuch fiir Kinder,
Seite 91)

eine Familie — meine
Eltern, mein Bruder und
ich — hatte sich lange Zeit

darauf vorbereitet, dass mein Bruder
auf Mission gehen konnte. Immer
wenn wir dariiber sprachen, dass
er auf Mission gehen wiirde, zog ich
ihn damit auf, dass er mir iberhaupt
nicht fehlen wiirde und ich froh
sein wiirde, allein zu sein.
SchliefSlich kam der Tag, da er
seine Missionspapiere einreichte. Er
hatte sich in der Schule angestrengt,
und wir alle hatten fleiflig gearbeitet,
um Geld fiir seine Mission anzu-
sparen.
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Eines Tages rief der Pfahlprisident
an und sagte, der Brief mit der Beru-
fung sei da. Mein Bruder beschloss,
ihn zuhause zu 6ffnen, nach dem
Abendessen. Er wurde in die Mexiko-
Mission Mexiko-Stadt Ost berufen.

Bald war es soweit. Wir brachten
ihn an den Flughafen und verab-
schiedeten uns von ihm. Auf dem
Heimweg konnte meine Mutter ihre
Trinen nicht zurtickhalten, aber
ich weinte nicht. Doch zwei Stun-
den spiter, als ich allein in dem
Zimmer saf}, das mein Bruder und
ich uns teilten, wurde mir plotzlich
klar, dass ich ihn eine sehr lange
Zeit nicht wiedersehen wirde. Nun
war ich derjenige, der die Trinen
nicht zuriickhalten konnte, und ich
horte iberhaupt nicht mehr auf zu
weinen. Meine Eltern nahmen mich
in die Arme und trosteten mich,

und wir alle waren zugleich voller
Freude und voller Kummer.

Seit diesem Tag bete ich immer
zum Vater im Himmel und bitte ihn,
gut auf meinen Bruder achtzugeben.

Mein Bruder hat mir erklirt, dass
ich mich auch auf meine Mission
vorbereiten misse. Ich solle wiirdig
sein, das Priestertum zu empfangen,
solle am Seminar teilnehmen und
die Ziele im Programm Ich erfiille
meine Pflicht vor Gott erreichen. Er
hat mir auch erklirt, dass ich arbei-
ten und Geld sparen solle und dass
es wichtig sei, in den heiligen Schrif-
ten zu lesen und auf die Fihrer der
Kirche zu horen.

Ich mochte auch einmal auf Mis-
sion gehen, damit die Menschen
die Segnungen des Evangeliums
empfangen und selbst herausfinden,
dass es wahr ist. H

ILLUSTRATION VON BRAD TEARE
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BESONDERE ZEUGEN

Warum 1st es so wichtig, ‘
Zett mit der Familie

Zu verbringen? Yy =

d3ANIA

Prasident
Boyd K. Packer

Prasident des
Kollegiums der
Zwolf Apostel

Die Mitglieder des
Kollegiums der
Zwolf Apostel sind
besondere Zeugen
Jesu Christi.

Die Zeit, die man mit der Familie verbringt, ist heilig.
Der Plan des Gliicklichseins ist ein Plan fir die Familie.

Die Familie ist die Grundeinheit in Zeit und Ewigkeit.
Wir bitten unsere Mitglieder instandig, sich ernsthaft ihrer Familie zu widmen.
Ich bitte den Herrn, dass die Familien in der Kirche gesegnet werden, Eltern und Kinder.

Boyd K. Packer, , Ein kleiner Knabe kann sie hiiten”, Liahona, Mai 2012, Seite 9
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DIE PV BEI DIR ZUHAUSE

Ich weil3,

Mit dieser Lektion und der Aufgabe kannst
du mehr tiber das PV-Thema in diesem
Monat erfahren.

dass Jesus Christus wiederkehrt

annst du dir vorstellen, wie es
I{ wire, wenn Jesus dich in die
Arme nehmen und dir einen
Segen geben wiirde? Das haben die
Kinder der Nephiten erlebt, als Jesus
nach seiner Auferstehung bei den Ne-
phiten war. Im Buch Mormon steht:
,und es begab sich: Er gebot, ihre
kleinen Kinder zu bringen.
So brachten sie ihre kleinen Kin-
der und setzten sie rings um ihn auf

FUR DIE GANZE FAMILIE

Sprich mit deiner Familie dariiber, wie es auf der Erde sein wird, wenn Jesus unter

uns wohnt. lhr kénntet 2 Nephi 21:6-9 lesen. Dann kdnnt ihr dariiber sprechen, wie die
Menschen miteinander umgehen werden, wie sich die Tiere verhalten werden und wa-
rum die Welt ein sicherer Ort sein wird. Jeder in der Familie darf der Reihe nach sagen,
worauf er sich freut, wenn es soweit ist, dass Jesus wiederkommt.

den Boden nieder, und Jesus stand
in der Mitte ...

Und er nahm ihre kleinen Kin-
der, eines nach dem anderen, und
segnete sie und betete fiir sie zum
Vater.“ (3 Nephi 17:11,12,21.)

Wir wissen, dass Jesus wieder-
kehren und bei uns auf der Erde
leben wird. Er wird unser Konig
und Herrscher sein. Fiir diejenigen,
die sich vorbereitet haben, ihm zu
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begegnen, wird es eine Zeit voller
Frieden und Freude sein.

Jesus hat dich lieb, genauso
wie er die Kinder der Nephiten lieb
hatte. Du kannst dich darauf vorbe-
reiten, ihm bei seiner Wiederkehr
zu begegnen, indem du zu anderen
freundlich bist, gehorsam bist, tig-
lich betest und das Rechte wihlst.
Dann bist du bereit, wenn er wie-
derkommt! H

LIED UND
SCHRIFTSTELLE

e, Wenn Jesus Christus wieder-
kehrt” (Liederbuch fiir Kinder,
Seite 46)

¢ Matthaus 16:27

UNTEN: ILLUSTRATION VON JERRY THOMPSON © IRI; RECHTS: ILLUSTRATIONEN VON BETH M. WHITTAKER



denn er wies seine Junger an: WENN JESUS CHRISTUS WIEDERKEHRT
LLasst die Kinder her zu mir!” Mirla Greenwood Thayne
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UNSERE SEITE

Unsere PV hat einmal
den Sao-Paulo-Tempel
in Brasilien besucht. Auf
dem Gelande war der
schonste Garten, den
ich je gesehen habe. Es
wurde darlber gesprochen, dass wir durch
die Blindnisse, die wir im Tempel schlieBen,
fiir immer mit unserer Familie zusammen
sein kdnnen. Der Tempelprasident hat im
Warteraum zu uns gesprochen, wo sehr
schone Bilder an der Wand hingen. Ich
hatte dort ein sehr schones Geftihl und
war einfach glticklich. Meine Mutter hat
mir erklart: Der Heilige Geist hat dir be-
zeugt, dass das, was du gehdrt hast, wahr
ist. Ich habe also ein Zeugnis bekommen,
dass der Tempel das Haus des Herrn ist.
Renato B., 8, Brasilien

Ich lese sehr gern etwas (iber das Leben
der Propheten und tiber Jesus Christus auf
den Seiten fur Kinder. Wenn ich das Zeugnis
von anderen lese, wird auch mein Zeugpnis
starker. Der Liahona hilft mir, das Rechte

zu wahlen und mich an die Grundsatze der
Kirche zu halten. Er hilft mir auch, mich
dem Vater im Himmel nahe zu fuhlen.

Camilla K., 11, West-Malaysia

Ailin C., 8, Guatemala

Renato und seine Familie
bei seiner Taufe

Den Kindern des Zweiges Cayenne in Franzésisch-Guyana hat es bei der Darbietung der

Kinder in der Abendmahisversammlung viel Freude gemacht, ihren Beitrag vorzulesen.
Und sie haben sehr schén gesungen. Sie mégen die PV sehr. Eines ihrer Lieblingslieder
ist ,Ich bin ein Kind von Gott” (Gesangbuch, Nr. 202).

-

Mauricio H., 7 Jahre, aus Mexiko méchte
sich taufen lassen und die Gebote befol-
gen, damit er eines Tages in den Tempel
gehen kann. Er bemiiht sich, seinem
kleinen Bruder Daniel ein gutes Vorbild
zu sein.
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Daniel, 3 Jahre,
aus Hongkong
ist der Jiingste
in der Fami-

lie. Er hat ein
groBes Herz und
ein anstecken-
des Lécheln und
es macht ihm
SpaB, anderen zu helfen. Er meldet
sich gern zum Beten — ob in der Kirche
oder zu Hause —, und es macht ihm
SpaB, vor der Abendmahisversamm-
lung neben seinem Vater zu stehen
und die Gemeindemitglieder zu
begriiBen. Nach der Kirche sammelt er
die Gesangblicher ein und hilft beim
Aufrdumen. Seiner Mutter hat er ein-
mal ein gutes Beispiel gegeben, als er
einen kleinen Jungen, dem er auf dem
Weg zur Kirche begegnete, einlud,
mitzukommen.
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Tima B., 6, Ukraine
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Matthew D. Flitton
Zeitschriften der Kirche

., Der Menschensohn wird mit seinen
Engeln in der Hoheit seines Vaters
kommen.“ (Matthdus 16:27)
ati durchstobert den Karton
I{ und durchsucht sorgfiltig das
zerkntillte Papier. Sie kann
aber nicht finden, wonach sie sucht.

Sie legt alles zurtick in den Kar-
ton und macht sich auf die Suche
nach Mutti.

Kati hat auch schon hinter dem
Klavier nachgeschaut, unter dem
Sofa und sogar in Toms Kinderbett-
chen. Es ist einfach nicht mehr da.
Sie muss es Mutti sagen.

,Mutti, das Jesuskind fehlt.”

Kati fithrt Mutti zur Krippe im
Wohnzimmer. Josef und Maria
und die Hirten stehen da. Die

Sterndeuter sind da — und sogar ein
Kamel und ein Esel. Aber die Figu-
ren stehen um eine leere Krippe.

Ja, das Jesuskind fehlt®, stellt
Mutti fest.

,lch kann es nirgends finden. Ich
habe tiberall gesucht.“ Ohne das
Jesuskind ist es doch keine richtige
Krippe.

Mutti geht zum Bucherregal.
,Wir haben es nicht verloren, sagt
sie und holt etwas ganz oben vom
Regal.

Kati seufzt erleichtert. ,Da ist es
jal“, ruft sie aus. ,Ich lege es gleich
in die Krippe.©

Sie streckt die Hand aus, aber
Mutti stellt die Figur zuriick aufs
Regal. ,Dieses Jahr legen wir das

Jesuskind erst an Weihnachten in
die Krippe“, erklart Mutti. ,Das ist
eine Tradition, die Vati in Frankreich
kennengelernt hat.“

,Warum? Alle sehen so traurig
aus.”

,lch weif$ nicht, ob sie traurig
sind“, meint Mutti. Ich finde, es
sieht so aus, als ob sie warteten.”

Kati schaut sich die Figuren
aufmerksam an. Sie sieht den lee-
ren Platz in der Krippe, wo das
Jesuskind hingehort. Manche
der Figuren strecken die Hand
Richtung Krippe aus.

Ja, konnte sein®, sagt Kati.

arten s

auf

Jesus
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,Weifdt du noch, wie du es kaum
erwarten konntest, dass Tom endlich
auf die Welt kam?“, fragt Mutti.

Kati lichelt zu ihrem kleinen Bru-
der hintber, der auf einer Decke
spielt. ,Ja, es hat furchtbar lange
gedauert.”

,Weifdt du, dass Propheten tau-
sende Jahre darauf gewartet haben,
dass Jesus auf die Welt kommt, um
uns zu helfen, wieder zum Vater im
Himmel zurtickzukehren?*

Kati erinnert sich an ein Bild, das
in der PV gezeigt wurde. Darauf
war ein Prophet zu sehen, der etwas
tiber die Geburt Jesu aufschrieb. ,Ja,
ich glaube schon®, antwortet Kati.

,Propheten wie Jesaja haben tiber
das nachgedacht, was der Erloser
auf der Erde tun wiirde, und sie

haben es aufgeschrieben, erklirt
Mutti. ,Sie haben ihr ganzes Leben
lang auf seine Geburt gewartet.
Deshalb stellen wir die Krippe so
auf. Damit wir uns daran erinnern,
dass viele Menschen sehr lange
auf die Geburt des Erlosers gewar-
tet haben.*

JIch konnte es sicher nicht aus-
halten, mein Leben lang zu warten®,
meint Kati und schaut die Hirten an,
die auf Jesus warten.

,Es gibt noch einen Grund, wa-
rum wir die Krippe zuerst ohne das
Jesuskind aufstellen®, sagt Mutti.

,Warum denn?”

,Weifdt du noch, was wir beim
Familienabend iiber das Zweite
Kommen gesagt haben?*

Kati denkt kurz nach. ,Die Zeit,
wenn Jesus wiederkommt?“

2Ja, genau®, sagt Mutti.

,Wann wird das sein?”

,Das wissen wir nicht. Aber wir
warten darauf, dass Jesus kommt, so
wie die Hirtenfiguren hier und wie
die Propheten aus alter Zeit. Wir le-
gen also das Jesuskind auch deshalb
erst an Weihnachten in die Krippe,
damit wir daran erinnert werden,
dass auch wir auf Jesus warten.”

,Wird er wieder in einer Krippe
liegen?“, fragt Kati.

,Nein, er kommt nicht noch ein-
mal als Baby. Dieses Mal kommt er
als der Auferstandene. Aber die leere
Krippe hier erinnert uns daran, dass
wir — so wie du auf Weihnachten
wartest und so, wie die Menschen
auf die Geburt des Jesuskindes ge-
wartet haben - jetzt darauf warten,
dass er zurickkehrt. Wir haben das
Jesuskind nicht verloren. Die leere
Krippe hilft uns, an ihn zu denken.”

,Wir miissen einfach nur warten®,
sagt Kati lichelnd.

Ja, genau®, sagt Mutti.

,und konnen wir, wihrend wir
warten, ein paar Weihnachtskekse
backen? H

. Wir verkiinden,
dass er zur Erde
zurlickkehren

wird — dieses

Mal mit Macht,
Erhabenheit und
Herrlichkeit, um als
Kénig der Kénige und Herr der Herren
zu regieren.”

Elder Jeffrey R. Holland vom Kollegium der
Zwolf Apostel, ,Gemeinsam fur die Sache
Christi”, Liahona, August 2012, Seite 28
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AUF SPURENSUCHE
Komm mit und entdecke mit uns einen wichtigen Ort in der Geschichte der Kirche!

lise und Kyle H., 9 und 6 Jahre alt, schlendern durch die verschneiten Straflen

einer nachgebildeten Pioniersiedlung in Salt Lake City. Es kommt einem vor wie

eine Zeitreise in die Mitte des 19. Jahrhunderts. Damals besiedelten die Pioniere
das Salzseetal. Du kannst dich mit Elise und Kyle im 7%is Is the Place-Gedichtnispark
umschauen. Wie hat das Leben der Kinder damals wohl ausgesehen? Bl

Dies 1st
der Ort!

Annie Beer

Der Dorffriseur verschickte
die Haare, die beim Schnei-
den und Rasieren anfielen,
an Spielzeughersteller. Dort ;
wurden sie dann als Puppen- ' _‘l
haare verarbeitet.




FOTOS VON CODY BELL, FALLS NICHT ANDERS ANGEGEBEN; GANZ RECHTS: FOTO DES THIS IS THE PLACE-DENKMALS VON RONDA T. WILLIAMS © IRI

Wenn die Pionierkinder ihre Arbeiten erledigt hatten,
spielten sie mit ihren Spielsachen. Kyle gefallt der Bar
am besten, den man an zwei Schniiren hochklettern lasst.
So lernten die Pionierkinder, wie man eine Kuh melkt.

Die Schule der Pionierkinder bestand meist
aus einem einzigen Zimmer. Alle Kinder -
ganz gleich, wie alt sie waren und was sie
gerade lernten - saBen im gleichen Zimmer.

In dieser kleinen
Blockhiitte lebte
eine zwélfképfige
Familie. Die Kinder
mussten auBBen am
Haus eine Leiter
hochklettern, um
auf den Dach-
boden zu ihrem
Nachtlager zu
gelangen.

Lecker! Auch
die Pionierkin-
der mochten
SiBigkeiten!

d3ANIA

Die ersten Pioniere
beendeten ihre Reise
nach Westen im Jahr
1847. Als Brigham
Young das Salzseetal
erblickte, sagte er:
.Dies ist der richtige
Ort.” Zu Ehren der
tapferen Pioniere
wurde ein Denkmal
aufgestellt, das von
Brigham Youngs En-
kelsohn entworfen
wurde.



FUR KLEINERE KINDER

Jesus 1st geboren

Charlotte Mae Sheppard

Maria und Josef sind auf
dem Weg nach Betlehem.
Es ist ein weiter Weg.
Maria wird bald ein Kind
bekommen.

Alle Herbergen
sind besetzt. Maria
und Josef bleiben
in einem Stall, in
dem auch die Tiere
schlafen. In diesem
Stall wird Jesus
geboren.

76 Liahona
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In der Nihe sind Hirten auf den Feldern, die
ihre Schafe hiiten. Da erscheint ihnen ein Engel.
Er sagt ihnen, sie sollen nach Betlehem gehen

und das neugeborene Kind ansehen.

Die Hirten finden den Stall, in dem
Maria und Josef sind. In der Krippe liegt,
in Windeln gewickelt, das Jesuskind.
Er wird der Erloser der ganzen
Welt sein.
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An Weihnachten bekommen wir Geschenke
von der Familie oder von Freunden. Aber das
grofste Geschenk hat uns der Vater im Himmel
gemacht. Er hat seinen eigenen Sohn —

Jesus Christus — in die Welt gesandt. B

78 Liahona




Warum wir Weihnachten feiern .

Val Chadwick Bagley k?
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BIS AUFS WIEDERSEHEN

DER WEG
NACH HAUSE

Heather Whittle Wrigley

ie Busfahrt von der Arbeit nach Hause

begann wie jede andere. Nach wenigen
Minuten lehnte ich den Kopf gegen die Fens-
terscheibe, und schon bald schaukelte mich
das Anhalten und Anfahren des Busses in den
Schlaf. Ich war frisch verheiratet und immer
noch damit beschiftigt, mich an meine neuen
Aufgaben zusitzlich zu Studium und Arbeit zu
gewohnen. An manchen Tagen verschlief ich
fast die ganze Busfahrt zur Arbeit und auch
die Ruckfahrt.

Wihrend ich immer wieder eindoste
und wieder aufschreckte, horte ich, dass dem
Busfahrer Anweisungen zugerufen wurden.
Offensichtlich musste jemand dem Busfahrer
den Weg weisen — an jeder Biegung und jeder
StrafSe, zu jeder Haltestelle auf der 80 Kilome-
ter langen Strecke.
Da mir klar war, dass die Busfahrt nun

noch linger dauern wiirde als die iiblichen

anderthalb Stunden, wurde ich sofort 4drgerlich.

Unfreundliche Gedanken tiiber die Kompetenz
des Busfahrers schossen mir durch den Kopf.
Weil dem Fahrer stindig etwas zugerufen
wurde, konnte ich nicht mehr einschlafen.
Nach einiger Zeit bemerkte ich jedoch, dass
die Zurufe aufgehort hatten. Ich sah auf. Eine
Frau, die zwei Reihen vor mir saf3, wies dem
Busfahrer geduldig den Weg. Ich beobachtete,
wie sie dem Mann freundlich Anweisungen

80 Liahona

Wenn wir
nicht wissen,
welchen Weg
wir einschlagen
sollen, zeigt
Jesus Christus
uns den Weg.

gab und ihm, ehe sie selbst ausstieg, noch kurz
erklirte, wo die nichsten Haltestellen entlang
der StrafSe waren. Noch lange nachdem ich
zu Hause angekommen war, drgerte ich mich
iiber meine eigene Reaktion — dass ich den
Busfahrer Kkritisiert hatte, wihrend die Frau
ihn freundlich angeleitet hatte.

Mir wurde bewusst, dass ich etwas mit
ihm gemeinsam habe: Ich kenne meinen
Weg durchs Leben kein bisschen besser als
der Busfahrer die fiir ihn neue Strecke. Wir
beide befinden uns auf einem uns unbekann-
ten Weg. Sicher war er dankbar, dass jemand,
der die Strecke kannte, bereit gewesen war,
ihm geduldig zu zeigen, was vor ihm lag.

Genau das macht Jesus Christus fiir uns.
Wenn wir nicht wissen, welchen Weg wir ein-
schlagen sollen, zeigt sein Beispiel uns den
Weg. Wenn wir Fragen haben, gibt er uns
geduldig Antwort. Wie oft hat er, als er selbst
erschopft war, weil er einen langen Weg hinter
sich hatte, sich dennoch um andere gekiimmert?

Es ist seither immer wieder einmal vorge-
kommen, dass wir einen neuen Busfahrer hat-
ten. Der eine oder andere braucht ein wenig
Hilfe, den richtigen Weg zu finden, und dank
dem Beispiel der freundlichen Frau und dem
Beispiel unseres Erlosers bin ich gern bereit,
die nétigen Anweisungen zu geben. B
Die Verfasserin lebt in Utah.

FOTO VON LLOYD ELDREDGE



ILLUSTRATION VON ROBERT T. BARRETT

Joseph Fielding
Smith

Joseph Fielding Smith hat schon als Junge gelernt, fleifSig zu arbeiten. Seine
Mutter war Hebamme, und Joseph lenkte die Kutsche, wenn sie Patientinnen
besuchte. Als Joseph ilter wurde, entwickelte er grofle Liebe zu den heiligen
Schriften. Er schrieb viele Biicher tiber die Lehre der Kirche. Als Prisident der
Kirche schrieb er das Weihungsgebet fiir den Provo-Utah-Tempel.
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[ ngel verkiindeten den Hirten, die ihre

neugeborenen Lammer auf den Feldern

um Betlehem hiteten, die Geburt des

Erlosers. ,Das kleine Kind, das in der Zeit

der Lédmmer geboren wurde, wird auch das
Lamm CGottes' genannt”, schreibt Elder Bruce
D. Porter von den Siebzigern. ,Dieser Titel ist
von tiefer Bedeutung, denn Jesus Christus
kam zur gleichen Zeit wie die Lammer auf die
Welt und sollte eines Tages wie ein Lamm
zum Schlachten gefihrt werden. ... Er, der der
GroPBte war, machte sich zum Geringsten - der
himmlische Hirte wurde zum Lamm." Siehe

JKommt, lasset uns anbeten!”, Seite 16.

KIRCHE
JESU CHRISTI

DER HEILIGEN
DER LETZTEN TAGE



	BOTSCHAFTEN
	4 Botschaft von der ErstenPräsidentschaft: Familien undFreundschaften für die Ewigkeit
	7 Besuchslehrbotschaft: Diegöttliche Mission Jesu Christi:Der einziggezeugte Sohn

	BEITRÄGE FÜRDIESEN MONAT
	16 Kommt, lasset uns anbeten!
	22 Die Indexierung istvon großer Tragweite
	26 Interreligiöses Engagementmacht uns zu besserenJüngern
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